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  Deutsch


  Titel und Namen des Buchs hier hatte gelesen Cupido:1


  Krieg wird. sprach er, ich seh's, Krieg mir bereitet von dir.


  Klage Verbrechens nicht an mich, deinen Sänger, o Amor,


  Der, dir folgend, so oft trug das gereichte Panier.2


  5Nicht bin ich der Tydide, der deine Mutter verwundet,3


  Daß sie zum Himmel zurück kehrt' im Gespanne des Mars.


  Oft sind andere Jünglinge lau; ich habe geliebt stets;


  Und wenn, was ich auch jetzt thue, du fragest, ich lieb'.


  Ja, ich hab' auch gelehrt, wie dich gewinnen man könne;4


  10Und was Trieb nur vorher war, ist geregelte Kunst.


  Dich, mein Knabe, verrathe ich nicht, nicht unsere Künste;


  Und kein neues Gedicht hebt das vorherige auf.5


  Liebt Jemand, die glücklich ihn macht, so mag er des Glückes6


  Immer der Liebe sich freun, fahren mit günstigem Wind.


  15Doch wenn Einen das Joch drückt einer unwürdigen Schönen,


  Find' er vom Untergang Rettung durch unsere Kunst.


  Warum hing, in die Schlinge den Hals geknotet, schon mancher7


  Liebende hoch am Gebälk, eine gar traurige Last?


  Warum bohrte ins Herz den harten Stahl sich so mancher?8


  20Haß ob blutigen Mords trifft dich, der Frieden du liebst.


  Wer, wenn ab er nicht steht, in heftiger Liebe dahinstirbt,


  Stehe denn ab; und du wirst Keinem mehr bringen den Tod.


  Knabe bist du und sollst Nichts thun als spielen: so spiele;9


  Deinen Jahren ja steht zärtliches Walten nur an.10


  25Nackender Pfeile wohl konntest du dich zum Kriege bedienen,11


  Fremd ist tödtliches Blut deinen Geschossen jedoch.12


  Dein Stiefvater, der streite mit Schwert und spitziger Lanze,13


  Ziehe als Sieger daher, blutig durch häufigen Mord.


  Du betreibe die uns unschädlichen Künste der Mutter,


  30Welche verschulden es nicht, Mütter zu machen verwaist.14


  Laß in nächtlichem Streit zerbrochen werden das Hausthor15


  Und bedecken zum Schmuck Kränze in Fülle die Thür.16


  Heimlich zusammengehn laß Bursche und schüchterne Mädchen17


  Und auf jegliche Art täuschen den wachsamen Mann.18


  35Zärtliches sage der Liebende bald, bald Schmähung der harten


  Thüre, und ausgesperrt sing' er ein klagendes Lied.


  Thränen befriedigen dich; du verlangst nicht Todesverschuldung;


  Deine Fackel ist nicht gierigen Scheitern bestimmt.19


  So ich. Amor bewegt, der goldne, die funkelnden Flügel,20


  40Sprechend: Vollführe das Werk, welches du vor dir gesetzt.


  Kommet zu meinen Lehren herbei, ihr betrogenen Männer,


  Die in der Liebe sich nur überall fanden getäuscht.


  Lernt, wie ihr gesundet, durch den ihr lieben gelernt habt;21


  Wunde und Heilung euch wird bringen die nämliche Hand.


  45Heilsame Kräuter hervor und schädliche bringet dasselbe22


  Land, und der Nessel zunächst blühet die Rose gar oft.


  Hat die Pelische Lanze nicht einst des Hercules Sprößling,23


  Den sie verwundet als Feind, wieder verwundend geheilt?


  Doch was Alles den Männern gesagt wird, glaubet, ihr Mädchen,


  50Euch auch gesagt; die Wehr reichen wir beiden Partei'n.


  Und wenn Etwas davon nicht paßt zu eurem Gebrauche,


  Kann es als Beispiel doch dienen zur Lehre für euch.


  Heilsamer Vorsatz ist's, die tobenden Flammen zu löschen,


  Nicht zu lassen die Brust ihrem Gebrechen zum Raub.24


  55Hatte sie mich zum Lehrer, so blieb am Leben noch Phyllis;25


  Den neunmaligen Weg hätte sie öfter gemacht.


  Dido auch hätt' auf der Zinne der Burg nicht sterbend gesehen,26


  Daß des Dardanischen Volks Segel sich blähten im Wind.


  Gegen ihr Fleisch nicht hätte der Schmerz auch bewaffnet die Mutter,27


  60Die mit gemeinsamen Bluts Mord an dem Mann sich gerächt.


  Tereus hätte, so sehr ihm gefiel Philomela, mit meiner


  Kunst durch Unthat nicht Vogel zu werden verdient.


  Gieb Pasiphae mir, nicht mehr soll lieben den Stier sie;28


  Gieb mir Phädra, vergehn soll ihr die schimpfliche Glut.29


  65Stelle mir Paris; es soll Menelaus Helena haben,


  Und nicht Troja besiegt fallen von Danaerhand.30


  Hätte gelesen mein Buch die gottvergessene Scylla,31


  Blieb an Nisus' Haupt haften das purpurne Haar.


  Wie ich lehre, bezähmt den verderblichen Kummer, ihr Menschen;


  70Steuert nach meinem Rath mit der Bemannung das Schiff.


  Naso mußtet ihr lesen zur Zeit, als lieben ihr lerntet;


  Lesen des Naso Buch werdet ihr müssen auch jetzt.


  Aufstehn will ich als Retter, befrein von Tyrannen die Herzen.32


  Seiner Erlösung mag Jeglicher förderlich sein.


  75Dich anfleh' ich, beginnend, es sei uns günstig dein Lorbeer,33


  O Erfinder des Lieds, Phöbus, und ärztlicher Kunst.


  Komme zum Beistand du dem Sänger zugleich und dem Arzte;


  Deiner Beschirmung ist beiderlei Sorge vertraut.


  Weil du noch kannst und die Brust nur mäßige Regungen rühren,


  80Hemme, im Fall es dich reut, noch auf der Schwelle den Schritt.


  Unterdrücke noch neu die verderblichen Keime der Krankheit;


  Und im Beginne des Laufs sträube zu gehn sich dein Roß.34


  Stärke verleiht die Zeit; gar kocht sie die schwellenden Trauben:35


  Und was Halm erst war, macht sie zu mächtiger Saat.36


  85Auch der Baum, der Schatten gewährt den Wandelnden weithin,


  War ein Rüthchen zur Zeit, wo man zuerst ihn gepflanzt.


  Damals konnt' aus dem Boden man ihn ausreißen mit Händen;


  Jetzt steht da er an Kraft mächtig zum Riesen erstarkt.37


  Forsche mit schnellem Geist, wie, die du liebest, geartet;


  90Und dem Joche, das Druck drohet, entziehe den Hals.


  Widersteh' im Beginn. Zu spät bereitet man Mittel,


  Wann das Übel erst stark wurde durch langen Verzug.38


  Eile und schiebe die Cur nicht auf für künftige Zeiten.39


  Wer nicht heute geschickt, morgen noch minder es ist.


  95Jegliche Liebe betrügt und findet im Zaudern nur Nahrung.40


  Drum je eher du dich rettest, je besser geschieht's.


  Wenige Flüsse auch siehst du, aus großen Quellen entsprungen;41


  Wässer empsfngend im Lauf werden die meisten erst groß.


  Hättest sogleich du gemerkt, wie schwer du sündigen wolltest,42


  100Wäre dein Antlitz nicht, Myrrha, mit Rinde bedeckt.


  Wunden wohl hab' ich gesehn, die heilbar waren im Anfang,


  Aber versäumt, des Verzugs traurige Folgen gebracht.


  Aber dieweil es so süß, die Frucht zu pflücken der Venus,43


  Sagen wir immerfort: Morgen auch ist es noch Zeit.


  105Einschleicht still sich indeß in die Eingeweide die Flamme,


  Und die Wurzeln nur treibt tiefer der schädliche Baum.


  Läßt man gehen die Zeit der ersten Hülfe verloren,


  Sitzt die Liebe schon alt in der eroberten Brust;


  Dann braucht's größerer Müh'. Doch darf, weil später zum Kranken


  110Man mich rufet, ich nicht darum ihn lassen im Stich.


  Jenen Theil, wo schadhaft er war, der Päantische Heros,44


  Hätt' ausschneiden gesollt er mit entschlossener Hand.


  Nach dem Verlaufe jedoch von vielen Jahren geheilet,


  Soll er die letzte Hand haben gelegt an den Krieg.


  115Der ich so eben geeilt im Entstehn zu verscheuchen die Krankheit,45


  Spätere Hülfe dir jetzt bring' ich mit langsamer Hand.


  Frisch entweder den Brand bemühe dich, kannst du, zu löschen;46


  Oder wann er gesetzt schon sich dorch eigene Kraft.


  Ist im Wachsen die Glut, so gieb der wachsenden Glut nach;


  120Beizukommen ist schwer jedem natürlichen Trieb.


  Thöricht wäre ein Schwimmer, der, wann er schräg sich hinabziehn


  Könnte, sich gegen den Strom mühte zu nehmen den Weg.


  Ein unduldsam Gemüth, das unzugänglich der Kunst noch,


  Weiset zurück und verfolgt Worte der Mahnung mit Haß.


  125Besser verschreit' ich zur Cur dann, wann es die Wunde berühren


  Läßt und der Wahrheit Wort offen sich zeigt und geneigt.


  Wer verböt' es der Mutter, am Grab zu weinen des Kindes?


  Wer bei Verstand? Nicht das ist sie zu mahnen der Ort.


  Wann sie Thränen gezollt und befriedigt das kranke Gemüth hat,47


  130Dann wird passend es sein, Worte zu sagen zum Trost.


  Kunst der Zeit meist ist die Arznei. Rechtzeitig gegeben,48


  Nützt, zur Unzeit ist schädlich des Weines Genuß.


  Ja, entflammen nur würd' ein Verbot und verschlimmern den Schaden,


  Wenn du verschrittest zur Cur nicht zur gehörigen Zeit.


  135Also wann für unsere Kunst du heilbar erscheinest,49


  Fliehe nach meinem Rath müßige Weile zuerst.


  Diese erregt die Liebe und nährt sie, wie sie erregt sie;50


  Quelle des süßen Wehs ist sie und Speise zugleich.


  Ohne den Müßiggang sind kraftlos Amors Geschosse;


  140Und die Fackel, sie liegt todt und verachtet nur da.


  Wie die Platane des Weins und wie die Pappel des Wassers,51


  Wie das Rohricht des Sumpfs schlammigen Bodens sich freut;


  So liebt Venus die Muße. Und suchst du das Ende der Liebe,


  Sei – sie fliehet die That – thätig, so bist du geschützt.52


  145Trägheit und unmäßiger Schlaf bei keinerlei Störung,53


  Würfelspiel und der Kopf wirbelnd von reichlichem Wein,


  Jeglichen Nerv entreißen dem Geist sie ohne Verwundung;54


  Unversehens da schleicht Amor, der Laurer, sich ein.55


  Unbeschäftigten folgt der Knabe, die Thätigen haßt er;


  150Fesselnde Arbeit gieb darum dem müßigen Geist.


  Forum giebt's und Gesetze; es giebt zu beschützen auch Freunde;56


  Schreite das glänzende Feld städtischer Toga hindurch.57


  Unterziehe dem männlichen Dienst dich des blutigen Mavors:


  Bald wird Weichlichkeit kehren den Rücken dir zu.


  155Siehe, der flüchtige Parther, ein Stoff zu neuem Triumphe,58


  Sieht schon Cäsars Macht stehen auf seinem Gebiet.


  Amors Pfeile zugleich mit den Pfeilen der Parther besiege;


  Und der Trophäen zwei bringe den Göttern du heim.


  Wie einmal von dem Spieß des Ätoliers Venus verletzt ist,59


  160Trägt zu führen den Krieg ihrem Verehrer sie auf.


  Fragt ihr, wodurch Ägisth zum Ehebrecher geworden;60


  Antwort, weil Ägisth ohne Beschäftigung war.


  Andere führen den Kampf vor Troja mit langsamen Waffen;


  Übergeführt all Volk hatte das Griechische Land.61


  165Wollt' er dem Kriege sich widmen, es fehlte am Kriege in Argos;


  Oder dem Markt, leer war Argos von Streit und Proceß.


  Was er konnte, das that er: er liebte, um Etwas zu thun doch.62


  So denn kommt und bleibt jener bekannte Gesell.63


  Auch das Land erfreuet das Herz und die Lust es zu bauen;


  170Andere Sorgen zumal weichen vor dieser zurück.


  Unter die Last laß beugen den Hals die gebändigten Stiere,64


  Daß das harte Geländ' öffne der hakige Pflug.


  In das gelockerte Land einsenke die Samen der Ceres,


  Die dir mit reichlichem Zins gebe der Acker zurück.


  175Schaue die Äste dir an, gebeugt vom Gewichte des Obstes,


  Daß kaum trägt noch die Last, die er erzeuget, der Baum;


  Schaue die Bäche dir an, hingleitend mit lieblichem Murmeln;


  Schaue die Schaafe dir an, scheerend das üppige Gras.


  Siehe, es ziehn nach dem Felsen und steilem Geklüfte die Ziegen,


  180Daß sie das Euter voll Milch bringen den Jungen zurück!65


  Hirten spielen ihr Lied auf ungleichmäßigem Rohre;66


  Nicht die begleitende Schaar ämsiger Hunde auch fehlt.


  Anderswo von Gebrüll hallt wieder die Tiefe der Wälder;


  Daß ihr fehle ihr Kalb, klaget der Mutter Geschrei.


  185Wie. wann, weichend dem Rauch, die Schwärme der Bienen entfliehen,67


  Und der entnommene Seim leert den gebogenen Korb?68


  Obst beut dar der Herbst; schön ist durch die Ernten der Sommer;


  Blumen gewährt der Lenz; Feuer den Winter beschwört.


  Seiner Zeit liest ab der Bauer die zeitige Traube,


  190Und es fließet der Most unter dem nackenden Fuß.69


  Seiner Zeit auch bindet er auf die gemäheten Gräser,70


  Fegt mit dünnem Gezähn' ab das geschorene Feld.


  Stecken kannst du auch selbst im bewässerten Garten die Pflanzen,71


  Leiten auch selber umher Bäche erquickender Fluth.


  195Kommt die Veredlung heran, laß Zweig mit Zweig sich verschwistern,


  Stehen mit fremden Laubs Schmucke bedecket den Baum.


  Wann erst dieser Genuß das Herz zu erfreuen begonnen,


  Ziehet gelähmten Flugs Amor unwirksam davon.


  Oder betreibe des Jagens Geschäft. Von der Schwester des Phöbus72


  200Ost bezwungen, ergriff Venus mit Schanden die Flucht.


  Jetzt mit dem spürsamen Hund verfolge den flüchtigen Hasen,


  Jetzt ausspanne dein Netz in den Gehölzen des Bergs.


  Oder erschrecke den schüchternen Hirsch mit buntem Gefieder,73


  Oder vom Spieß in der Brust falle der Eber durchbohrt.


  205Aufnimmt Abends der Schlaf, nicht Sorge um eine Geliebte,


  Den Ermüdeten, stärkt ihn mit behaglicher Ruh.74


  Mindere Thätigkeit heischt's, doch Thätigkeit, Vögel zu stellen,75


  Sei's mit Ruthen, mit Garn – freilich nur kleiner Gewinn! –


  Oder gebogenen Stahl an der Spitze zu bergen in Köder,


  210Den der gefräßige Fisch schlucke mit gierigem Maul.76


  Damit wirst und mit Anderem noch unmerklich du selber


  Täuschen dich müssen so lang', bis du zu lieben verlernst.


  Gehe jedoch, obgleich die festesten Banden dich halten,77


  Auch weit weg und laß lange zu reisen nicht ab.


  215Weinen wirst du, des Namens gedenk der verlassenen Freundin;78


  Still wird stehen dir oft mitten im Gehen der Fuß.


  Doch je minder du gehn wirst wollen, so geh' um so mehr nur;


  Halt' aus; ob er sich sträubt, zwinge zu eilen den Fuß.


  Wünsche Regen auch nicht; noch laß ausländischen Sabbat,79


  220Noch die Allia dich halten, bekannt durch Verlust.


  Forsche auch nicht, wie viel du Meilen gemacht, nur wie viel noch


  Übrig; und sinne nicht aus, nahe zu bleiben, Verzug.


  Rechne die Zeit nicht aus, noch sieh dich häufig nach Rom um.80


  Fliehe; noch ist vor dem Feind sicher der Partner durch Flucht.81


  225Hart nennt meine Lehren man wohl. Hart sind sie, gesteh' ich;82


  Um zu gesunden jedoch trägt man des Schmerzlichen Viel.


  Krank hab' oft ich bitteren Saft mit Sträuben getrunken;


  Und wie sehr ich auch bat, ward mir verweigert der Tisch.


  Daß du erhaltest den Leib, wirst Feuer und Eisen du dulden;


  230Dürstend, mit Wasser doch nicht letzen den lechzenden Mund.


  Daß du genesest am Geist, wirst Etwas zu dulden du anstehn?


  Aber es hat der Theil höheren Werth als der Leib.


  Wisse jedoch, daß enge die Thür zu unserer Kunst ist;83


  Aber die erste Zeit macht zu ertragen nur Müh'.


  235Siehe, das erste Joch auch brennt die ergriffenen Stiere,84


  Und der neue Gurt reibt das beflügelte Roß.


  Ungern wirst den heimischen Herd vielleicht du verlassen,


  Aber verlassen ihn doch, später zu kehren zurück.


  Auch nicht dieser, dich wird heimrufen die Liebe zur Freundin.


  240Während die Schuld ins Gewand gleisender Worte sie hüllt.85


  Bist du nur einmal fort, dann werden das Land, die Begleiter86


  Und die Länge des Wegs bieten dir reichlichen Trost.87


  Halt' es auch nicht für genug, nur zu gehn; bleib' lange entfernt auch


  Bis verlieret die Kraft und sich verzehret die Gluth.


  245Eilest du, ohne gestählt zu haben das Herz, mit der Rückkehr,


  Setzt in erneutem Krieg grausam Cupido dir zu.


  Gierig, so fern du auch warst, wirst heim du kehren und dürstend;88


  Und zum Schaden dir nur hat die Entfernung gedient.


  Übel berathen ist, wer bei Hämoniens schädlichen Kräutern89


  250Und bei der Zauberkunst Hülfe zu finden vermeint.


  Das ist der frühere Weg der Entzauberung. Unser Apollo90


  Thut unschädlichen Rath kund in geweihtem Gesang.


  Nicht wird steigen durch mich hervor aus dem Grabe ein Schatten,91


  Nicht mit scheußlichem Sang sprengen den Boden ein Weib;


  255Über von einem Gefild nicht gehen die Saat aus das andre,


  Phöbus' Scheibe auch nicht plötzlich sich zeigen erbleicht.


  Gehn wird, wie er gewohnt, in die Wellen des Meeres der Tiber,


  Luna, wie sie gewohnt, fahren auf weißem Gespann.92


  Durch Entzauberung wird kein Busen enthoben der Qualen;


  260Sprühender Schwefel verbannt nimmer die Lieb' aus der Brust.93


  Was wohl haben die Kräuter des Phasischen Landes genützt dir,94


  Colcherin, als du daheim wünschtest zu bleiben im Land?


  Was dir, Circe, genützt die Zauberkräuter der Perse,


  Als des Neritiers Schiff führten die Winde davon?95


  265Alles botest du auf, den listigen Fremdling zu halten;


  Aber die Leinwand spannt' er zu entschlossener Flucht.


  Alles botest du auf, der grausamen Flamme zu wehren;


  Fest saß Amor jedoch in der sich sträubenden Brust.96


  Die du in tausend Gestalten die Menschen vermochtest zu wandeln,


  270Warst dein eigenes Selbst nicht zu verwandeln im Stand.


  Auch sollst du, als scheiden der Fürst Dulichiums wollte,


  Ihn mit folgendem Wort haben zu halten gesucht:


  Nicht mehr, was Anfangs, ich weiß es, zu hoffen ich pflegte,


  Bitte ich, daß du sein mögest mein Ehegemahl –


  275Und doch schien ich es werth, daß deine Gemahlin ich wäre;


  Göttin ja war ich, ich war Tochter des mächtigen Sol –:


  Nicht zu eilen nur fleh' ich, nur Zeit mir noch bitt' ich zu schenken.


  Was Geringeres wohl kann sich erbitten mein Wunsch?


  Wogend erblickst du das Meer, und fürchten mußt du die Wogen;


  280Günstiger sicher wird sein später den Segeln der Wind.


  Warum fliehst du? Es steigt kein anderes Troja empor hier,97


  Und kein Rhesus ruft hier die Genossen zum Kampf.98


  Hier herrscht Liebe und Frieden – nur ich werd' übel verwundet –,99


  Und mein ganzes Gebiet wird dir gehorchen als Herrn.


  285Also redete sie; das Fahrzeug löste Ulysses:100


  Eitel die Worte dahin trug mit den Segeln der Wind.101


  Circe glühet und greift zu ihren gewöhnlichen Künsten;


  Aber geschwächt doch nicht wurde die Liebe durch sie.


  Darum wenn du verlangst von unserer Kunst, dir zu helfen,102


  290Traue auf Hexerei nicht und auf Zaubergesang.


  Wenn ein mächtiger Grund in der herrschenden Stadt dich zurückhält,103


  Höre, wohin mein Rath lautet für dich in der Stadt.


  Freilich am Besten erlöst hat der sich, welcher die Fesseln,


  Die ihn rieben, gesprengt, aus sich auf einmal gehärmt.


  295Wer so viel Muth hat, den werd ich selber bewundern,104


  Sagen: Für diesen bedarf unserer Lehren es nicht.


  Dir thut Noth, dir, der du nur schwer zu lieben verlernest,105


  Und es nicht kannst und doch gern möchtest es können, mein Rath.


  Überdenke dir oft das Thun des schändlichen Mädchens106


  300Und vor Augen dir stell' allen gehabten Verlust.


  Jenes hat sie und das; und mit diesem Raube begnügt nicht,107


  Hat habsüchtig mein Haus sie zum Verkaufe gebracht.


  So hat sie mir geschworen, mich so mit dem Schwure betrogen;


  Hat vor ihrer Thür liegen mich lassen wie oft!108


  305Andere liebt sie, von mir verschmäht sie sich lieben zu lassen.


  Ha, der Krämer – er hat Nächte, die mir sie versagt.109


  Dieses Alles verbittere dich in jedem Gefühle;


  Daran denk', hieraus sauge die Keime zum Haß.110


  Und o könntest du doch bei solcher Betrachtung beredt sein!


  310Schmerz' es dich nur, so wirst sein du von selber beredt.


  Jüngst war hängen mein Herz an einem Mädchen geblieben;


  Meiner Erwartung jedoch konnte entsprechen sie nicht.


  Da heilt, krank, Podalirius sich mit den eigenen Kräutern;111


  Und gar schmählich erkrankt war, ich gesteh' es, der Arzt.


  315Immer hat es genützt, auf den Fehlern der Freundin zu fußen,112


  Und so oft ich's gethan, ist mir's gewesen zum Heil.


  Ah, wie häßlich doch sind, so sagt' ich, die Beine des Mädchens!


  Und doch waren sie's nicht, will ich die Wahrheit gestehn.


  Ah, wie unschön sind, fuhr fort ich, die Arme des Mädchens!113


  320Und sie waren doch schön, will ich die Wahrheit gestehn.


  Ah, wie klein! Und sie war es doch nicht. Wie ist sie begehrlich!114


  Dies der gewichtigste Grund, daß sie mir wurde verhaßt.115


  Schlimmes auch liegt dem Guten zunächst; und durch die Verwechslung116


  Trug als Fehler schon oft Tadel die Tugend davon.117


  325Kehre zum Schlimmren, wie immer du kannst, die Gaben des Mädchens,118


  Täusche dein Urtheil selbst; schmal ist die Grenze ja nur.


  Dick, wenn voll sie ist; wenn braun, magst schwarz du sie nennen;


  Bei der Schmächtigen kann Dürre man rechnen zur Schuld.


  Die nicht bäuerisch ist, die kannst leichtfertig du nennen;


  330Bäurisch werde genannt Eine, die ehrlich und brav.


  Liege der Schönen sogar, an welchem Talent es ihr mangelt,119


  Immer mit schmeichelndem Mund dies zu bethätigen an.120


  Fordre zu singen sie auf, ist Eine mit Stimme begabt nicht;121


  Laß sie tanzen, versteht nicht sie zu schwingen den Arm.122


  335Ist in der Rede sie roh, so lasse sie viel mit dir sprechen;


  Kann sie die Lyra nicht, bitte zu spielen darauf.


  Gehet sie schwer, laß wandeln sie viel. Wenn strotzende Warzen123


  Ganz einnehmen die Brust, decke sie keinerlei Band.


  Hat sie übele Zähne, erzähl' ihr, worüber sie lache;124


  340Hat sie empfindsamen Blick, gieb ihr zu weinen Behelf.


  Nützlich auch wird es sein, wann noch sie geputzt sich für Keinen,


  Zu der Gebieterin früh plötzlich zu richten den Schritt.


  Männer besticht der Putz. Von Gold und Juwelen bedeckt ist


  Alles; der kleinste Theil ist von dem Weibe sie selbst.125


  345Oft wohl fragst du, wo sei, was unter so Vielem du liebest.126


  Amor mit diesem Schild täuschet, der reiche, den Blick.


  Unvermuthet erscheine; da triffst du, gesichert, sie wehrlos.127


  Ihrer Gebrechen bewußt, wird sie in Elend vergehn.128


  Aber zuviel doch nicht ist diesem Rathe zu trauen;129


  350Durch natürlichen Reiz sieht sich auch Mancher getäuscht.


  Auch wann auf sie gestellt die Salben und sich das Gesicht schminkt,130


  Hindre die Schaam dich nicht, tritt vor die Augen ihr hin.


  Büchsen wirst du da finden und tausend Dinge und Farben,


  Sehen, wie Ösyp da fließt in den Busen hinein.


  355Diese Mittel, sie riechen nach deinen Gerichten, o Phineus.131


  Nicht einmal nur ist übel mir worden davon.


  Jetzt kund thun, was mitten im Werk der Liebe wir leisten,132


  Will ich, auf jeglichem Punct schlagen die Lieb' aus dem Feld.


  Vieles von dem zwar schäm' ich zu sagen mich; denken im Geiste


  360Mußt du dir mehr, als hier meine Belehrung dir sagt.


  Denn jüngst haben Gewisse gescholten auf unsere Schriften;


  Ihre Kritik erklärt meine Gedichte für frech.


  Wenn ich gefalle nur so und rings man mich singet auf Erden,133


  Mag welch Werk er nur will Mancher begeifern und schmähn.134


  365Setzt der Neid nicht herab den Geist des großen Homerus?135


  Wer du auch seist, du hast Zlus' Namen davon.


  Deine Gesänge auch haben zerfleischt unsaubere Zungen,136


  Der auf der Flucht du hieher Iliums Götter gebracht.


  Hohes ist Ziel des Neids; die Höhen durchsausen die Stürme;


  370Jupiters Händen entsandt, fährt nach den Höhen der Blitz.


  Du jedoch, wer du auch seist, den unsere Freiheit beleidigt,


  Richte, so weise du bist, Jedes nach seinem Gesetz.137


  Tapferer Kampf will werden erzählt in Mäonischem Fuße;138


  Was für Raum kann da sein für ein zärtlich Gefühl?


  375Tragiker tönen erhaben, und Zorn ziemt tragischem Hochschuh;139


  Niedriger Sohle Bereich ist das gewöhnliche Thun.


  Frei werd' auf den Feind genüber gezückt der Jambus,140


  Eile er oder schlepp' er den alläußersten Fuß.


  Zärtliche Elegie, du sing' den beköcherten Amor;141


  380Und die Freundin der Lust buhle nach ihrem Geschmack.


  In des Callimachus Maß ist nicht zu besingen Achilles;142


  Deinem Munde, Homer, eignet Cydippe sich nicht.


  Wer ertrüg's, daß Thais die Rolle Andromaches spielte?143


  Fehl geht, wer Thais dar in Andromache stellt.


  385Thais ist unsere Kunst; frei waltet unsere Keckheit;144


  Nichts gehn Binden mich an; Thais ist unsere Kunst.145


  Ist dem schäkernden Stoff nur meine Muse entsprechend,


  Hab' ich gewonnen, und falsch hat man beschuldigt sie dann.


  Berste, gefräßiger Neid! Schon großen Namen besitz' ich.


  390Größer noch wird er hinfort; wachs' er nur, wie er begann.


  Aber du eilst zu sehr; und bleib' ich am Leben nur, wirst du146


  Mehr noch dich ärgern; es faßt viele Gedichte mein Geist.147


  Denn es erfreut mich und wächst mir das Streben nach Ruhm mit der Ehre,148


  Noch keucht unser Roß erst am Beginne des Bergs.149


  395Uns bekennt das elegische Lied so viel zu verdanken,


  Als der erhabne Gesang seinem Virgile verdankt.150


  So weit haben dem Neid erwiedert wir. Ziehe die Zügel151152


  Schärfer, o Dichter, nun an, fahre im eigenen Kreis,


  Wann mit dem Beischlas denn und dem Manneswerke du umgehst,153


  400Und nun nahe die Zeit ist der versprochenen Nacht;


  Magst du, damit des Weibes Genuß, wenn voll du ihn hättest,154


  Nicht dich ergreife, vorher einer Beliebigen nahn,


  Was du für eine nur findest, bei der dein erstes Vergnügen155


  Ende; das folgende wird matt nach dem ersten dir sein.156


  405Lange verhaltner Genuß ist der köstlichste. Sonne bei Kälte,157


  Schatten bei Sonne erfreut; köstlich ist Wasser bei Durst.


  Schäm' ich mich auch, ich sag's: genieße die Lust auch in Stellung,158


  Welche du für den Genuß ziemend bei Jeder nicht hältst.


  Auch macht Mühe es nicht; nur selten gestehn sie die Wahrheit;159


  410Und Nichts giebt's, was nicht ziemend sie glaubten für sich.


  Dann auch rathe ich dir das ganze Fenster zu öffnen


  Und auf den häßlichen Theil fallen zu lassen den Tag.


  Aber sobald, beendigt, zum Ziel der Kitzel gekommen,160


  Und mit dem Geiste zumal lieget ermattet der Leib;


  415Wann du voll Ueberdruß nun lieber Keine berühret161


  Hättest und Keine sobald wieder berühren wohl magst:162


  Dann einpräge dir wohl jedwedes Gebrechen des Leibes,163


  Und auf die Fehler nun halt' immer gerichtet den Blick.


  Dies hält Mancher vielleicht für Kleinigkeiten – sie sind's auch –;


  420Doch was einzeln nicht nützt, hilft durch die Menge gewiß.


  Tödtet die kleine Viper denn nicht den gewaltigen Ochsen?


  Hunde, gerade nicht groß, halten den Eber gefaßt.


  Kämpfe du nur mit der Zahl und ziehe die Lehren zusammen.164


  Glaube, von Vielem vereint thürmt sich ein Haufen empor.


  425Doch weil Arten es giebt so viel, so viele Gestalten,165


  Kann nicht Alles gemäß meinen Belehrungen gehn.166


  Etwas, wodurch dein Sinn nicht könnte beleidigt sich fühlen,


  Wird anstößig vielleicht sein für des Andern Gefühl.


  Liebe, die war in Fluß, gerieth bei diesem ins Stocken,


  430Weil er am nackenden Leib Theile gesehen der Schaam;


  Wieder beim Anderen, weil, da auf sie stand vom Genusse,


  Er in dem schmutzigen Bett garstige Dinge gesehn.


  O, ihr spielt nur, auf die dergleichen zu wirken vermocht hat;167


  Angewehet euch hat laulicher Brand nur das Herz.


  435Ziehet nur heftiger an den gespannten Bogen der Knabe,168


  Werdet, verwundet, ihr schon stärkere Hülfe ersehn.


  Jener versteckte sich selbst, indeß sie verrichtet die Nothdurft,169


  Sah, was Sitte und Brauch selber zu sehen verbeut.


  Fern sei's, daß zu solcherlei Thun wir Einen ermahnen!


  440Wenn es auch nützt, so darf man es versuchen doch nicht.170


  Ferner ermahn' ich, zugleich zwei Freundinnen an euch zu schaffen;


  Stärker ist man, sobald mehrere haben man kann.


  Wann entzweit der Geist nach beiden Seiten sich wendet,


  Ziehet die eine Gluth an sich der anderen Kraft.


  445Mächtigen Flüssen entleert man das Bett durch viele Canäle;


  Und die Flamme erstirbt, wenn man die Scheiter zertheilt.171


  Nicht hält sattsam fest ein Anker kalfaterte Schiffe,172


  Nicht ein Haken genug ist für die strömende Fluth.


  Wer bei Zeiten sich schon gedoppelte Tröstung bereitet,


  450War auf der Zinne der Burg Sieger bei Zeiten auch schon.173


  Doch du, der du zum Schaden nur einer Geliebten dich hingabst,


  Mußt aufsuchen doch jetzt andere Liebe noch dir.


  Minos hat an Procris verrathen Pasphaes Flammen;174


  Von Idäa besiegt wich die vorherige Frau.


  455Daß Amphilochus Bruder verließ die Tochter des Phegeus,


  War Callirhoe Schuld, welche sein Lager getheilt.


  Auch den Paris besaß bis ins Greisenalter Önne,


  Wenn sie die Buhlerin nicht kränkte von Öbalus' Blut.


  Seiner Gemahlin Gestalt gefiel dem Odrysischen Herrscher;


  460Besser die Schwester jedoch, die im Verschlusse er hielt.


  Was Beispiele noch nennen, die nur durch die Menge ermüden?


  Jegliche Liebe erliegt, glaube mir, frischem Ersatz.


  Schwächere Sehnsucht hat die Mutter nach Einem von Vielen,175


  Als dem jammernd sie sagt: Du mir der Einzige warst.


  465Und damit du nicht glaubst, ich machte dir neue Gesetze –176


  Wäre, ich wünscht' es, der Ruhm solcher Erfindung doch mein! –,


  Sah der Atride das schon. Denn was sah nicht der Atride,177


  Der ganz Griechenland hatte in seiner Gewalt?


  Sieger im Kampf liebt er die erbeutete Tochter des Chryses.178


  470Aber es weinte der Greis thöricht, ihr Vater, umher.179


  Warum jammerst du, lästiger Greis? Sie vertragen sich herrlich.180


  Deine Bemühung, du Narr, macht nur der Tochter Verdruß.


  Und als Calchas, geschützt durch Achill, zurück sie zu geben181


  Angerathen, und heim man sie zum Vater gebracht:


  475Spricht der Atride: Es ist ein Weib ihr ähnlich an Schönheit;182


  Wäre der Anlaut nicht, wäre der Name auch gleich.


  Die, wenn klug er wäre, gestände Achill mir von selbst zu.


  Thut er von selber es nicht, fühle er meine Gewalt.


  Und wenn Einer von euch mein Thun mißbilligt, Achiver,183


  480Nicht das Scepter umsonst führ' ich in mächtiger Hand.


  Denn wenn König ich bin und sie nicht theilet mein Lager,184


  Will in mein Herrscherrecht treten ich lassen Thersit.185


  Sprach's, und reichen Ersatz erhielt er an ihr für die Erste;186


  Und die vorherige Gluth ward durch die neue gelöscht.


  485Darum, wie Agamemnon gethan, such' andere Flammen,


  Daß dein Lieben getheilt werde auf doppeltem Weg.187


  Fragst du, wo du sie findest, so lies nur unsere Kunst durch,188


  Und es wird dir sogleich wimmeln von Mädchen das Schiff.189


  Und wenn irgend mein Rath was gilt, wenn irgend Apollo


  490Menschen durch meinen Mund etwas Ersprießliches lehrt;190


  Sorge, wiewohl du schmorst elendiglich mitten im Ätna,


  Daß du kälter als Eis scheinest der Schönen zu sein.191


  Stelle gesund dich auch, damit, wenn etwa du leidest,192


  Sie es nicht merke, und lach', wenn du beweinen dich mußt.


  495Nicht verlang' ich von dir, jäh abzubrechen die Liebe:193


  So fühllos ist nicht unseres Reiches Gesetz.194


  Stelle dich nur, als wäre die Wuth der Liebe erloschen;195


  So wirst wirklich du thun, was du zu thun dir bedacht.


  Oft um nicht zu trinken, beschloß ich zu schlafen zu scheinen;


  500Und indessen besiegt sanken die Augen in Schlaf.


  Des Betrogenen lacht' ich, der an sich stellte zu lieben


  Und als Jäger nun selbst fiel in sein eigenes Netz.


  Liebe beschleicht durch Gewöhnung das Herz, durch Gewöhnung erlischt sie.


  Wenn du gesund dich kannst stellen, so wirst du gesund.


  505Spricht sie, du sollst in der Nacht, die bedungen du, kommen; so komme.


  Kommst du und findest die Thür zu dir geschlossen, ertrag's.


  Sage nicht Schmeichelein, noch gieb Scheltworte der Thüre;196


  Auch aus das harte Gestein strecke den Körper nicht hin.197


  Auch am folgenden Tag laß keinerlei Klage vernehmen.


  510Zeige in deinem Gesicht Spuren des Kummers auch nicht.198


  Fahren läßt sie den Stolz, wann matt dich werden sie siehet.


  Diesen Dienst auch wird leisten dir unsere Kunst.


  Täusche jedoch auch dich; nicht sei's dir das Ende der Liebe.199


  Zeigst du dem Rosse den Zaum, sträubt es dagegen sich oft.


  515Halte den Nutzen geheim; geschehn wird, was du verräthst nicht.


  Vögel vermeiden das Netz, welches zu deutlich sie sehn.


  Daß so viel sie sich nicht einbilde, um dich zu verachten,200


  Zeige dich stolz; ihr Stolz beuge dem deinigen sich.


  Da steht offen die Thür. Man ruft dich: gehe vorüber;


  520Man gewährt dir die Nacht: zögre zu kommen die Nacht.


  Dulden zu können ist leicht. Wenn nicht an Geduld es dir mangelt,201


  Kannst du auf leichte Art schneller erlangen Genuß.


  Und es kann noch Wer hart nennen die Lehren des Naso?202


  Sieh, ich verwalte das Amt eines Vermittlers ja auch!


  525Weil die Gemüther verschieden, verschiedene Mittel auch hab' ich.203


  Tausend Arten des Wehs, tausend der Heilung auch giebt's.


  Manchen gebrechlichen Leib heilt kaum die Schärfe des Messers,


  Während in Kräutern und Saft Vielen schon Hülfe erwuchs.204


  Du bist schwach und kannst nicht los aus den Banden dich reißen,


  530Und auf dem Nacken dir steht Amor mit grausamem Fuß:205


  Höre zu kämpfen denn auf, und segle zurück mit dem Winde;206


  Lasse, wohin die Fluth strömet, das Ruder nur gehn.


  Stillen dir mußt du den Durst, von welchem verzehret du brennest.


  Ja, wir weichen; du magst trinken immitten des Stroms.


  535Trinke jedoch auch Mehr, als was das Herz dir verlanget,


  Daß die genossene Fluth wieder entsprudle dem Hals.


  Ganz – Nichts hindere dich – und immer genieße dein Mädchen;207


  Sie dir nehme die Nacht, nehme den Tag dir hinweg.


  Sättigung suche; es macht auch Sättigung Ende dem Übel.208


  540Bleib' auch, wann du schon glaubst, daß du entbehren sie kannst,209


  Bis du dich überfüllt, durch die Fülle die Liebe gehoben,


  Und ungern in dem Haus weilst, das dir Ekel erregt.210


  Lange auch währt die Liebe, die Nahrung findet im Mißtraun.


  Wenn du diese nun willst bannen, so banne die Furcht.


  545Denkst du, sie sei nicht dein, und es könne sie Einer entziehn dir,211


  Wirst durch Machons Kunst kaum noch zu retten du sein.212


  Von zwei Söhnen besorgt ist mehr die Mutter um jenen,


  Für deß Rückkehr sie fürchtet, dieweil er im Krieg.


  Bei dem Collinischen Thor ist ein ehrwürdiger Tempel;213


  550Seinen Namen ihm hat Eryx, der hohe, verliehn.


  Dort hat Amor der Lethe den Sitz, der heilet die Herzen,214


  Während in seine Gluth eisiges Wasser er gießt.


  Dort erflehet der Mann für seine Begierden Vergessen,


  Dort das Weib, deß Herz raubte ein grausamer Mann.


  555Dieser begann zu mir – ich zweifle ob wirklich Cupido,


  Oder ein Traum es nur war; aber es war wohl ein Traum –:


  O der bald du benimmst, bald giebst bekümmerte Liebe,215


  Füge den Lehren von dir diese noch, Naso, hinzu.


  Jeglicher denk' an die Noth, die ihn drückt, so vergeht ihm die Liebe –


  560Weniger oder mehr sendet sie Allen ein Gott –.216


  Hast vor dem Brunnen und Janus du Furcht und den schnellen Calenden,217


  Lasse der Schulden Betrag quälen dich, die du gemacht.


  Ist der Vater dir streng, geh' alles Andre nach Wunsch auch,218


  Muß des Vaters Zorn immer vor Augen dir stehnn.219


  565Der lebt arm mit der Frau, die Wenig gebracht ihm zur Mitgift:220


  Seinem Glücke im Weg, glaube er, stehe die Frau.


  Reich an edlem Gewächs auf gutem Gelände ein Weinberg


  Blühet dir: fürchte, der Wein sei im Entstehen verbrannt.


  Jener besitzt als Erwerb ein Schiff: er denke in Aufruhr


  570Stets sich das Meer und den Strand schaurig durch seinen Verlust.221


  Diesen quäle ein Sohn im Feld, dich mannbare Töchter,222


  Und was sonst noch für Grund Einer zu grämen sich hat.223


  Um zu hassen dein Lieb, vorhalten die Leichen der Brüder224


  Vor die Augen dir nur hättest du, Paris, gesollt.


  575Mehreres sprach er annoch; da schwand die Erscheinung des Knaben,225


  Schwand der erfreuliche Traum, wenn es ja war nur ein Traum.226


  Was thun? Mitten im Meer verläßt Palinrus das Steuer;


  Wege, noch unbekannt, bin ich gezwungen zu gehn.


  Jedem, der liebt, ist schädlich die Einsamkeit; diese vermeid' er.


  580Wohin fliehst du? Im Schwarm drohet dir mindre Gefahr.


  Nicht Absonderung thut – Absonderung steigert die Liebe –227


  Noth dir; Erleichterung wird bieten Gesellschaft dir dar.


  Bist du allein, so bist du betrübt; der verlaßnen Geliebten


  Bild wird, wie sie selbst, immer vor Augen dir stehn.


  585Noch betrübter darum ist die Nacht, als die Stunden des Tages;


  Denn die erheiternde Schaar fehlt der Genossen bei Nacht.228


  Fliehe Gespräche auch nicht, noch halte die Thüre verschlossen;229


  Noch in Dunkel verbirg trauernd den thränenden Blick.230


  Stets ein Pylades sei dir, Orestes zu pflegen, zur Seite;231


  590Freundschaft wird auch hier wenig ersprießlich nicht sein.


  Was als abgelegener Wald war Phyllis verderblich?232


  Sicher erlag sie nur, weil ohne Begleitung sie war.


  Phyllis lief – so läuft die Schaar, die dem Thracischen Bacchus233


  Das dreijährliche Fest feiert, mit fliegendem Haar –;


  595Und bald schaut sie, so weit sie nur kann, hinaus auf die Fluthen;234


  Jetzt liegt wieder erschlafft sie auf dem sandigen Strand.


  Ungetreuer Demphoon, ruft sie zum tauben Gewässer;


  Und der Jammernden Ruf wurde von Schluchzen erstickt.235


  Schmal erstreckte ein Pfad sich, von langem Schatten umdunkelt:


  600Darauf trug sie ihr Fuß oft zum Gestade des Meers.


  Als sie zum neunten Mal ging, sprach die Arme: Er hab' es!236


  Während sie zitternd und bleich schaut auf den Gürtel hinab.


  An auch blickt sie die Äste; sie schwankt und bebt vor dem Wagniß;


  Zagend an ihren Hals bringt sie die Finger hinan.


  605Da, Sithonerin, wünscht' ich, du wärest allein nicht gewesen;237


  Nicht mit geschorenem Laub hätte der Wald dich beweint.238


  Fürchtet, von Phyllis gewarnt, die allzugesonderten Orte,239


  Mann, von dem Mädchen gekränkt, Mädchen, vom Manne gekränkt.


  Alles hatte gethan, was meine Muse verlangte,240


  610War in dem Hafen schon fast seiner Erlösung ein Mann.


  Da fiel, wie er gerieth nun unter Verliebte, zurück er;


  Wieder Cupido griff zu dem geborgenen Pfeil.241


  Liebst du und willst doch nicht, so mußt Ansteckung du meiden;


  Diese pflegt auch dem Vieh schädlich nicht selten zu sein.


  615Während das Aug' Ergriffene sieht, wird selbst es ergriffen.242


  Schädlich durch Übergang macht den Geschöpfen sich Viel.


  Manchmal dringt in Orte, die dörren in trockenen Schollen,


  Wasser hinein von dem Bach, welcher sich nahe ergießt.


  So schleicht Liebe versteckt, hält nicht man von Liebenden fern sich;


  620Und ein Volk sind wir alle erfinderisch hier.243


  Auch ein Anderer war schon gesund; die Nähe verdarb ihn;


  Das Begegnen vertrug seiner Geliebten er nicht.244


  Aufsprang wieder zur Wunde die schlecht geschlossene Narbe;245


  Und nicht hatte Erfolg meine verwendete Kunst.


  625Ganz in der Nähe vom Haus wird schwer dem Feuer gewehret;


  Von dem benachbarten Dach ab es zu halten ist gut.


  Auch der Gang, der sie beim Wandeln pfleget zu tragen,246


  Trage dich nicht; noch bei wohne dem nämlichen Dienst.


  Warum ein laues Herz durch Erinnerung wieder erhitzen?


  630Eher ein anderes Land thut zu beziehen dir gut.


  Hungert dich, hält nicht leicht vom besetzten Tisch man zurück dich;


  Und nur stärker den Durst reizet ein springender Quell.247


  Leicht nicht hält man den Stier von der Kuh ab, die er gesehen;


  Und es wiehert der Hengst, sieht er die Stute, ihr zu.


  635Leistest du dieses, so ist, um endlich den Strand zu erreichen,248


  Nicht es genügend für dich, daß du verlassen sie selbst;


  Schwester und Mutter auch laß, laß ihre Vertraute, die Amme,249


  Und wer alles noch sonst zu der Geliebten gehört.250


  Nicht auch komme der Sclave, noch bring' in Thränen das Mädchen


  640Von der Gebieterin dir schüchtern geheuchelten Gruß.


  Frage auch nicht, wenn wissen du willst, was dennoch sie mache.


  Halt' an dich; zum Gewinn wird die Beherrschung dir sein.251


  Du auch, der du erklärst, warum mit der Liebe es aus sei,252


  Vieles erzählest, darob du zu beklagen dich hast,


  645Spare das Klagen; du wirst so besser dich rächen durch Schweigen,253


  Bis dem sehnenden Wunsch gänzlich entschwunden sie ist.


  Lieber auch schweig', als daß du erklärst, du liebtest sie nicht mehr.254


  Wer zu Vielen da sagt, daß er nicht liebe, der liebt.


  Aber mit beßrem Erfolg auslöscht man allmählich das Feuer,


  650Als zu plötzlich; gemach zieht man sich sichrer zurück.


  Heftiger als ein dauernder Quell strömt nieder der Gießbach;255


  Doch dies Wasser ist kurz, jenes beständig im Lauf.


  Unbemerkbar entschwind' in die wehenden Lüfte die Liebe;256


  Stufenweise gelind sterbe am Ende sie ab.257


  655Aber verbrecherisch ist, die noch eben Geliebte zu hassen:258


  Solch ein Abbruch steht rohen Naturen nur an.


  Nicht zu heilen genügt. Wer hassend die Liebe beendet,259


  Liebt entweder noch fort, oder ist heilbar nur schwer.


  Schmach, sind Mann und Weib, vereint jüngst, plötzliche Feinde!


  660Nicht heißt solchen Proceß selber die Appische gut.260


  Oft klagt an man und liebt ein Weib. Wo keinerlei Schmollen261


  Vorfällt, schweifet die Lieb' ohne Erinnerung ab.


  Einst stand bei ich dem Mann; die Frau verhüllte die Sänfte.262


  Schrecklicher Drohungen voll waren die Worte des Manns.


  665Und zur Verhandlung bereit schon, sprach er: Sie komm' aus der Sänfte.


  Und sie kam: da war, als er sie sahe, er stumm.263


  Sinken ließ er die Hand, aus den Händen die doppelte Tafel,264


  Schloß sie in seinen Arm; und so begann er: Du siegst.


  Sicherer ist und passender es, im Frieden zu scheiden.265


  670Als von dem Ehegemach weg auf das Forum zu gehn.


  Was an Geschenken du gabst, laß ohne Proceß sie behalten.266


  Größerer Nutzen entspringt oft aus geringem Verlust.


  Sollte ein Zufall nun einmal zusammen euch führen,267


  Sei der Waffen dir ganz, die ich dir gebe, bewußt.


  675Da thun Waffen dir Noth, hier mußt du als Held dich beweisen;268


  Hier muß werden von dir Penthesilea besiegt.269


  Denke des Nebenbuhlers, der Schwelle, so hart dem Verliebten;270


  Denke der Worte, womit falsch bei den Göttern sie schwur.


  Schniegle auch, weil du zu ihr zu kommen vermuthest, das Haar nicht;271


  680Nicht auch mit schlafferem Bausch stelle die Toga sich dar.272


  Wende nicht Sorgfalt an dem entfremdeten Weib zu gefallen;273


  Nun laß diese für dich Eine von Vielen nur sein.274


  Doch was ganz vorzüglich im Weg steht unsrem Bemühen,275


  Sage ich frei, und es lehrt Jeden Erfahrung es selbst:276


  685Zögernd nur lassen wir ab, in der Hoffnung noch, daß wir geliebt sind;


  Selbstgefällig zu sehr glauben wir alle zu leicht.


  Glaube du weder, daß Worte – denn was täuscht stärker als Worte? –


  Noch die Götter auch selbst haben das kleinste Gewicht.277


  Hüte dich auch von den Thränen gerührt zu werden des Weibes.


  690Thränen vergießen nach Lust hat sie die Augen gelehrt.


  Durch unzählige Künste bestürmt man der Liebenden Herzen,


  Gleich dem Steine, gepeitscht rings von den Fluthen des Meers.


  Nicht gib Gründe auch an, warum die Trennung du vorziehst;278


  Sage nicht, was dich betrübt, still nur betrübe dich stets.279


  695Nenne die Schuld auch nicht, sonst wäscht sie sich rein; nur befördern280


  Wirst, daß ihr Recht sei besser als deines, du selbst.


  Wer da schweigt, ist fest; wer viele Beschimpfung dem Weibe


  Anthut, der verlangt, daß ihm Genüge geschieht.281


  Nicht nach Art des Dulichiers möcht' ich die wüthenden Pfeile,282


  700Nicht die Fackeln, geraubt, wagen zu tauchen in Fluth.


  Nicht beschneiden auch will ich dem Knaben die rosigen Flügel,


  Schlaffer durch meine Kunst machen den Bogen des Gotts.


  Klugheit räth mein ganzer Gesang. Gehorchet dem Sänger,283


  Und sei, wie du es bist, Phöbus, du Helfer, uns nah.284


  705Phöbus ist nah: die Leier erklang, es erklangen die Pfeile.285


  An den Zeichen den Gott kenne ich; Phöbus ist nah.


  Stellst du zusammen die Flocke, gefärbt in den Kesseln Amycläs,286


  Mit dem Phönizischen Roth; häßlicher jene erscheint.


  Ihr auch stellt in Vergleich mit den schöneren Frauen die euren:


  710Bald wird Jeder von euch schämen der seinigen sich.


  Beide Göttinnen konnten voll Reiz dem Paris erscheinen,287


  Beide sie überwand Venus bei seinem Vergleich.


  Und nicht blos die Gestalt, vergleiche auch Wesen und Bildung;288


  Deiner Entscheidung nur sei nimmer die Liebe im Weg.


  715Etwas Geringes noch hab' ich zu singen; doch Vielen bereits hat,


  Und darunter mir selbst, dieses Geringe genützt.


  Lies nicht wieder die Schriften, bewahrt von dem schmeichelnden Weibe;


  Wiedergelesene Schrift ändert beständigen Sinn.


  Wirf in die wildesten Flammen – du wirst dich sträuben – sie alle,289


  720Sprich: Das sei das Grab meiner erstorbenen Glut.


  Thestius' Tochter verbrannte den Sohn abwesend im Scheite;290


  Du wirst Worte des Trugs zögern der Flamme zu weihn?


  Kannst du, entfern' auch das Wachs: was hast du an stummem Gebilde291


  Denn für Genuß? So fand Laodamia den Tod.


  725Orte auch schaden gar oft. Flieh' Orte, die eueres Beischlafs292


  Zeugen gewesen; den Schmerz pflegen sie nur zu erneun.293


  Hier war, hier lag sie; in dem Bett dort schliefen wir beide;


  Hier in üppiger Nacht hat sie Genuß mir gewährt.


  Aufgefrischt durch Erinnerung wird die Liebe; die Wunde294


  730Blutet erneut; es bringt Schwachen Geringes Verderb.295


  Wie, wenn Schwefel man bringt an fast erloschene Asche,


  Leben sie kriegt und hoch lodert zur Flamme empor:


  So, vermeidest du nicht, was immer die Liebe erneuert,296


  Wieder entbrennet die Glut, welche noch eben nicht war.297


  735Argolis' Schiffe wohl wünschten geflohn zu haben Caphreus298


  Sammt dem Greis, der da rächte mit Feuer den Schmerz.


  Hat er die Scylla umschifft vorsichtig, so freut sich der Schiffer.299


  Du hast Stätten zu fliehn, die nur zu hoch dich beglückt.


  Syrten seien sie dir, sie Acroceraunien; flieh' sie;300


  740Hier speit aus, schluckt ein gräßlich Charybdis die Fluth.


  Dinge giebt es, die nicht mit Gewalt befehlen sich lassen;301


  Doch zufällig geschehn, pflegen zu nützen sie oft.


  Phädra verarme, so wird Neptunus schonen des Enkels,302


  Und Großvaters Stier machen die Rosse nicht scheu.


  745War die Gnoserin arm, so hätte sie weise geliebet.303


  Durch den Reichthum wird üppige Liebe genährt.


  Warum verliebte in Keinen sich Hécale, Iros in Keine?304


  Nun, weil Hécale arm, Iros ein Bettelmann war.


  Nichts, womit die Liebe sie nährt, besitzet die Armuth.


  750Aber darum nicht arm darfst du dir wünschen zu sein.


  Aber du darfst ergeben nicht sein dem Besuch der Theater,


  Bis die Liebe entweicht aus der erleichterten Brust.


  Denn es entkräften den Geist dir Cither und Pfeife und Leier305


  Und der Gesang und der Arm, der sich im Tacte bewegt.


  755Dort fortwährend getanzt erdichtete Liebende sieht man;306


  Was du zu lassen, zu thun, lehret der Spieler durch Kunst.


  Ungern sprech' ich es aus: rühr' an nicht zärtliche Dichter.307


  Treulos mache ich selbst meinen Talenten den Krieg.


  Fliehen Callmachus sollst du; ein Feind nicht ist er Cupidos.308


  760Und Callmachus gleich schadest, o Coer, auch du.


  Besser hat Sappho gemacht mich wenigstens gegen die Freundin;309


  Teos' Muse auch lehrt Strenge der Sitten uns nicht.


  Wer hat ohne Gefahr Tibullus' Gedichte gelesen,310


  Oder die deinen, darin Cynthia lebte allein?


  765Wer kann harten Gemüths vom Lesen sich trennen des Gallus?311


  Etwas Liebliches wohnt meinen Gedichten auch bei.312


  Wenn der Führer des Werks, Apoll, nicht täuschet den Dichter,313


  Steigert zumeist ein Rival unseres Übels Gewalt.


  Stelle daher dir vor nie irgend einen Rivalen;


  770Glaube du nur, sie lieg' immer allein in dem Bett.


  Heißere Liebe empfand Orest für Hermone darum,314


  Weil ein anderer Mann sie zu besitzen begann.


  Was, Menelus, betrübt dich? du gingst von der Gattin nach Creta,


  Konntest von deinem Weib bleiben in Ruhe entfernt.315


  775Wie sie Paris geraubt, da erst nicht kannst du die Gattin316


  Missen; des Anderen Glut fachte die deinige an.


  Dies beklagte Achill, da Brises' Tochter entführt war,317


  Daß sie Liebesgenuß brächte Plisthenischem Bett.


  Und nicht klagt' er umsonst. Glaubt mir, es that der Atride,


  780Was, wenn nicht er es that, schimpflicher Schlaffheit ihn zieh.


  Ich wohl hätt' es gethan, und ich bin nicht klüger, als er war.318


  Das war Folge des Neids, welchen er hegte, zumeist.319


  Denn daß nie er berührt die Briseide zu haben320


  Schwor bei dem Scepter, er hält Scepter für Götter ja nicht.


  785Gebe der Himmel dir, daß vorübergehn der verlaßnen


  Herrin Schwelle du kannst und es vermöge der Fuß.


  Können wirst du es, wolle es nur. Jetzt muthig zu eilen,


  Jetzt dem hurtigen Roß gilt es zu geben den Sporn.


  Glaube, daß Lotosesser in dieser Höhl' und Sirenen321


  790Hausen, und füge noch rasch Segel dem Ruder hinzu.322


  Auch den Nebenbuhler, der sonst so schwer dich geärgert,


  Wünscht' ich, hörtest du auf noch zu betrachten als Feind.


  Wenigstens grüße ihn doch, wenngleich der Haß noch zurückbleibt.323


  Kannst du ihm Küsse sogar geben, so bist du geheilt.324


  795Siehe, die Speisen auch selbst, um ganz als Arzt dir zu rathen,


  Gebe ich, die du zu fliehn, die zu genießen du hast!


  Zwiebel, ob's Daunische sei, ob her sie dir Libyen sendet,325


  Oder ob Megaras Strand, schädlich ist jegliche Art.


  Minder nicht passend auch ist's, wollüstigen Senf zu vermeiden,


  800Und was Alles noch sonst reizet zum Liebesgenuß.


  Nützlicher ist es, die Raute, die schärft das Auge, zu nehmen,326


  Und was Alles noch sonst weigert den Liebesgenuß.


  Was von Bacchus' Geschenk ich dir sage, begehrst du zu wissen?


  Kürzer, als vor du dir stellst, wird dich belehren mein Rath.327


  805Wein bereitet den Geist zur Wollust, wenn du nicht viel trinkst,


  Nicht in starkem Genuß starret begraben das Herz.328


  Wind facht an das Feuer und Wind kanns wieder verlöschen;329


  Sanftere Luft belebt, stärkere tödtet die Glut.


  Gar nicht, oder so stark betrinke dich, daß du die Liebe


  810Ganz vergessest; es ist schädlich die Mitte im Trunk.330


  Dies Werk hätt' ich vollbracht! Bekränzt das ermüdete Schifflein;331


  Ist doch der Hafen, wohin ich es gesteuert, erreicht.


  Fromme Gelübde dereinst dem begeisterten Sänger bezahlen332


  Werdet ihr, Mann und Weib, welche geheilet mein Lied.


  Latein


  Legerat huius Amor titulum nomenque libelli:


  Bella mihi, video, bella parantur, ait.


  Parce tuum vatem sceleris damnare, Cupido,


  Tradita qui toties te duce signa tuli.


  5Non ego Tydides, a quo tua saucia mater


  In liquidum rediit aethera Martis equis.


  Saepe tepent alii iuvenes; ego semper amavi;


  Et si, quid faciam nunc quoque, quaeris, amo.


  Quin etiam docui, qua possis arte parari;


  10Et quod nunc ratio est, impetus ante fuit.


  Nec te, blande puer, nec nostras prodimus artes:


  Nec nova praeteritum musa retexit opus.


  Si quis amat, quod amare iuvat, feliciter ardens


  Gaudeat, et vento naviget ille suo.


  15At si quis male fert indignae regna puellae,


  Ne pereat, nostrae sentiat artis opem.


  Cur aliquis collum laqueo nodatus amator


  A trabe sublimi triste pependit onus?


  Cur aliquis rigido fodit sua pectora ferro?


  20Invidiam caedis, pacis amator, habes.


  Qui, nisi desierit, misero periturus amore est,


  Desinat; et nulli funeris auctor eris.


  Et puer es, nec te quicquam nisi ludere oportet.


  Lude: decent annos mollia regna tuos.


  25Nam poteras uti nudis ad bella sagittis;


  Sed tua mortifero sanguine tela carent.


  Vitricus et gladiis et acuta dimicet hasta,


  Et victor multa caede cruentus eat.


  Tu cole maternas, tuto quibus utimur, artes,


  30Et quarum vitio nulla fit orba parens.


  Effice nocturna frangatur ianua rixa,


  Et tegat ornatas multa corona fores.


  Fac coeant furtim iuvenes timidaeque puellae,


  Verbaque dent cauto qualibet arte viro.


  35Et modo blanditias, rigido modo iurgia posti


  Dicat, et exclusus flebile cantet amans.


  His lacrimis contentus eris sine crimine mortis:


  Non tua fax avidos digna subire rogos.


  Haec ego. Movit Amor gemmatas aureus alas


  40Et mihi: Propositum perfice, dixit, opus.


  Ad mea, decepti iuvenes, praecepta venite,


  Quos suus ex omni parte fefellit amor.


  Discite sanari, per quem didicistis amare:


  Una manus vobis vulnus opemque feret.


  45Terra salutares herbas eademque nocentes


  Nutrit, et urticae proxima saepe rosa est.


  Vulnus in Herculeo quae quondam fecerat hoste,


  Vulneris auxilium Pelias hasta tulit.


  Sed quaecumque viris, vobis quoque dicta, puellae,


  50Credite: diversis partibus arma damus.


  E quibus ad vestros si quid non pertinet usus,


  Attamen exemplo multa docere potest.


  Utile propositum, saevas extinguere flammas


  Nec servum vitii pectus habere sui.


  55Vixisset Phyllis, si me foret usa magistro,


  Et per quod novies, saepius isset iter.


  Nec moriens Dido summa vidisset ab arce


  Dardanidas vento vela dedisse rates.


  Nec dolor armasset contra sua viscera matrem,


  60Quae socii damno sanguinis ulta virum est.


  Arte mea Tereus, quamvis Philomela placeret,


  Per facinus fieri non meruisset avis.


  Da mihi Pasiphaen, iam tauri ponet amorem;


  Da Phaedram, Phaedrae turpis abibit amor.


  65Redde Parin nobis, Helenen Menelaus habebit,


  Nec manibus Danais Pergama victa cadent.


  Impia si nostros legisset Scylla libellos,


  Haesisset capiti purpura, Nise, tuo.


  Me duce damnosas, homines, compescite curas,


  70Rectaque cum sociis me duce navis eat.


  Naso legendus erat, tunc cum didicistis amare;


  Idem nunc vobis Naso legendus erit.


  Publicus assertor dominis oppressa levabo


  Pectora: vindictae quisque favete suae.


  75Te precor incipiens, assit tua laurea nobis,


  Carminis et medicae, Phoebe, repertor opis.


  Tu pariter vati, pariter succurre medenti:


  Utraque tutelae subdita cura tuae.


  Dum licet et modici tangunt praecordia motus:


  80Si piget, in primo limine siste pedem.


  Opprime, dum nova sunt, subiti mala semina morbi;


  Et tuus incipiens ire resistat equus.


  Nam mora dat vires, teneras mora percoquit uvas;


  Et validas segetes, quod fuit herba, facit.


  85Quae praebet latas arbor spatiantibus umbras,


  Quo posita est primum tempore, virga fuit.


  Tum poterat manibus summa tellure revelli:


  Nunc stat in immensum viribus aucta suis.


  Quale sit id, quod amas, celeri circumspice mente;


  90Et tua laesuro subtrahe colla iugo.


  Principiis obsta: sero medicina paratur,


  Cum mala per longas invaluere moras.


  Sed propera, nec te venturas differ in horas:


  Qui non est hodie, cras minus aptus erit.


  95Verba dat omnis amor reperitque alimenta morando:


  Optima vindictae proxima quaeque dies.


  Flumina pauca vides de magnis fontibus orta;


  Plurima collectis multiplicantur aquis.


  Si cito sensisses, quantum peecare parares,


  100Non tegeres vultus cortice, Myrrha, tuos.


  Vidi ego, quod primo fuerat sanabile, vulnus


  Dilatum longae damna tulisse morae.


  Sed, quia delectat Veneris decerpere fructum,


  Dicimus assidue: Cras quoque fiet idem.


  105Interea tacitae serpunt in viscera flammae,


  Et mala radices altius arbor agit.


  Si tamen auxilii perierunt tempora primi,


  Et vetus in capto pectore sedit amor:


  Maius opus superest; sed non, quia serior aegro


  110Advocor, ille mihi destituendus erit.


  Qua laesus fuerat, partem Paeantius heros


  Certa debuerat praesecuisse manu.


  Post tamen hic multos sanatus creditur annos


  Supremam bellis imposuisse manum.


  115Qui modo nascentes properabam pellere morbos,


  Admoveo tardam nunc tibi lentus opem.


  Aut nova, si possis, sedare incendia tentes,


  Aut ubi per vires procubuere suas.


  Cum furor in cursu est, currenti cede furori:


  120Difficiles aditus impetus omnis habet.


  Stultus, ab obliquo qui cum descendere possit,


  Pugnat in adversas ire natator aquas.


  Impatiens animus nec adhuc tractabilis arte


  Respuit atque odio verba monentis habet.


  125Aggrediar melius tunc, cum sua vulnera tangi


  Iam sinet et veris vocibus aptus erit.


  Quis matrem, nisi mentis inops, in funere nati


  Flere vetet? Non hoc illa monenda loco.


  Cum dederit lacrimas animumque expleverit aegrum,


  130Ille dolor verbis emoderandus erit.


  Temporis ars medicina fere est. Data tempore prosunt


  Et data non apto tempore vina nocent.


  Quin etiam accendas vitia irritesque vetando,


  Temporibus si non aggrediare suis.


  135Ergo ubi visus eris nostrae medicabilis arti,


  Fac monitis fugias otia prima meis.


  Haec, ut ames, faciunt; haee, ut fecere, tuentur;


  Haec sunt iucundi causa cibusque mali.


  Otia si tollas, periere Cupidinis arcus,


  140Contemtaeque iacent et sine luce faces.


  Quam platanus vino gaudet, quam populus unda,


  Et quam limosa canna palustris humo:


  Tam Venus otia amat. Qui finem quaeris amoris –


  Cedit amor rebus –, res age, tutus eris.


  145Languor et immodici sub nullo vindice somni,


  Aleaque et multo tempora quassa mero


  Eripiunt onmes animis sine vulnere nervos.


  Affluit incautis insidiosus Amor.


  Desidiam puer ille sequi solet, odit agentes:


  150Da vacuae menti, quo teneatur, opus.


  Sunt fora, sunt leges; sunt, quos tuearis, amici:


  Vade per urbanae splendida castra togae.


  Vel tu sanguinei iuvenilia munera Martis


  Suscipe: deliciae iam tibi terga dabunt.


  155Ecce, fugax Parthus, magni nova causa triumphi,


  Iam videt in campis Caesaris arma suis!


  Vince Cupidineas pariter Parthasque sagittas,


  Et refer ad patrios bina tropaea deos.


  Ut semel Aetola Venus est a cuspide laesa,


  160Mandat amatori bella gerenda suo.


  Quaeritis, Aegisthus quare sit factus adulter?


  In promtu causa est: desidiosus erat.


  Pugnabant alii tardis apud Ilion armis;


  Transtulerat vires Graecia tota suas.


  165Sive operam bellis vellet dare, nulla gerebat;


  Sive foro, vacuum litibus Argos erat.


  Quod potuit, fecit: ne nil ageretur, amavit.


  Sic venit ille puer, sic puer ille manet.


  Rura quoque oblectant animos studiumque colendi:


  170Quaelibet huic curae cedere cura potest.


  Colla iube domitos oneri supponere tauros,


  Sauciet ut duram vomer aduncus humum.


  Obrue versata Cerealia semina terra,


  Quae tibi cum multo foenore reddat ager.


  175Aspice curvatos pomorum pondere ramos,


  Ut sua, quod peperit, vix ferat arbor onus.


  Aspice iucundo labentes murmure rivos;


  Aspice tondentes fertile gramen oves.


  Ecce, petunt rupes praeruptaque saxa capellae!


  180Iam referent haedis ubera plena suis.


  Pastor inaequali modulatur arundine carmen;


  Nec desunt comites, sedula turba, canes.


  Parte sonant alia silvae mugitibus altae,


  Et queritur vitulum mater abesse suum.


  185Quid, cum suppositos fugiunt examina fumos,


  Ut relevent demti vimina torta favi?


  Poma dat autumnus, formosa est messibus aestas,


  Ver praebet flores, igne levatur hiems.


  Temporibus certis maturam rusticus uvam


  190Deligit, et nudo sub pede musta fluunt.


  Temporibus certis desectas alligat herbas,


  Et tonsam raro pectine verrit humum.


  Ipse potes riguis plantam deponere in hortis,


  Ipse potes rivos ducere lenis aquae.


  195Venerit insitio, fac ramum ramus adoptet,


  Stetque peregrinis arbor operta comis.


  Cum semel haec animum coepit mulcere voluptas,


  Debilibus pennis irritus exit Amor.


  Vel tu venandi studium cole: saepe recessit


  200Turpiter a Phoebi victa sorore Venus.


  Nunc leporem pronum catulo sectare sagaci,


  Nunc tua frondosis retia tende iugis.


  Aut pavidos terre varia formidine cervos,


  Aut cadat adversa cuspide fossus aper.


  205Nocte fatigatum somnus, non cura puellae,


  Excipit, et pingui membra quiete levat.


  Lenius est studium, studium tamen, alite capta,


  Aut lino aut calamis praemia parva sequi;


  Vel, quae piscis edax avido male devoret ore,


  210Abdere supremis aera recurva cibis.


  Aut his aut aliis, donec dediscis amare,


  Ipse tibi furtim decipiendus eris.


  Tu tamen et quamvis firmis retinebere vinclis,


  I procul et longas carpere perge vias.


  215Flebis, et occurret desertae nomen amicae;


  Stabit et in media pes tibi saepe via.


  Sed quanto minus ire voles, magis ire memento:


  Perfer, et invitos currere coge pedes.


  Nec pluvias opta, nec te peregrina morentur


  220Sabbata, nec damnis Allia nota suis.


  Nec quot transieris, sed quot tibi quaere supersint


  Milia; nec, maneas ut prope, finge moras.


  Tempora nec numera, nec crebro respice Romam,


  Sed fuge: tutus adhuc Parthus ab hoste fuga est.


  225Dura aliquis praecepta vocet mea: dura fatemur


  Esse; sed, ut valeas, multa dolenda feres.


  Saepe bibi succos quamvis invitus amaros


  Aeger, et oranti mensa negata mihi.


  Ut corpus redimas, ferrum patieris et ignes,


  230Arida nec sitiens ora levabis aqua.


  Ut valeas animo, quicquam tolerare negabis?


  At pretium pars haec corpore maius habet.


  Sed tamen est artis strictissima ianua nostrae,


  Et labor est unus tempora prima pati.


  235Aspicis, ut prensos urant iuga prima iuvencos?


  Ut nova velocem cingula laedat equum?


  Forsitan a Laribus patriis exire pigebit;


  Sed tamen exibis: deinde redire voles.


  Nec te Lar patrius, sed amor revocabit amicae,


  240Praetendens culpae splendida verba suae.


  Cum semel exieris, centum solatia curae


  Et rus et comites et via longa dabit.


  Nec satis esse puta discedere; lentus abesto,


  Dum perdat vires sitque sine igne cinis.


  245Si nisi firmata properabis mente reverti,


  Inferet arma tibi saeva rebellis Amor.


  Quicquid et afueris, avidus sitiensque redibis,


  Et spatium damno cesserit omne tuo.


  Viderit, Haemoniae si quis mala pabula terrae


  250Et magicas artes posse iuvare putat.


  Ista veneficii vetus est via: noster Apollo


  Innocuam sacro carmine monstrat opem.


  Me duce non tumulo prodire iubebitur umbra,


  Non anus infami carmine rumpet humum.


  255Non seges ex aliis alios transibit in agros,


  Nec subito Phoebi pallidus orbis erit.


  Ut solet, aequoreas ibit Tiberinus in undas;


  Ut solet, in niveis Luna vehetur equis.


  Nulla recantatas deponent pectora curas,


  260Nec fugiet vivo sulfure victus amor.


  Quid te Phasiacae iuverunt gramina terrae,


  Cum cuperes patria, Colchi, manere domo?


  Quid tibi profuerunt, Circe, Perseides herbae,


  Cum sua Neritias abstulit aura rates?


  265Omnia fecisti, ne callidus hospes abiret;


  Ille dedit certae lintea plena fugae.


  Omnia fecisti, ne te ferus ureret ignis;


  Longus in invito pectore sedit amor.


  Vertere quae poteras homines in mille figuras,


  270Non poteras animi vertere iura tui.


  Diceris his etiam, cum iam discedere vellet,


  Dulichium verbis detinuisse ducem:


  Non ego, quod primo, memini, sperare solebam,


  Iam precor, ut coniux tu meus esse velis –


  275Et tamen, ut coniux essem tua, digna videbar,


  Quod dea, quod magni filia Solis eram –:


  Ne properes, oro; spatium pro munere posco:


  Quid minus, optari per mea vota potest?


  Et freta mota vides, et debes illa timere:


  280Utilior velis postmodo ventus erit.


  Quae tibi causa fugae? Non hic nova Troia resurgit,


  Non aliquis socios Rhesus ad arma vocat.


  Hic amor et pax est, in qua male vulneror una;


  Totaque sub regno terra futura tuo est.


  285Illa loquebatur; navem solvebat Ulixes:


  Irrita cum velis verba tulere noti.


  Ardet et assuetas Circe decurrit ad artes;


  Nec tamen est illis attenuatus amor.


  Ergo age, quisquis opem nostra tibi poscis ab arte,


  290Deine veneficiis carminibusque fidem.


  Si te causa potens domina retinebit in urbe,


  Accipe, consilium quod sit in urbe meum.


  Optimus ille fuit vindex, laedentia pectus


  Vincula qui rupit dedoluitque semel.


  295Sed cui tantum animi est, illum mirabor et ipse,


  Et dicam: Monitis non eget iste meis.


  Tu mihi, qui, quod amas, aegre dediscis amare,


  Nec potes et velles posse, docendus eris.


  Saepe refer tecum sceleratae facta puellae


  300Et pone ante oculos omnia damna tuos.


  Illud et illud habet; nec ea contenta rapina,


  Sub titulum nostros misit avara lares.


  Sic mihi iuravit, sic me iurata fefellit,


  Ante suas quoties passa iacere fores!


  305Diligit ipsa alios, a me fastidit amari.


  Institor, heu, noctes, quas mihi non dat, habet!


  Haec tibi per totos inacescant omnia sensus:


  Haec refer, hinc odii semina quaere tui.


  Atque utinam possis etiam facundus in illis


  310Esse! Dole tantum, sponte disertus eris.


  Haeserat in quadam nuper mea cura puella;


  Conveniens animo non erat illa meo.


  Curabar propriis aeger Podalirius herbis,


  Et, fateor, medicus turpiter aeger eram.


  315Profuit assidue vitiis insistere amicae;


  Idque mihi factum saepe salubre fuit.


  Quam mala sunt nostrae, dicebam, crura puellae!


  Nec tamen, ut vere confiteamur, erant.


  Brachia quam non sunt nostrae formosa puellae!


  320Et tamen, ut vere confiteamur, erant.


  Quam brevis est! nec erat. Quam multum poscit amantem!


  Hinc odio venit maxima causa meo.


  Et mala sunt vicina bonis: errore sub illo


  Pro vitio virtus crimina saepe tulit.


  325Qua potes, in peius dotes reflecte puellae,


  Iudiciumque brevi limite falle tuum.


  Turgida, si plena est; si fusca est, nigra vocetur;


  In gracili macies crimen habere potest.


  Et poterit dici petulans, quae rustica non est;


  330Et poterit dici rustica, si qua proba est.


  Quin etiam, quacumque caret tua femina dote,


  Hanc moveat, blandis usque precare sonis.


  Exige quod cantet, si qua est sine voce puella;


  Fac saltet, nescit si qua movere manum.


  335Barbara sermone est, fac tecum multa loquatur;


  Non didicit chordas tangere, posce lyram.


  Durius incedit, face inambulet; omne papillae


  Pectus habent tumidae, fascia nulla tegat.


  Si male dentata est, narra, quod rideat illa;


  340Mollibus est oculis, quod fleat illa, refer.


  Proderit et subito, cum se non finxerit ulli,


  Ad dominant celeres mane tulisse gradus.


  Auferimur cultu: gemmis auroque teguntur


  Omnia; pars minima est ipsa puella sui.


  345Saepe, ubi sit, quod ames, inter tam multa requiras:


  Decipit hac oculos aegide dives Amor.


  Improvisus ades, deprendes tutus inermem;


  Infelix vitiis excidet illa suis.


  Nec tamen huic nimium praecepto credere tutum est:


  350Fallit enim multos forma sine arte decens.


  Tum quoque, cum positis sua collinet ora venenis,


  Ad dominae vultus, nec pudor obstet, eas.


  Pyxidas invenies et rerum mille colores,


  Et fluere in tepidos oesypa lapsa sinus.


  355Illa tuas redolent, Phineu, medicamina mensas:


  Non semel hine stomacho nausea facta meo.


  Nunc tibi, quae medio veneris praestemus in usu,


  Eloquar: ex omni parte fugandus amor.


  Multa quidem ex illis pudor est mihi dicere; sed tu


  360Ingenio verbis concipe plura meis.


  Nuper enim nostros quidam carpsere libellos,


  Quorum censura musa proterva mea est.


  Dummodo sic placeam, dum toto canter in orbe:


  Quod volet, impugnet unus et alter opus.


  365Ingenium magni detrectat livor Homeri:


  Quisquis es, ex illo, Zoile, nomen habes.


  Et tua sacrilegae laniarunt carmina linguae,


  Pertulit huc victos quo duce Troia deos.


  Summa petit livor; perflant altissima venti;


  370Summa petunt dextra fulmina missa Iovis.


  At tu, quicumque es, quem nostra licentia laedit,


  Si sapis, ad numeros exige quidque suos.


  Fortia Maeonio gaudent pede bella referri:


  Deliciis illic quis locus esse potest?


  375Grande sonant tragici: tragicos decet ira cothurnos;


  Usibus e mediis soccus habendus erit.


  Liber in adversos hostes stringatur iambus,


  Seu celer, extremum seu trahat ille pedem.


  Blanda pharetratos elegeia cantet Amores;


  380Et levis arbitrio ludat amica suo.


  Callimachi numeris non est dicendus Achilles;


  Cydippe non est oris, Homere, tui.


  Quis ferat Andromaches peragentem Thaida partes?


  Peccat, in Andromache Thaida si quis agat.


  385Thais in arte mea: lascivia libera nostra est.


  Nil mihi cum vitta; Thais in arte mea est.


  Si mea materiae respondet musa iocosae,


  Vicimus, et falsi criminis acta rea est.


  Rumpere, livor edax: iam magnum nomen habemus;


  390Maius erit: tantum, quo pede coepit, eat.


  Sed nimium properas; vivam modo, plura dolebis;


  Et capiunt animi carmina multa mei.


  Nam iuvat et studium famae mihi crescit honore:


  Principio clivi noster anhelat equus.


  395Tantum se nobis elegi debere fatentur,


  Quantum Virgilio nobile debet opus.


  Hactenus invidiae respondimus. Attrahe lora


  Fortius et gyro curre, poeta, tuo.


  Ergo ubi concubitus et opus iuvenile petetur,


  400Et prope promissae tempora noctis erunt:


  Gaudia ne dominae, pleno si pectore sumes,


  Te capiant, ineas quamlibet ante velim.


  Quamlibet invenias, in qua tibi prima voluptas


  Desinat: a prima proxima segnis erit.


  405Sustentata venus gratissima. Frigore soles,


  Sole iuvant umbrae; grata fit unda siti.


  Et pudet et dicam: venerem quoque iunge figura,


  Qua minime iungi quamque decere putes.


  Nec labor efficere est; rarae tibi vera fatentur,


  410Et nihil est, quod se dedecuisse putent.


  Tunc etiam iubeo totas aperire fenestras,


  Turpiaque admisso membra notare die.


  At simul ad metas venit finita voluptas,


  Lassaque cum tota corpora mente iacent;


  415Dum piget, et nullam malis tetigisse puellam,


  Tacturusque tibi non videare diu:


  Tunc animo signa, quodcumque in corpore mendum est,


  Luminaque in vitiis illius usque tene.


  Forsitan haec aliquis – nam sunt quoque – parva vocabit;


  420Sed, quae non prosunt singula, multa iuvant.


  Parva necat morsu spatiosum vipera taurum;


  A cane non magno saepe tenetur aper.


  Tu tantum numero pugna praeceptaque in unum


  Contrahe: de multis grandis acervus erit.


  425Sed quoniam mores totidem totidemque figurae,


  Non sunt iudiciis omnia danda meis.


  Quo tua non possunt offendi pectora facto,


  Forsitan hoc alio iudice crimen erit.


  Ille quod obscenas in aperto corpore partes


  430Viderat; in cursu, qui fuit, haesit amor:


  Ille quod, a Veneris rebus surgente puella,


  Vidit in immundo signa pudenda toro.


  Luditis, o si quos potuerunt ista movere:


  Afflarant tepidae pectora vestra faces.


  435Attrahet ille puer contentos fortius arcus,


  Saucia maiorem turba petetis opem.


  Quid, qui clam latuit, reddente obscena puella,


  Et vidit, quae mos ipse videre vetat?


  Di melius, quam nos moneamus talia quemquam!


  440Ut prosint, non sunt experienda tamen.


  Hortor et, ut pariter binas habeatis amicas.


  Fortior est, plures si quis habere potest.


  Secta bipartito cum mens discurrit utroque,


  Alterius vires subtrahit alter amor.


  445Grandia per multos tenuantur flumina rivos,


  Cassaque seducto stipite flamma perit.


  Non satis una tenet ceratas ancora puppes;


  Non satis est liquidis unicus hamus aquis.


  Qui sibi iam pridem solatia bina paravit,


  450Iam pridem summa victor in arce fuit.


  At tibi, qui dominae fueris male creditus uni,


  Nunc saltem novus est inveniendus amor.


  Pasiphaes Minos in Procride prodidit ignes;


  Cessit ab Idaea coniuge victa prior.


  455Amphilochi frater ne Phegida semper amaret,


  Callirhoe fecit parte recepta tori.


  Et Parin Oenone summos tenuisset ad annos,


  Si non Oebalia pellice laesa foret.


  Coniugis Odrysio placuisset forma tyranno;


  460Sed melior clausae forma sororis erat.


  Quid moror exemplis, quorum me turba fatigat?


  Successore novo vincitur omnis amor.


  Parcius e multis mater desiderat unum,


  Quam cui flens clamat: Tu mihi solus eras.


  465Ac ne forte putes nova me tibi condere iura –


  Atque utinam inventi gloria nostra foret! –


  Vidit id Atrides: quid enim non ille videret,


  Cuius in arbitrio Graecia tota fuit?


  Marte suo captam Chryseida victor amabat;


  470At senior stulte flebat ubique parens.


  Quid lacrimas, odiose senex? Bene convenit illis:


  Officio natam laedis, inepte, tuo.


  Quam postquam reddi Calchas, ope tutus Achillis,


  Iusserat, et patria est illa recepta domo:


  475Est, ait Atrides, illius proxima forma,


  Et, si prima sinat syllaba, nomen idem.


  Hanc mihi, si sapiat, per se concedat Achilles;


  Sin minus, imperium sentiat ille meum.


  Quod si quis vestrum factum hoc incusat, Achivi:


  480Est aliquid valida sceptra tenere manu.


  Nam si rex ego sum, nec mecum dormiet illa,


  In mea Thersites regna licebit eat.


  Dixit, et hanc habuit solatia magna prioris;


  Et prior est cura cura sepulta nova.


  485Ergo assume novas, auctore Agamemnone, flammas,


  Ut tuus in bivio distineatur amor.


  Quaeris, ubi invenias? Artes, i, perlege nostras;


  Plena puellarum iam tibi navis erit.


  Quod si quid praecepta valent mea, si quid Apollo


  490Utile mortales perdocet ore meo:


  Quamvis infelix media torreberis Aetna,


  Frigidior glacie fac videare tuae.


  Et sanum simula, ne, si quid forte dolebis,


  Sentiat; et ride, cum tibi flendus eris.


  495Non ego te iubeo medias abrumpere curas:


  Non sunt imperii tam fera iura mei.


  Quod non es, simula, positosque imitare furores:


  Sie facies vere, quod meditatus eris.


  Saepe ego, ne biberem, volui dormire videri:


  500Dum videor, somno lumina victa dedi.


  Deceptum risi, qui se simulabat amare


  In laqueos auceps decideratque suos.


  Intrat amor mentes usu, dediscitur usu.


  Qui poterit sanum fingere, sanus erit.


  505Dixerit, ut venias pacta tibi nocte; venito.


  Veneris et fuerit ianua clausa, feras.


  Nec dic blanditias, nec fac convicia posti,


  Nec latus in duro limine pone tuum.


  Postera lux aderit: careant tua verba querelis,


  510Et nulla in vultu signa dolentis habe,


  Iam ponet fastus, cum te languere videbit:


  Hoc etiam nostra munus ab arte feres.


  Te quoque falle tamen, nec sit tibi finis amandi.


  Propositis frenis saepe repugnat equus.


  515Utilitas lateat: quod non profitebere, fiet.


  Quae nimis apparent retia, vitat avis.


  Ne sibi tam placeat, ut te contemnere possit,


  Sume animos, animis cedat ut illa tuis.


  Ianua forte patet: quamvis revocabere, transi.


  520Est data nox: dubita nocte venire data.


  Posse pati facile est: tibi ni patientia desit,


  Promptius e facili gaudia ferre lieet.


  Et quisquam praecepta potest mea dura vocare?


  En, etiam partes conciliantis ago!


  525Nam quoniam variant animi, variabimus artes:


  Mille mali species, mille salutis erunt.


  Corpora vix ferro quaedam sanantur acuto;


  Auxilium multis sucus et herba fuit.


  Mollior es nec abire potes, vinctusque teneris,


  530Et tua saevus Amor sub pede colla premit:


  Desine luctari; referant tua carbasa venti;


  Quaque vocant fluctus, hac tibi remus eat.


  Explenda est sitis ista tibi, qua perditus ardes.


  Cedimus: e medio iam licet amne bibas.


  535Sed bibe plus etiam, quam quod praecordia poscunt;


  Gutture fac pleno sumta redundet aqua.


  Perfruere usque tua, nullo prohibente, puella;


  Illa tibi noctes auferat, illa dies.


  Taedia quaere: mali faciunt et taedia finem.


  540Iam quoque, cum credas posse carere, mane,


  Dum bene te cumules, et copia tollat amorem,


  Et fastidita non iuvet esse domo.


  Fit quoque longus amor, quem diffidentia nutrit:


  Hunc tu si quaeres ponere, pone metum.


  545Qui timet, ut sua sit neu quis sibi detrahat illam,


  Ille Machaonia vix ope sanus erit.


  Plus amat e natis mater plerumque duobus,


  Pro cuius reditu, quod gerit arma, timet.


  Est prope Collinam templum venerabile portam;


  550Imposuit templo nomina celsus Eryx.


  Est illic Lethaeus Amor, qui pectora sanat


  Inque suas gelidam lampadas addit aquam.


  Illic et iuvenes votis oblivia poscunt,


  Et si qua est duro capta puella viro.


  555Is mihi sic dixit – dubito, verusne Cupido,


  An somnus fuerit, sed puto somnus erat –:


  O qui sollicitos modo das, modo demis amores,


  Adiice praeceptis hoc quoque, Naso, tuis.


  Ad mala quisque animum referat sua, ponet amorem:


  560Omnibus illa deus plusve minusve dedit.


  Qui Puteal Ianumque timet celeresque Calendas,


  Torqueat hunc aeris mutua summa sui.


  Cui durus pater est, ut voto cetera cedant,


  Huic pater ante oculos durus habendus erit.


  565Hic male dotata pauper cum coniuge vivit:


  Uxorem fato credat obesse suo.


  Est tibi rure bono generosae fertilis uvae


  Vinea: ne nascens uva sit usta, time.


  Ille habet in reditu navem: mare semper iniquum


  570Cogitet et damno litora foeda suo.


  Filius hunc miles, te filia nubilis angat.


  Et quis non causas mille doloris habet?


  Ut posses odisse tuam, Pari, funera fratrum


  Debueras oculis substituisse tuis.


  575Plura loquebatur; placidus puerilis imago


  Destituit somnus, si modo somnus erat.


  Quid faciam? Media navim Palinurus in unda


  Deserit: ignotas cogor inire vias.


  Quisquis amas – loca sola nocent – loca sola caveto.


  580Quo fugis? In populo tutior esse potes.


  Non tibi secretis – augent secreta furores –


  Est opus: auxilio turba futura tibi est.


  Tristis eris, si solus eris; dominaeque relictae


  Ante oculos facies stabit, ut ipsa, tuos.


  585Tristior iccirco nox est, quam tempora Phoebi:


  Quae relevet luctus, turba sodalis abest.


  Nec fuge colloquium, nec sit tibi ianua clausa;


  Nec tenebris vultus flebilis abde tuos.


  Semper habe Pyladen aliquem, qui curet Oresten:


  590Hic quoque amicitiae non levis usus erit.


  Quid nisi secretae laeserunt Phyllida silvae?


  Certa necis causa est: incomitata fuit.


  Ibat, ut Edono referens trieterica Baccho


  Ire solet fusis barbara turba comis,


  595Et modo, qua poterat, longum spectabat in aequor,


  Nunc in arenosa lassa iacebat humo.


  Perfide Demophoon, surdas clamabat ad undas,


  Ruptaque singultu verba dolentis erant.


  Limes erat tenuis longa subnubilus umbra,


  600Quo tulit illa suos ad mare saepe pedes.


  Nona terebatur miserae via: Viderit, inquit,


  Et spectat zonam pallida facta suam.


  Aspicit et ramos; dubitat refugitque, quod audet;


  Et timet, et digitos ad sua colla refert.


  605Sithoni, tunc certe vellem non sola fuisses:


  Non flesset positis Phyllida silva comis.


  Phyllidis exemplo nimium secreta timete,


  Laese vir a domina, laesa puella viro.


  Praestiterat iuvenis, quicquid mea musa iubebat,


  610Inque suae portu paene salutis erat.


  Recidit, ut cupidos inter devenit amantes;


  Et, quae condiderat, tela resumsit Amor.


  Si quis amas, nec vis, facito contagia vites:


  Haec etiam pecori saepe nocere solent.


  615Dum spectant oculi laesos, laeduntur et ipsi;


  Multaque corporibus transitione nocent.


  In loca nonnumquam siccis arentia glebis


  De prope currenti flumine manat aqua.


  Manat amor tectus, si non ab amante recedas:


  620Turbaque in hoc omnes ingeniosa sumus.


  Alter item iam sanus erat: vicinia laesit.


  Occursum dominae non tulit ille suae.


  Vulnus in antiquum rediit male firma cicatrix,


  Successumque artes non habuere meae.


  625Proximus a tectis ignis defenditur aegre:


  Utile finitimis abstinuisse locis.


  Nec, quae ferre solet spatiantem porticus illam,


  Te ferat; officium neve colatur idem.


  Quid iuvat admonitu tepidam recalescere mentem?


  630Alter, si possis, orbis habendus erit.


  Non facile esuriens posita retinebere mensa,


  Et multum saliens incitat unda sitim.


  Non facile est visa taurum retinere iuvenca;


  Fortis equus visae semper adhinnit equae.


  635Haec ubi praestiteris, ut tandem litora tangas,


  Non satis est ipsam deseruisse tibi.


  Et soror et mater valeant, et conscia nutrix,


  Et quisquis dominae pars erit ulla tuae.


  Nec veniat servus, nec flens ancillula fictum


  640Suppliciter dominae nomine dicat ave.


  Nec, si scire voles, quid agat tamen illa, rogabis.


  Profer: erit lucro lingua retenta tuo.


  Tu quoque, qui causam finiti reddis amoris


  Deque tua domina multa querenda refers,


  645Parce queri. Melius sic ulciscere tacendo,


  Dum desideriis effluat illa tuis.


  Et malim taceas, quam te desisse loquaris.


  Qui nimium multis: Non amo, dicit, amat.


  Sed meliore fide paullatim extinguitur ignis,


  650Quam subito. Lente desine, tutus eris.


  Flumine perpetuo torrens solet acrius ire;


  Sed tamen haec brevis est, illa perennis aqua.


  Fallat et in tenues evanidus exeat auras


  Perque gradus molles emoriatur amor.


  655Sed modo dilectam scelus est odisse puellam:


  Exitus ingeniis convenit iste feris.


  Non curare sat est: odio qui finit amorem,


  Aut amat, aut aegre desinet esse miser.


  Turpe vir et mulier iuncti modo, protinus hostes:


  660Non illas lites Appias ipsa probat.


  Saepe reas faciunt, et amant. Ubi nulla simultas


  Incidit, admonitu liber aberrat amor.


  Forte aderam iuveni; dominam lectica tenebat;


  Horrebant saevis omnia verba minis.


  665Iamque vadaturus: Lectica prodeat, inquit.


  Prodierat: visa coniuge mutus erat.


  Et manus et manibus duplices cecidere tabellae;


  Venit in amplexus, atque ita: Vincis, ait.


  Tutius est aptumque magis, discedere pace,


  670Quam petere a thalamis litigiosa fora.


  Munera quae dederis, habeat sine lite iubeto.


  Esse solent magno damna minora bono.


  Quod si vos aliquis conducat casus in unum,


  Mente memor tota, quae damus arma, tene.


  675Nunc opus est armis; hic, o fortissime, pugna:


  Vincenda est telo Penthesilea tuo.


  Nunc tibi rivalis, nunc durum limen amanti,


  Nunc mediis subeant irrita verba deis.


  Nec compone comas, quia sis venturus ad illam;


  680Nec toga sit laxo conspicienda sinu.


  Nulla sit ut placeas alienae cura puellae:


  Iam facito e multis una sit illa tibi.


  Sed quod praecipue nostris conatibus obstat,


  Eloquar, exemplo quemque docente suo:


  685Desinimus tarde, quia nos speramus amari.


  Dum sibi quisque placet, credula turba sumus.


  At tu nec voces – quid enim fallacius illis? –


  Crede, nec aeternos pondus habere deos.


  Neve puellarum lacrimis moveare caveto:


  690Ut flerent, oculos erudiere suos.


  Artibus innumeris mens oppugnatur amantum,


  Ut lapis aequoreis undique pulsus aquis.


  Nec causas aperi, quare divortia malis;


  Nec dic, quid doleas; clam tamen usque dole.


  695Nec peccata refer, ne diluat: ipse favebis,


  Ut melior causa causa sit illa tua.


  Qui silet, est firmus; qui dicit mulla puellae


  Probra, satisfieri postulat ille sibi.


  Non ego Dulichio furiales more sagittas,


  700Nec rapidas ausim tingere in amne faces.


  Nec nos purpureas pueri resecabimus alas;


  Nec sacer arte mea laxior arcus erit.


  Consilium est, quodcumque cano: parete canenti,


  Utque facis, coeptis, Phoebe saluber, ades.


  705Phoebus adest: sonuere lyrae, sonuere pharetrae:


  Signa deum nosco per sua: Phoebus adest.


  Confer Amyclaeis medicatum vellus aenis


  Murice cum Tyrio, turpius illud erit.


  Vos quoque formosis vestras conferte puellas:


  710Incipiet dominae quemque pudere suae.


  Utraque formosae Paridi potuere videri;


  Sed sibi collatam vicit utramque Venus.


  Nec solam faciem, mores quoque confer et artes;


  Tantum iudicio ne tuus obsit amor.


  715Exiguum est, quod deinde canam; sed profuit illud


  Exiguum multis, in quibus ipse fui.


  Scripta cave relegas blandae servata puellae:


  Constantes animos scripta relecta movent.


  Omnia pone feros – pones invitus – in ignes


  720Et dic: Ardoris sit rogus iste mei.


  Thestias absentem succendit stipite natum;


  Tu timide flammae perfida verba dabis?


  Si potes, et ceras remove: quid imagine muta


  Carperis? Hoc periit Laodamia modo.


  725Et loca multa nocent. Fugito loca conscia vestri


  Concubitus; causas illa doloris habent.


  Hic fuit, hic cubuit; thalamo dormivimus isto;


  Hic mihi lasciva gaudia nocte dedit.


  Admonitu refricatur amor, vulnusque novatum


  730Scinditur: infirmis causa pusilla nocet.


  Ut paene extinctum cinerem si sulfure tangas,


  Vivet, et e minimo maximus ignis erit:


  Sic, nisi vitaris, quicquid renovabit amorem,


  Flamma redardescet, quae modo nulla fuit.


  735Argolides cuperent fugisse Capharea puppes


  Teque, senex luctus ignibus ulte tuos.


  Praeterita cautus Niseide navita gaudet:


  Tu loca, quae nimium grata fuere, cave.


  Haec tibi sint Syrtes, haec Acroceraunia vita;


  740Hic vomit et potat dira Charybdis aquas.


  Sunt, quae non possunt aliquo cogente iuberi,


  Saepe tamen casu facta iuvare solent.


  Perdat opes Phaedra; parces, Neptune, nepoti,


  Nec faciet pavidos taurus avitus equos.


  745Gnosida fecisses inopem, sapienter amasset.


  Divitiis alitur luxuriosus amor.


  Cur nemo est, Hecalen, nulla est, quae ceperit Iron?


  Nempe quod alter egens, altera pauper erat.


  Non habet, unde suum paupertas pascat amorem.


  750Non tamen hoc tanti est, pauper ut esse velis.


  At tibi sit tanti, non indulgere theatris,


  Dum bene de vacuo pectore cedat amor.


  Enervant animos citharae lotosque lyraeque


  Et vox, et numeris brachia mota suis.


  755Illic assidue ficti saltantur amantes;


  Quid caveas, actor, quid iuvet, arte docet.


  Eloquar invitus: teneros ne tange poetas.


  Submoveo dotes impius ipse meas.


  Callimachum fugito: non est inimicus Amori;


  760Et cum Callimacho tu quoque, Coe, noces.


  Me certe Sappho meliorem fecit amicae;


  Nec rigidos mores Teia musa dedit.


  Carmina quis potuit tuto legisse Tibulli,


  Vel tua, cuius opus Cynthia sola fuit?


  765Quis potuit lecto durus discedere Gallo?


  Et mea nescio quid carmina dulce sonant.


  Quod nisi dux operis vatem frustratur Apollo,


  Aemulus est nostri maxima causa mali.


  At tu rivalem noli tibi fingere quemquam,


  770Inque suo solam crede iacere toro.


  Acrius Hermionen ideo dilexit Orestes,


  Esse quod alterius coeperat illa viri.


  Quid, Menelae, doles? Ibas sine coniuge Creten,


  Et poteras nupta lentus abesse tua.


  775Ut Paris hanc rapuit, nunc demum uxore carere


  Non potes: alterius crevit amore tuus.


  Hoc et in abducta Briseide flebat Achilles,


  Illam Plisthenio gaudia ferre toro.


  Nec frustra flebat: mini credite, fecit Atrides,


  780Quod si non faceret, turpiter esset iners.


  Certe ego fecissem, nec sum sapientior illo.


  Invidiae fructus maximus ille fuit.


  Nam sibi quod numquam tactam Briseida iurat


  Per sceptrum, sceptrum non putat esse deos.


  785Di faciant, dominae possis transire relictae


  Limina, proposito sufficiantque pedes.


  Et poteris, modo velle tene. Nunc fortiter ire,


  Nunc opus est celeri subdere calcar equo.


  Illo Lotophagos, illo Sirenas in antro


  790Esse puta: remis adiice vela tuis.


  Hunc quoque, quo quondam nimium rivale dolebas,


  Vellem desineres hostis habere loco.


  At certe, quamvis odio remanente, saluta.


  Oscula cum poteris iam dare, sanus eris.


  795Ecce, cibos etiam, medicinae fungar ut omni


  Munere, quos fugias, quosve sequare, dabo!


  Daunius an Libycis bulbus tibi missus ab oris,


  An veniat Megaris, noxius omnis erit.


  Nec minus erucas aptum vitare salaces,


  800Et quicquid veneri corpora nostra parat.


  Utilius sumas acuentes lumina rutas,


  Et quicquid veneri corpora nostra negat.


  Quid tibi praecipiam de Bacchi munere, quaeris?


  Spe brevius monitis expediere meis.


  805Vina parant animum veneri, nisi plurima sumas,


  Et stupeant multo corda sepulta mero.


  Nutritur vento, vento restinguitur ignis.


  Lenis alit flammam, grandior aura necat.


  Aut nulla ebrietas, aut tanta sit, ut tibi curas


  810Eripiat; si qua est inter utramque, nocet.


  Hoc opus exegi. Fessae date serta carinae:


  Contigimus portum, quo mihi cursus erat.


  Postmodo reddetis sacro pia vota poetae,


  Carmine sanati femina virque meo.


  Fußnoten


  1V. 1. Titel und Namen (zwei Ausdrücke für dieselbe Sache), die Überschrift. Hatte gelesen Cupido, nachdem der Verfasser dieselbe eben erst niedergeschrieben und ehe er noch das Werk selbst angefangen hatte.


  2V. 4. Vergl. Liebeserg. I, 9.


  3V. 5 f. S. zu Verw. 14, 477. Sie bat Mars um seinen Wagen, um zur Pflege ihrer Wunde in den Himmel zurückzukehren. Hom. Il. 5, 35ff.


  4V. 9 f. Possis, das einige Hdschrften geben, erklärt Heinsius für richtiger als posses der übrigen. Daß der Sprachgebrauch auch posses rechtfertigt, bedarf keines Beweises. Jedoch wollen wir ohne namentliche Kenntniß der Quellen nicht ändern. Im Pentameter ist die gemeine Lsrt unrichtig quae für quod. Vergl. unten V.84 und Ar. III, 755.


  5V. 12. Bemerkenswert. aber erklärlich durch retexit ist in dem einen Cod. Ment. praetextum, wofür Burmann detextum vermuthet.


  6V. 13. Ardens hat nur Put. erhalten, die andern alle unpassend ardet.


  7V. 17 f. Put. und zwei andere geben ab alto für amator (auch übrigens fehlerhaft collo laqueum) offenbar eine in den Text gekommene ganz gemeine Glosse von sublimi. Gleichwohl hat Heinsius das für den Sinn wesentliche amator für Glosse erklärt und seine Vermutung ab arto aufgenommen. Ebenso hat er gegen alle hdschrftlichen Zeugnisse e trabe für a trabe gesetzt.


  8V. 19. Viscera für pectora scheint uns durch Put. und Exc. Jur. nicht genug beglaubigt, um es, wie Heinsius gethan, aufzunehmen. Mit Recht hat er dagegen aus wenigen Quellen fodit für die gem. Lsrt fodiat gegeben.


  9V. 23. Für et puer findet sich einzeln nam, et, at puer.


  10V. 24. Annos hat Ciofan nach einer Vat. Hdschrft für animos der übrigen verbessert unter Verweisung auf Ar. I, 10. Doch wäre auch animos zulässig.


  11V. 25. Viel bezeugte Lsrt poteris.


  12V. 26. Heinsius giebt mit Ed. pr. sanguine gegen die gem. Lsrt. mortifero vulnere. So gerechtfertigt nun aber auch sanguine durch viele der besten Quellen und so leicht vulnere als Glosse erklärlich ist, so sieht man doch nicht ein, warum letifer in allen Hdschrften außer in einer Farn. in mortifer übergegangen sein sollte. Letzteres haben wir daher wieder in seine Rechte eingesetzt.


  13V. 27. Dein Stiefvater; s. z. Liebeserg. I, 2, 24.


  14V. 30. Mit Beziehung auf V. 17 ff. – Ein Theil der Quellen e oder ex quarum; et ist aber in der Ordnung: quibus utimur et quarum &c.


  15V. 31. Vergl. Liebesk. III. 567.


  16V. 32. S. Verw. 14, 708 n. A. Liebesk. II, 528. III, 72.


  17V. 33. Einige Hdschrften haben trepidae, eine cupidae. Timidae ist aber stehend in dieser Verbindung; z.B. Am. III, 13, 23.


  18V. 34. Die Hdschrften haben theils cauto, theils capto. Ersteres giebt Heinsius, will jedoch für qualibet arte lieber quamlibet apta lesen; wobei er es dem Leser anheimstellt, quamlibet zu apta oder zu cauto zu ziehen; ohne Grund. Burmann billigt capto und will capto viro von dem gefangenen, in ihr Netz gegangenen Liebhaber verstehen. Da aber nach dem vorhergehenden Satze nicht puellae allein das Subject sein kann, so ist dies völlig unzulässig. Capto finden wir auch bei Baumgarten-Crusius in der späteren Ausgabe, aber schwerlich im Sinne Burmanns, wahrscheinlich = decepto, luso ( marito) nach dem bekannten Gebrauche der lateinischen Dichter (zu Verw. 7, 559).


  19V. 38. Gierigen Scheitern, Scheiterhaufen anzuzünden, also Todesfälle, Selbstmorde herbeizuführen.


  20V. 39. Der goldne; s. unsern Index z. Verw.


  21V. 43 f. Durch den ihr lieben gelernt habt, in der Liebeskunst. Darauf bezieht sich auch Wunde &c.


  22V. 45. Gem. Lsrt. salutiferas. Dann eine Hdschrft Puteans nocivas.


  23V. 47 f. S zu Verw. 12. 111 sowie zu 13, 109. – In Herculeo haben nur Cod. Reg., Pur.. und der Kopenhagener erhalten; die andern fehlerhaft Achilleo.


  24V. 54. Vitii sui giebt Reg. 2, v. tui Reg. 1. Den Genitiv haben auch noch mehrere andere, nur mit suum oder tuum. Die gemeine Lsrt ist vitiis tuum oder suum.


  25V. 55 f. S. zu Liebeserg. II, 18, 22; außerdem Liebesk. III, 37 n. A.


  26V. 57 f. S. zu Verw. 14, 78.


  27V. 59 ff. S. Verw. 6, 412 ff., besonders 636 ff.


  28V. 63. S. unsern Index z. Verw. sowie Liebesk. I, 289 ff. – Für iam ponet (ein Codex spernet) Put. und einige andere deponet, nähere Bestimmung von ponet.


  29V. 64. S. Verw. 15, 500 ff.


  30V. 66. Danais geben drei der besten Hdschrften, Reg., Put. und Arond., gegen Danaum der übrigen; sodann die meisten für cadent forent, worin Heinsius ruent vermuthet.


  31V. 67. S. Verw. 8, 6 ff.


  32V. 73. Dominius haben Reg., Put., Linc. sowie Exc. Scal. erhalten; die gem. Lsrt ist vitiis, in einigen damnis, das ebenfalls auf dominis weist.


  33V. 75 f. S. zu Verw. 1, 454. 558. 15, 634. Das Symbol des Gottes steht dichterisch für ihn selbst. – Mit Recht ist Baumgarten-Crusius in der späteren Ausgabe zu der Lsrt incipiens zurückgekehrt für das offenbar hier sehr unpassende ovates, das seine Entstehung wahrscheinlich dem vati des nächsten Distichons verdankt. Die Exc. Jur. geben arcitenens, das Heinsius billigte, Burmann aber als Bezeichnung des Sänger- und Heilgottes mit Recht verwarf.


  34V. 82. S. zu Liebesk. II, 429.


  35V. 83. A. Lsrt decoquit.


  36V. 84. A. L. quae fuit.


  37V. 88. Mit Unrecht zog Bersmann unter Berufung auf unten V.106 die Lsrt acta vor.


  38V. 92. So untadelhaft die herrschende Lsrt convaluere für den Sinn ist, so ist sie doch durch drei ungenannte, also wahrscheinlich unbedeutende, Hdschrften zu schwach bezeugt, um gegen invaluere aller anderen Quellen beibehalten werden zu dürfen.


  39V. 93. Put. hat profer, das Heinsius für treffender erklärt, während Burmann differre bei persönlichem Object aus Met. 13, 519 nachweist.


  40V. 95. Höchst unpassend haben fast alle Hdschrften und alte Ausgaben omnis amans; ob Reminiszenz aus Am. I. 9? Amor findet sich nur in wenigen Hdschrften und in den Aldinen. Dann ist noch recipit für reperit in Sarr. zu bemerken.


  41V. 97. Andere Lsrt magna . . parvis, die sich durch das folgende plurima selbst widerlegt.


  42V. 99 f. S. Verw. 10, 298 ff.


  43V. 103. Mit Recht hat Baumgarten-Crusius in der späteren Ausgabe fructum für flores hergestellt. Fructum geben die besten Quellen, als Reg., Put. und Ed. pr., viele auch fructus neben florem. Charakteristisch ist es daher für Heinsiussens Verfahren, daß er mit der Bemerkung, es komme wenig darauf an, flores giebt.


  44V. 111 ff. S. zu Verw. 13, 45. – Quam laesus fuerat giebt Heinsius mit Cod. Reg. für qua aller übrigen. Nun ist zwar der sog. Griech. Accusativ beim verb. finit. des Passivs nicht ohne Beispiel bei Ovid (s. unsern Index z. Verw.); daraus folgt jedoch keineswegs, daß quam hier echt sei. Quam kann in dem einen Codex eher von dem folgenden partem veranlaßt, als in allen übrigen in qua verdorben worden sein, wiewohl die Verderbniß bei der bekannten Bezeichnung des m durch einen Querstrich über dem Vocale leicht erklärlich wäre. Dagegen erscheint die Aufnahme der Lsrt certa debuerat, die Put. und Jur. haben, auch Reg. mit cetera debuerat bezeugt, gegen die gemeine Lsrt debuerat celeri wohl begründet.


  45V. 115. Für pellere Reg. allein tollere.


  46V. 117 f. Pat. tenta und longas . . moras, Put. succubuere.


  47V. 129. Mit Recht nimmt Burmann die Lsrt expleverit in Schutz gegen impleverit, das Heinsius bevorzugt hatte.


  48V. 131. Kunst der Zeit, eine Kunst, bei deren Anwendung es auf die Zeit, d.h. auf die Wahl des richtigen Zeitpunctes ankommt – So giebt den Satz allein Cod. Reg., die andern Quellen alle haben temporibus medicina valet; was eher durch die Länge der Zeit, nach und nach wirkt die Arznei heißen, folglich hier unpassend sein würde.


  49V. 135. Gem. Lsrt nostra arte, Ed. pr. mit zwei Hdschrften prima arte.


  50V. 137. A. Lsrten quod fecere und quae fecere.


  51V. 141. Wie die Platane des Weins . . sich freut. » Die Platane oder der morgenländische Ahorn ( platanus orientalis), bemerkt Voß zu Virg. Ldbau II, 70, trägt weder selbst, noch dem Weinstocke vermählt, eßbare Frucht; nur des schönen Wuchses und Schattens wegen ward sie aus der Fremde geholt und so sorgfältig gepflegt, daß (der Sachwalter) Hortensius einst seinen Gegner Cicero um Aussetzung des Gerichtstages bat, weil er auf seinem Landgute die Platanen mit Wein begießen wollte.« Man glaubte also wirklich, daß das Begießen mit Wein das Gedeihen des Baumes wesentlich fördere. Ob man von sich auf den Baum schloß, oder die Vorstellung sich dadurch einschlich, daß man eben unter Platanen dem Bacchus opferte, oder ob der Wein außer der Feuchtigkeit wirklich Eigenschaften besitzt, die dem Wachstum förderlich sind, ist uns unbekannt. – Vino geben nur Reg. und Exc. Jur., die meisten rivo, einige limo, Francof. Phoebo, wahrscheinlich nach Ar. II, 697. Die echte Lsrt hat schon Gronov hergestellt und hatte Douza am Rande seines Codex als Vermuthung bemerkt.


  52V. 144. That = Thätigkeit lehrt und entschuldigt hier der Zusammenhang. In dem Ausdrucke des Originals scheint der besondere Sinn juristischer und politischer Thätigkeit zu liegen.


  53V. 145. Bei keinerlei Störung durch Sorgen irgend einer Art, die den Schläfer wecken. – Die Lsrt iudice der meisten Hdschrften und alter Ausgaben ist eine reine Verderbniß. Vergl. auch Am. II, 19, 54.


  54V. 147. Die gewöhnlichen Hdschrften geben vires für nervos; offenbare Glosse.


  55V. 148. Ein großer Theil der Quellen hat desidiosus, Bern. invidiosus.


  56V. 151. Forum zur Bezeichnung richterlicher und behördlicher Thätigkeit; s. in unserem Index z. Verw. Gesetze in Vorschlag zu bringen, auszulegen &c., politische, sowie Freunde zu beschützen, sachwalterische Thätigkeit.


  57V. 152. Widme dich der Staatsverwaltung. Die Staatsämter folgten einander in einer bestimmten Ordnung; es war also ein Feld, das jeder Römer, der sich dem Staatsdienste widmete, zu durchschreiten hatte (im Original ein Lager, in dem gedient wurde). Der Ausdruck städtische Toga findet sich erklärt zu Verw. 15, 746. – Für splendida hat Heinsius aus einer einzigen Quelle, Cod. Jur., candida gegeben und die Stelle von der bloßen Bewerbung um Staatsämter erklärt, wobei man in weißer, d.h. besonders gekreideter Toga bei den Bürgern umherging und um ihre Stimmen bat. Demnach riethe der Dichter dem Liebeskranken blos an, den Geist durch die zur Bewerbung um ein Staatsamt erforderliche Anstrengung zu zerstreuen. Allein abgesehen von der schwachen Begründung der Lsrt den übereinstimmenden Zeugnissen aller andern Quellen gegenüber, wie kann die bloße Bewerbung um ein Amt mit einem Dienste verglichen und also castra davon gebraucht werden? Wie kann ferner der Begriff weiß, der mit toga verbunden sein müßte, auf castra bezogen werden? Endlich aber soll, wie der Zusammenhang lehrt, nicht blos eine so kurze Zerstreuung, wie sie durch eine Bewerbung um ein Amt bewirkt werden würde, sondern eine dauernde Inanspruchnahme durch die ehrenvolle Führung der sämmtlichen Staatsämter in ihrer Reihenfolge ausgedrückt werden.


  58V. 155 f. S. zu Liebesk. I, 177.


  59V. 159 f. Vergl. oben V. 5 n. A. Der Sinn ist. entsage der Liebe gänzlich, gleichwie Venus, als ihr ihre Theilnahme am Kampfe einmal so übel bekommen war, sich fernerhin alles Krieges enthielt und die Führung desselben demjenigen überließ, der dazu geeignet war. Daß derselbe ihr Verehrer war, gehört, streng genommen, nicht mit zum Vergleiche.


  60V. 161 f. S. Liebesk. II, 399 ff. Vergl. Verw. 15, 489. – Quaeritis, das Heinsius aus Exc. Scal. gegeben hat, scheint uns allerdings passender, als das gemeine quaeritur, und konnte vermöge der abgekürzten Schreibart leicht in Letzteres übergehen.


  61V. 164. Für transtulerat ( Reg. transtulerant) ein Theil der Hdschrften quo tulerat.


  62V. 167. Diesmal minder beifallswerth geben Reg., Put. und Exc. Scal. quod potuit, ne nil illic ageretur, amavit.


  63V. 168. Jener bekannte Gesell, Amor.


  64V. 171. A. Lsrten indomitos und submittere.


  65V. 180. Daß im Original haedis für Junge steht, ist wohl blos dichterische Individualisirung. – Iam referent geben Reg. und mehrere andere gegen iam referant oder ut referant der übrigen.


  66V. 181. S. zu Verw. I, 710. – A. Lsrt moderatur.


  67V. 185. Wie, d h. wie schön! – Nach suppositos taxos in Jur. exc. und compositos taxos in Put. hat Heinsius suppositas taxos gegeben, während alle übrigen suppositos (nur Reg. compositos) fumos haben; und dies ist ohne Zweifel die echte Lsrt, taxos nur Erklärung eines kundigen Glossators. Abgesehen von der weit überwiegenden Beglaubigung spricht für fumos ganz entschieden die Masculinform des Particips in allen Quellen.


  68V. 186. Der entnommene Seim, der Honigseim dadurch, daß er entnommen wird = die Entnehmung des Seimes. – Curva hat auf die Autorität der Hdschrften schon Baumgarten-Crusius in der späteren Ausgabe hergestellt für das von Heinsius nur aus Put. aufgenommene torta.


  69V. 190. Deligit nach Put. und zwei anderen; gem. Lsrt colligit.


  70V. 191. Für alligat hat der Urdruck mit einigen Hdschrften colligit, ohne Zweifel vom vorigen Verse veranlaßt.


  71V. 193 f. S. zu Verw. 8, 648 – Deponere ist das eigentliche Wort in dieser Sache (z.B. Met. 3, 102. Virg. G. II, 23); daher deducere oder defigere in einigen Hdschrften Erklärungen.


  72V. 199. Schwester des Phöbus; s. zu Verw. 1, 11.


  73V. 203. S. zu Verw. 15, 475.


  74V. 206. Pingui geben Reg., Exc. Scal. und als Variante Put. Vergl. Am. I, 13, 7. Die gem. Lsrt ist dulci, eine unzeitige Correctur.


  75V. 207. Für studium tamen haben einige Hdschrften und alte Ausgaben prodest tamen.


  76V. 210. Abdere ist in vielen Quellen in addere verdorben.


  77V. 213 f. Nicht nur Beschäftigung empfiehlt der Dichter, sondern auch Entfernung. – Unbegründet nach Sinn und Zusammenhang ist die Lsrt des Cod. Reg. nebst anderen tu tantum quamvis, während Ed. pr. mit der Mehrzahl der Hdschrften höchst passend tu tamen et giebt. Heinsius corrigirte nach seiner Liebhaberei tu tameni &c., woraus Burmann und nach ihm Baumgarten-Crusius das i aufnahmen und tu tantumi gaben. Einzeln findet sich tu tamen infirmis quamvis, tu tamen hic quamvis, tu tandem firmis quamvis. Wahrscheinlich hat die etwas ungewöhnliche Stellung des et Anstoß gegeben und die verschiedenen Änderungen veranlaßt; es konnte aber nicht füglich anderswo stehen. Auch der nächste Satz hat in manchen Quellen Abweichungen erfahren. Zwei geben finge moras, eine perge moras, eine andere rumpere perge moras, eine endlich posce vias.


  78V. 215. Wieder hat Heinsius ohne Grund und ohne Noth den ohne alle Abweichung überlieferten Text geändert, nämlich et in ut; und alle folgenden Herausgeber haben diese Änderung beibehalten.


  79V. 219 f. Vorwände zum Aufschub. In Nachahmung jüdischer Vorstellung und Sitte fingen auch die Römer, wie es scheint, ziemlich allgemein an, dem Sabbat Bedeutung beizulegen und denselben durch Nichtsthun zu feiern. Der Sabbat konnte also von Einem, der es suchte, allenfalls als Vorwand eine Reise nicht anzutreten ebenso gebraucht werden, als der für einen Unglückstag geltende Jahrestag der Niederlage der Römer an der Allia. Siehe zu Liebesk. I,413, wo ebenfalls diese beiden Tage in einem und demselben Sinne zusammengestellt werden. – Allia ist in nicht wenigen Hdschrften in alea verdorben, das auch seine Erklärer gefunden hat. – Opta, die gemeine Lsrt, ist gewiß die ursprüngliche, und vita oder vites, wie Ed. pr. mit zwei Farnes. hat, Nichts als eine Glosse. Für nota geben einige Hdschrften nata, das Heinsius für vielleicht richtiger(!) erklärt.


  80V. 223. Rechne die Zeit nicht aus, wie lange du schon von ihr weg bist und wie lange es dauern wird, bis du wieder zurückkehrst.


  81V. 224. Noch ist &c. Der Dichter vergleicht den Liebenden, dem er zur Flucht räth, mit den Parthern, gegen welche die Römer zu jener Zeit Krieg führten, und die sich, wie er ruhmredig zu verstehen giebt, ebenfalls vor den furchtbaren Römern nur durch die Flucht retten könnten. S. zu Liebesk. I,179.


  82V. 225. Cod. Reg. giebt den Vers iure aliquis mea dura vocat praecepta. fatemur, diesmal minder beifallswerth. Iure ist matt und die nachdrückliche Wiederholung von dura ganz in der Weise Ovids.


  83V. 233. Strictissima giebt nur eine kleine Zahl der Hdschrften, die meisten haben tristissima, ein in anderer Beziehung allerdings nicht seltenes Beiwort der Thüre.


  84V. 235. Die ergriffenen, eben zu dem Zwecke des Einspannens. – Die Lsrt schwankt zwischen prensos und pressos; zwei Hdschrften geben auch teneros, eine domitos; nicht wenige auch laedunt, eine urunt, wogegen sich im Pentameter keine Abweichung vom Conjunctiv bemerkt findet.


  85V. 240. Die Schuld, der unzeitigen Rückkehr; gleisender Worte, beschönigender; sie, die Liebe. – Ein Theil der Quellen hat praetendes, dann einige wenige facta, endlich einige tuae, was denselben Sinn wie suae giebt und von Baumgarten-Crusius in der späteren Ausgabe vorgezogen worden ist. Wir halten suae für dichterischer.


  86V. 241. Die Begleiter. Kein Römer reiste ohne Begleitung, die in Sclaven verschiedenen Ranges und zu verschiedenen Diensten bestand.


  87V. 242. Dabit wird von Reg. und Pat. bezeugt gegen dabunt der übrigen.


  88V. 247. Die gemeine Lsrt lautet verdorben quicquid eras fueris; einzeln findet sich quicquid eris, fueras; quisquis es, affueris, in zwei Hdschrften quisquis et. Darnach hat Heinsius quid, quod, ut abfueris verbessert, und so las auch Douza; und so steht jetzt in den Ausgaben. Dagegen hat der Urdruck und die Ausgabe des Gryphius quicquid et abfueris, und dies ist ohne Zweifel das Echte und von uns unbedenklich hergestellt worden, nur daß wir mit Cod. Reg. afueris gegeben haben. Wenn du, sagt der Dichter, ohne vollständig geheilt zu sein, die Rückkehr übereilst, so wird dir auch die weiteste Entfernung (weit passender als die Entfernung überhaupt) Nichts helfen, und jeder noch so weite Raum (Wiederholung des in quicquid afueris liegenden Sinnes und folglich Bestätigung der Lsrt) wird dir durch desto größere Anstachelung der Begierde nur zum Nachtheile gereichen.


  89V. 249. Für viderit geben die meisten Hdschrften fallitur, wahrscheinlich aus Ar. II, 19. Von welchen jedoch viderit bezeugt wird, finden wir nicht angegeben.


  90V. 251. Der Weg der Entzauberung, d.h. der Weg, die Liebe durch Zaubermittel zu heilen. – Mehrere alte Ausgaben und ein Codex geben veneficiis.


  91V. 253 ff. Der Dichter führt die gewöhnlichen angeblichen Wirkungen der Zauberei auf. Vgl. Verw. 7, 199ff. – A. Lsrt videbitur, zu matt. Dann hat Micyll mit zwei Hdschrften insano, das nach Heinsiussens richtiger Bemerkung der Absicht des Verfassers hier minder entsprechen würde.


  92V. 258. Auf weißem Gespann, unverfinstert; s. zu Verw. 4, 332.


  93V. 260. S. zu Verw. 7, 261.


  94V. 261 ff. Beziehung auf die Liebe der Medea ( Colcherin) zu Jáson ( Verw. 7, 9ff.), der Circe zu Odysseus ( Neritier) [ebendas. 14, 297]. Perse; s. zu Verw. 4, 205. 7, 74. – Nach den Verderbnissen Pasiphae in Reg. und zwei anderen, Phasideae und Phasiadae in wieder anderen will Heinsius Phasiados haben, worauf doch keine der genannten Verderbnisse führt. Aufmerksam glauben wir auf das ohne Abweichung hier stehende profuerunt machen zu sollen (wie die jetzige Modesprache ist), woraus sich ergiebt, daß die vielen Fälle, wo das Plusquamperfect für das Perfect steht, keineswegs der Unkenntniß der dichterischen Verkürzung des e im Perfect auf Seiten der Abschreiber Schuld zu geben sind. S. zu Ar. III,405.


  95V. 264. A. L. cum tibi. Viel bezeugt ist auch hora für aura.


  96V. 268. In den Ausgaben steht longus at; dieses at findet sich aber nur in zwei ungenannten, also jedenfalls gewöhnlichen Hdschrften. Die gemeine Lsrt ist et, das von unserem Dichter besonders häufig= et tamen gebraucht wird (s. unsern Index zu Verw.) und folglich vollkommen hier gerechtfertigt wäre. Allein mehrere Hdschrften bieten longus in invito, und diese Lsrt halten wir für die echte, so daß der Gegensatz, wie im vorhergehenden Distichon, welchem dieses so ganz homogen ist, gar nicht besonders ausgedrückt ist. Auch construirt unser Dichter sedere gewöhnlich mit in. S. oben V.108. Met. 2, 775. Am. I, 2, 2. Her. 2, 76. Trist. III, 9, 18. Wahrscheinlich hat man einen angeblichen Mißklang entfernen wollen und daher in mit et oder at vertauscht. Für sedit Put. und einige andere mansit, erklärende Glosse.


  97V. 281. Kein anderes Troja, das du als dir feindlich gesinnt zu fürchten hättest.


  98V. 282. Kein Rhesus; s. zu Verw. 13, 98. 249 und vergl. Liebesk. II.130ff. n.A. – Rhesus giebt blos Put. und Argent., die andern rursus! Alle Quellen aber geben ohne Abweichung aliquis, wofür Heinsius aus eigner Machtvollkommenheit alius aufgebracht hat.


  99V. 283. Et pax haben nach Heinsius die besseren, und gleichwohl giebt er aus Exc. Jur. hic pax.


  100V. 285. Das Fahrzeug löste; s. zu Verw. 8, 102.


  101V. 286. Für cum velis hat Put. nicht übel cum votis.


  102V. 289. Ergo age q. giebt nur Reg., die andern alle blos ergo quisquis.


  103V. 291. In der herrschenden Stadt, in der Hauptstadt Rom. – Auch hier wieder hat nur Reg. domina erhalten, während die übrigen albern dominae geben.


  104V. 295. Für sed cui hat Heinsius aus zwei ungenannten Quellen si cui aufgenommen, zwar dem Sinne nach ganz gut, aber ohne Grund. Der Grund von sed liegt in dem Hauptbegriffe monitis non eget ille meis.


  105V. 297. Ein Theil der Hdschrften tu modo für tu mihi.


  106V. 299. A. Lsrten verba oder dicta, in Sarr. regna ( eleganter mehercules. Heins.) puellae.


  107V. 301 f. Est nach rapina, wie die Hdschrften sämmtlich zu haben scheinen, hat Heinsius, allerdings sehr passend, doch nicht nothwendig, entfernt. Unrichtig hat die Mehrzahl der Quellen sub titulo. Titulus heißt übrigens die Verkaufsankündigung, die auf einer Tafel an einem feilen Hause aushing; und sub titulum mittere sagte man nach der Analogie von sub hastam mittere.


  108V. 304. S. Liebeserg. I, 9, 7 n. A. – Aus einem einzigen seiner Codices hatte Heinsius suam forem aufgenommen, das von Baumgarten-Crusius erst in der späteren Ausgabe wieder beseitigt worden ist.


  109V. 306. Krämer, d. h. Trödler, Hausirer, gehörten nebst dem Schiffsvolke zur verachteten Classe. Vergl. Horaz Od. III, 6, 30 f. Epod. 17, 20.


  110V. 308. Könntest du dir die Sache, das Thun der Treulosen, recht eindringlich, gleichsam wie ein beredter Sachwalter, vorstellen.


  111V. 313 f. Podalirius, mit dem sich der Dichter hier vergleicht, s. zu Liebesk. II, 735. Und gar schmählich= obgleich ich &c.


  112V. 315. Cod. Reg. hat assiduae, und das soll nach Heinsius eleganter sein!


  113V. 319 f. fehlen in einigen Hdschrften und alten Ausgaben. Der Ausfall ist aus dem gleichlautenden Schlusse von V.320 mit V.318 leicht zu erklären. Übrigens haben nur Put. und Argent. et tamen, die übrigen sinnwidrig nec tamen; man müßte denn non formosa als einen Begriff denken.


  114V. 321. Im Gegentheil geben die Hdschrften hier et erat, während wieder Put. und zwei andere allein richtig nec erat erhalten haben.


  115V. 322. Für hinc lesen die meisten Hdschrften haec, womit blos auf den letzten vorhergehenden Punct gewiesen sein würde.


  116V. 323. Illo, auf die eben durch die Nachbarschaft bedingte Verwechselung hinweisend, glaubten wir im Deutschen durch den Artikel hinreichend ausgedrückt.


  117V. 324. Man verbinde: Die Tugend trug als Fehler, d.h. als ob sie ein Fehler wäre oder zum Fehler gestempelt, &c.


  118V. 325. Heinsius bezeugt, daß Reg., Put. und mehrere andere qua potes lesen, und gleichwohl giebt er quam, wahrscheinlich nur um in einer Menge anderer Stellen, die er anführt, ebenfalls qua in quam zu ändern. Reflecte in den Teubnerschen Ausgaben ist jedenfalls Druckfehler, der aus einer in die andere übergegangen ist.


  119V. 331. Minder bezeugte Lsrt tua dote puella.


  120V. 332. Einige wenige Hdschrften geben moveas, Reg. und Linc. moneas, alte Ausgaben maneat.


  121V. 333. Für quod cantet haben Reg. und Put. ut cantet, das mit einigen andern guten Quellen in uti c. verbessert vielleicht das Ursprüngliche ist.


  122V. 334. S. zu Liebeserg. II, 4, 29 und vergl. Liebesk. III. 350. – Manum giebt nur Reg. und als Variante Put. und Linc., die andern alle aus Unkenntniß des Alterthums pedem.


  123V. 337 f. Wenn strotzende &c.; s. zu Liebesk. III, 274. – Inambulet bezeugen Reg. und Exc. Jur.; die gem. Lsrt ist ut ambulet. In den folgenden Worten haben wir den Text beibehalten, wie ihn Heinsius nach alten Ausgaben mit Cod. Sarr. und vier anderen gegeben hat, während die gemeine Lsrt omne papillae pectus habent, vitium fascia nulla tegat uns eher das Ursprüngliche zu enthalten scheint.


  124V. 339. Illi, das seit Heinsius in den Ausgaben steht, beruht allerdings auf der Autorität des Cod. Reg., die aber in einer übrigens fast gleichgültigen Sache gegen die einmüthigen Zeugnisse aller übrigen Hdschrften nicht maßgebend sein kann. Auch ipsa in vielen zeugt für illa; und unser Dichter liebt bekanntlich dergleichen fast wörtliche Wiederholungen, wie hier in quod rideat illa und quod fleat illa vorliegt.


  125V. 344. Für omnia geben einige Hdschrften crimina, das zwar an sich, aber nicht in Verbindung mit dem folgenden Satze zulässig wäre.


  126V. 345 f. Oft weiß der Mann nicht, wo unter dem vielen Schmucke das Liebenswürdige steckt, ob sie wirklich Reize hat; denn mit dem Schmucke, mit welchem sie sich wie mit einem Schilde deckt, betrügt eine bemittelte Schöne ( Amor, der reiche) das Auge des Mannes.


  127V. 347. Gesichert, ohne Gefahr von ihren Reizen eingenommen zu werden. Wehrlos, ohne den schützenden Schild.


  128V. 348. Andere Lsrt ipse für illa, wo der Satz auf den Mann ginge und vitium als Irrthum zu fassen wäre. Es ist aber höchst unwahrscheinlich, daß der Verfasser so plötzlich aus der zweiten Person in die dritte übergegangen wäre.


  129V. 349 f. Diesem Rathe, durch eine solche Überraschung sich zu heilen. Durch natürlichen Reiz &c. Manche ist von Natur schön, nicht durch Kunst, und der Überraschende sieht sich also in seiner Voraussetzung, geheilt zu werden, betrogen. – Die gem. Lsrt multas wissen wir nicht zu erklären; multos beruht auf Reg.


  130V. 351 ff. Vergl. Liebesk. III, 209 ff. – Gem. Lsrt compositis sua cum linet. Dann haben einige Hdschrften effluere für et fluere, Reg. defluet.


  131V. 355. S. zu Verw. 7, 2.


  132V. 357. Was wir leisten, durch unsere Gegenmittel nämlich. – Praestemus haben wir auf die Autorität der Hdschrften hergestellt für praestentur, das Heinsius aus einer einzigen Quelle, einem Cod. Farn., aufgebracht hat. Der Dichter meint seine Vorschriften für den angegebenen Fall; daher ist auch die Lsrt des Put. und einiger anderer Hdschrften medios in usus zu erklären, und ist auch der Indicativ praestamus, den derselbe Put. und Jur. haben, nicht gerade unrichtig, indem sich quae praestamus unsere Leistungen, die Wirksamkeit meiner Mittel, erklären läßt.


  133V. 363. Man mich singet, d. h. meine Gedichte liest.


  134V. 364. Welch Werk, selbstverständlich von den meinigen. – Unter der Menge von Lsarten quod volet, qui v., quo v., quum v., quam libet, quo libet, qua valet, kann nur die erste die echte sein, weil sie allein die richtige ist. Opus kann nicht nackt stehen. Auch wird quod volet von den beiden vorzüglichsten Quellen, Reg., und Put., bezeugt. Sodann muß es bei volet auch impugnet heißen, wie auch die meisten haben, während die übrigen impugnent geben, wahrscheinlich um den für fehlerhaft gehaltenen Vers zu berichtigen. S. jedoch zu Verw. 1, 660.


  135V. 365 f. Ein gewisser Zóilus hatte die Gedichte Homers auf eine heftige und beißende Weise getadelt. Daher nannte man jeden derartigen Tadler von Schriftwerken einen Zóilus. Zu den Worten wer du auch seist hat man zu ergänzen der du dergleichen thust.


  136V. 367 f. Virgilius und seine Äneíde ist gemeint. Der du gebracht, in deinem Gedichte darstellst, daß und wie sie hieher gekommen. Auf der Flucht, als sie, die Götter nämlich, aus Ilium oder Troja nach Bezwingung der Stadt flohen. S. zu Verw. 3, 538.


  137V. 372. Prüfe, beurtheile den Inhalt jeder Dichtung nach ihrem Versmaße. Inhalt und Form (Sprache und Maß) einer Dichtung bedingen einander.


  138V. 373. In Mäonischem Fuße, in Homerischem (s. zu Liebeserg. I. 15, 9), d.h. epischem Versmaße, im daktylischen Hexameter. S. unsere Einleitung zu den Verw. XXV.


  139V. 375 f. Wie der Hochschuh den tragischen Schauspielern eigen war (s. zu Liebeserg. I, 15, 15), so die niedrige Sohle den komischen Darstellern. Unter jenem sind hier die höheren zusammengesetzten Versmaße zu verstehen, die vorzugsweise in den Chören der Tragödie angewendet wurden, während im gewöhnlichen Dialoge der iambische Vers herrschte, worauf der Dichter hier keine Rücksicht nimmt. Mit dieser, der niedrigen Sohle, sind die einfachen Versmaße der Komödie, trochäische, iambische, und anapästische, gemeint. Zorn, Leidenschaft, das Element der Tragödie; das gewöhnliche Thun, Thun und Treiben des gewöhnlichen Lebens. – Für tragicos geben Reg. und Francf. tumidos. Nicht selten finden sich, wo ein Wort zweimal steht, Abweichungen, absichtliche oder unabsichtliche, in den Hdschrften. Usibus e mediis hat nur Reg., die übrigen versibus e mediis, Put. versibus e modicis.


  140V. 377 f. Der Jambus oder iambische Vers ward ursprünglich und vorzugsweise zu Spottgedichten verwendet, daher hier frei, d.h. rücksichtslos, auf den Feind oder Gegner wie ein Schwert gezückt. Außer dem gewöhnlichen (sechsfüßigen) iambischen Verse (dem eilenden) gab es aber auch einen hinkenden, dessen letzter Fuß ein umgekehrter Jambus oder ein Trochäus (– ^) war, wo der Schluß daher schleppend und höchst auffällig war. Man höre z.B.:


      Unsittlich ist das Wort, das du gesprochen hast.

  und: Unsittlich nicht ist dieses Wort, nur anstößig.



  141V. 379 f. S. zu Liebeserg. I, 1, 1. – Reg. cantat, dann laudat; in anderen plaudat, audat, laudet.


  142V. 381 f. In des Callimachus Maß; eben im elegischen. S. übrigens zu Liebeserg. I. 15, 13. Cydippe s. zu Liebesk. I, 457. – Cod. Voss. tractandus, Erklärung durch das eigentliche Wort.


  143V. 383 f. Thais, Repräsentantin der Buhlerinnen (s. zu Liebesk. III, 604), nach einer Komödie Menanders; Andromache, der ehrbaren Frauen, nach einer Tragödie des Euripides.


  144V. 385. Für nostra Voss. nobis.


  145V. 386. Über die Binde ( vitta) s. zu Liebesk. I, 31. – Mehrere Quellen haben nil mihi cum nupta est, Erklärung.


  146V. 391. Du, Neid oder Neidischer.


  147V. 392. Es faßt, trägt in sich. – Capiunt, das allein Richtige, hat nur Reg., die andern capient. Dann ist die gemeine Lsrt anni, häusige Verwechslung. Endlich geben viele plura für multa, eine auch magna.


  148V. 393. Honore ist ohne Zweifel die richtige, weil die passendste Lsrt, die auch Baumgarten-Crusius in der späteren Ausgabe hergestellt hat für das bis dahin herrschende amore. Freilich haben die besten Hdschrften, wie Reg. und Put., nicht honore, sondern honori, das jedoch schwerlich einen passenden Sinn giebt.


  149V. 394. Ich bin noch am Anfange auf dem Wege des Ruhmes, der nicht ohne Anstrengung ist. – Reg. und drei andere lesen vester equus, auf den Neid oder die Neidischen bezogen; kaum zulässig, obgleich von Heinsius für besser erklärt.


  150V. 396. S. oben zu V. 367.


  151V. 397. Hier begann in alten Ausgaben das zweite Buch; wie unpassend, sieht man leicht ein, da sich das hactenus blos auf die letzte Partie des Vorhergegangenen, nicht auf alles bezieht.


  152V. 397 f. Ziehe die Zügel &c., halte dich enger an deinen Gegenstand und verfolge deinen Weg. – Put. und zwei andere fortiter.


  153V. 399. Heinsius verlangt petentur, da concubitus der Plural sei, und Cod. Francf. hat wirklich petuntur. Allein es ist weder so ausgemacht, daß concubitus der Plural ist (s. unsern Ind. z. Verw. unter Us), noch müßte, wenn es der Plural wäre, darum nothwendig das Verb im Plural stehen, da der Singular opus dazwischen tritt.


  154V. 401 f. Damit der Genuß &c., damit du nicht wider Willen zum Mitgenusse hingerissen werdest. – Gem. Lsrt corpore.


  155V. 403. Für tua zwei ungenannte Hdschrften tibi, das Heinsius für richtiger erklärt.


  156V. 404. Ein Reg. decidat oder accidat.


  157V. 405 f. Sarr. und mehrere andere haben frigora sole (andere fehlerhaft frigora soles), was Heinsius für passender erklärt, Burmann mit Recht unberücksichtigt läßt.


  158V. 407 f. Venerem quoque iunge figura geben Reg. mit zwei anderen und als Variante Put.. Die gem. Lsrt ist veneris oder veneri q. i. figuram. Dann sollen die besseren quaque decere haben, was Heinsius mit potest für putes ( Reg. und viele andere putas) gegeben hat; in welchem Sinne, ist räthselhaft. Put. und Jur. lesen quam minime i. quamque d. putes.


  159V. 409. Die Wahrheit gestehn sie dir selten, daß sie nämlich an irgend einem Theile oder überhaupt unschön oder gar häßlich sind. Ehe sie dies gestehen, geben sie sich lieber in jeder verlangten Stellung Preis. – Wir finden diesen Sinn ganz passend. Anders Heinsius, der keinen in den Worten fand und mit dem andern Reg. (der erste hat rara est ibi vera) sibi gab, das denn auch alle folgenden Herausgeber ohne Weiteres beibehalten haben. Rarae wird übrigens von Put. und einigen alten Ausgaben bezeugt gegen die gem. Lsrt raro.


  160V. 413. Für finita findet sich in einigen Hdschrften properata, vielleicht aus Ar. II. 727.


  161V. 415. Malis bezeugen Reg., Put. nebst zwei anderen gegen malles aller übrigen. Uns scheint es jedoch mehr als zweifelhaft, ob malis hier richtig und nicht etwa durch das folgende videare veranlaßt ist. Denn wenn er berührt hat, so muß der Wunsch nicht berührt zu haben in der Form der Unmöglichkeit ausgedrückt sein: während du lieber keine berührt zu haben wünschtest= gewünscht hättest. Dies vermuthlich bedenkend, meint Heinsius, der Dichte habe vielleicht ( forte, wie Heinsius sowohl als Burmann stets für fortasse sagen) ut, nicht et geschrieben; eine ganz unbegründete Vermuthung.


  162V. 416. Andere schwach bezeugte Lsrt facturus, die auch in alte Ausgaben übergegangen ist. –


  163V. 417. Obgleich quodcumque mendum von den besten Quellen, Reg. und Put. nebst noch einigen andern bezeugt ist, so liest Heinsius, der das Einfache und Gewöhnliche nun einmal nicht passiren läßt, doch quodcumque mendi. Mußte einmal Partitivconstruction sein, so hätte er mit mehreren Hdschrften quodcumque mendae, wie jetzt in den Ausgaben steht, lesen können; aber da hätte er ja nicht ändern können! Die gemeine Lsrt ist übrigens quaecumque menda; von mendi aber nirgends eine Spur.


  164V. 423 f. Kämpfe mit der Zahl, streite, wehre dich wider die Liebe mittelst der Menge der Mittel. – Da zwei Hdschrften tu tamen et, eine tu tamen in, eine andere tu tantum in haben, so will Heinsius wieder einmal einen von seinen Lieblingen einschwärzen und commandirt tu tantum, i, numero pugna. Vergl. oben zu V.213 sowie besonders zu Am. III, 3, 1. Dann finden sich einzeln die Abweichungen percepta, in usum, in mehreren collige.


  165V. 425. Arten, entweder des Beischlafs, des Verhaltens dabei auf Seiten des Mannes, sowie Gestalten Stellungen, Lagen des Weibes, nach oben V.107 und Liebesk. III, 771ff.; oder allgemeiner Sinnesarten, Gemüthsarten, Charaktere der Männer, und Gestalten= Körgestalten der Frauen.


  166V. 426. Außer der gewöhnlichen Variante indiciis für iudiciis in einigen ist digna in zweien für danda zu bemerken.


  167V. 433 f. Ihr, die ihr durch solche unbedeutende und natürliche Dinge, wie die in den zunächst vorhergehenden Versen (429–432) genannten, von der Liebe abgebracht werden könnt, liebt nicht ernstlich, sondern nur spielend. – Unrichtig erklärt Burmann; ihr, die ihr nur lau liebt spottet meiner, der ich diesen Dingen irgend eine Wirkung von der Liebe abzubringen beilege. Iuvare in einem Theil der Hdschrften ist bloße Erklärung.


  168V. 435. Ob attrahet oder attrahat gelesen werde, ist für den Sinn gleich, Letzteres allerdings in derartigen Bedingungssätzen häufiger, Ersteres aber hier stärker bezeugt. –


  169V. 437 f. Zu welchen unsittlichen Mitteln ein gehörig Angeschossener greift, beweist das Beispiel Jenes, der &c. – So glauben wir Sinn und Zusammenhang auffassen zu müssen. Heinsius hat mit Pat. radente ( Sarr.. hat radenti obsc. puellae) gegeben und obscena von den Schaamtheilen verstanden.


  170V. 440. Experienda wird von Put. und vielen andern guten Hdschrften bezeugt gegen expedienda (mit tibi für tamen in Bodl.), auch excipienda in anderen, auch in manchen alten Ausgaben.


  171V. 446. Mit cassa hat Heinsius aus Reg., der haesa oder casso hat, ohne Zweifel das Echte gegeben. Die Wahl ist nämlich hier zwischen secta, magna, lata, alta, lenta, multa, cuncta, tota, laesa und laeta; Beweis genug, daß es ein nicht gewöhnliches Wort sein muß, das der Verfasser hier gebraucht hat. Auch seducto ist aus Reg. nebst mehreren anderen gegeben gegen subducto, auch diducto der übrigen.


  172V. 447 f. Das Beiwort zu Schiffen wie zu Fluth malt blos. S. übrigens zu Verw. 11, 514.


  173V. 450. Gleich einem Krieger. der die feindliche Veste erstiegen hat und als Sieger auf der Zinne steht.


  174V. 453 ff. Procris, Gemahlin des Cephalus (s. Verw. 6, 682. 7, 694ff. Liebesk. III, 686ff), hatte sich im Anfang ihrer Ehe, durch das Geschenk einer goldenen Krone geblendet, mit einem andern Manne vergangen, die Flucht ergreifen müssen und sich zum Könige Minos nach Creta geflüchtet. Minos verliebte sich in sie, und verrieth an sie, um ihretwillen, seine Gemahlin Pasiphae, die freilich kein besseres Loos verdiente (s. zu Verw. 8, 132. Liebesk. I, 289ff.). Wie Pasiphae von Minos der Procris, so wurde Cleopatra ( die vorherige Frau), Tochter des Boreas und der Orithyia ( Verw. 6, 683ff.), von ihrem Gemahle Phineus (zu Verw. 7, 2) der Idäa, Tochter des Dardanus; so Alphesiböa ( die Tochter des Phegeus) von Alcmäon ( Amphilochus' Bruder) der Callirhoe (s. zu Verw. 9, 407); so Önone von Paris der Helena (der Buhlerin von Öbalus' Blut, entweder als Enkelin des Öbalus oder als Spartanerin); so endlich Progne von Tereus ( dem Odrysischen Herrscher) der Philomela (s. Verw. 6, 424ff.) geopfert. – Procride hat nur Put. erhalten, nächstdem ein Patav. mit Progride; Reg. giebt Prognaede, andere andere Verstümmelungen. Ebenso hat nur Put. mit zwei bis drei anderen prodidit, die übrigen perdidit. Dann heißt Amphilochus in vielen Hdschrften Antilochus. Bemerkenswerth und durch Dichterfreiheit kaum zu entschuldigen ist die Form Phegida (in den Hdschrften Phagida) für Phegeida. Endlich haben alle Quellen Paris Oenonen, nur Reg. Parin Oenone.


  175V. 463 f. Für parcius aller Hdschrften hat Heinsius nach Cod. Reg., in welchem Foritus stehe, fortius gegeben unter Berufung auf Ar. I, 281. Fortius desiderare ist aber hier ebensowenig zulässig, als dort fortior libido, man müßte denn annehmen und behaupten, daß man in ganz einfacher und gewöhnlicher Rede gerade das Gegentheil von dem sagen könne, was man sagen wolle! Fortius feras inter assidentium manus, inter suorum officia labentes, was Burmann, Heinsiussen beistimmend, aus Quinctilian Declam. VIII, 13 anführt, paßt ganz und gar nicht hieher; und wenn Seneca Ep. 88 allerdings cogitavi enim, non quam fortiter ego mori possem, sed quam ille fortiter me desiderare posset sagt, so konnte er so eben nur in dieser Verbindung, nachdem fortiter mori vorausgegangen war, sprechen. Hätte der Verfasser hier überhaupt fortis gebrauchen wollen, so würde er jedenfalls fortior gesagt haben, ja er hätte fortior sagen müssen. Unzweifelhaft dagegen, weil nothwendig, ist Heinsiussens Verbesserung des folgenden quam quae, wie die Hdschrften geben, oder quam qui, wie Sarr. hat, in quam cui.


  176V. 465. Ich machte dir neue Gesetze, mit dem Begriffe willkürlicher, unbilliger Zumuthung. – Daher ist condere das passendste Wort, während sehr viele Quellen tradere, einzelne prodere, fingere, Sarr. me contendere geben.


  177V. 467. Der Atride, Agamemnon. S. zu Verw. 12, 28, sowie zum Verständnisse des Folgenden das. 13, 443.


  178V. 469. Minder passend haben einige Hdschrften raptam, dann einige habebat.


  179V. 470. Weinte umher; er kam zuerst in das Lager der Griechen, um die Tochter auszulösen; dann, von Agamemnon mit Schelt- und Drohworten fortgewiesen, ging er abseits ans Meeresufer und flehte Apollo, dessen Priester er war, um Beistand an.


  180V. 471 f. Worte des Dichters. – Convenit illis haben abermals nur Reg. und Put., die andern sinnlos convenit illi; daher in manchen Ausgaben die Vermuthung contigit illi. Für tuo viele tuam.


  181V. 473 f. Als Apollo, das Flehen seines Priesters erhörend, eine verderbliche Pest in das Griechenlager sandte, und der Seher Kalchas über den Grund des göttlichen Zornes befragt wurde, zögerte derselbe aus Furcht vor dem Zorne Agamemnons mit der Antwort, bis ihn Achilles seines Schutzes versicherte.


  182V. 475 f. Daß die Briseis, Tochter des Brises, gemeint ist, braucht kaum bemerkt zu werden. Die Art, den Namen der Briseis zu bezeichnen, ist zwar, gelind gesagt, mehr als naiv, zumal im Munde Agamemnons, gleichwohl aber charakteristisch, insofern Agamemnon im Gefühle seines Unrechts dem Beeinträchtigten gegenüber den Namen selbst nicht auszusprechen wagt. – Der Text des Hexameters ist zweifelhaft. Die gewöhnliche Lsrt ist Atrides ait est illius proxima forma, in einigen gerade nicht vorzüglichen gefälliger Est ait Atrides cett.. Dann haben Cod. Jur. und Put. illius iam est pr. f., zwei andere illius est pr. f., noch zwei andere Haec ait Atr. illius pr. forma est, einer endlich Sic ait Atr. cett.. Hiernach hat Heinsius vermuthet und gegeben:


  Est, ait Atrides, illi quam proxima forma;


  und so steht seitdem in allen Ausgaben. Allein wie konnte illius, das alle Quellen ohne Abweichung haben, aus illi quam entstehen? Zudem scheint uns iam ein bloses Pflästerchen zu sein, den Vers zu heilen. Endlich ist quam beim Superlativ nichts weniger als dichterisch. Es ist daher entweder die gemeine Lsrt beizubehalten und zu construiren est forma ( sc. formae) illius proxima, oder man muß formae (aus dem e wäre auch est am Ende in der einen Lsrt zu erklären) lesen und construiren est ( scil. quaedam oder forma) proxima formae illius. Wir ziehen das Erstere vor, erstens weil es die hdschrftliche Lsrt ist, zweitens weil so in forma ein einfacheres und passenderes Subject gewonnen wird, dem sich das folgende nomen gleichartiger anschließt. Im Pentameter haben nur Reg., Lincoln. und ein dritter syllaba erhalten, während die übrigen litera geben, das Burmann so zu schützen und zu erklären sucht, daß er meint, ch könne. da es dem griechischen χ entspreche, als einfacher Buchstabe gelten und der Unterschied zwischen i und y trete in der Aussprache kaum hervor; Letzteres gewiß mit Unrecht. Eher könnte man sagen, der Dichter habe litera nicht streng von einem einzigen Buchstaben genommen, wie denn auch Met. 10, 216 litera von den Schriftzügen AI AI in der Hyacinthe gebraucht ist.


  183V. 479. Gem. Lsrt accusat. Incusare, Beschuldigungen aussprechen, besonders gegen Höhere, wie Servius zu Virg. Aen. I, 410 lehrt.


  184V. 481. In den Ausgaben steht dormiet. Da aber Heinsius nach seiner blinden Vorliebe für den Conjunctiv sim verlangt, weil dormiat folge, wenn man nicht lieber sum und dormiet lesen wolle: so ergiebt sich daraus, daß die Hdschrften nur dormiat haben und eine Lsrt dormiet gar nicht existirt. Auch ist Heinsiussens Folgerung unbegründet. Daß er König ist, ist eine Thatsache; ob sie bei ihm schlafen werde, noch ungewiß.


  185V. 482. Über Thersit s. zu Verw. 13, 232.


  186V. 483 f. Zwei Hdschrften haben solatia bina, aus V. 449. Im Pentameter geben Put. und Linc. posita für das erste cura, wahrscheinlich eine Ergänzung der durch den Ausfall des einen cura vorgefundenen Lücke. Dagegen haben dieselben beiden Quellen in sepulta die echte Lsrt für repulsa der übrigen erhalten. Leider haben wir in der Übersetzung das Bild nicht beibehalten können.


  187V. 486. Gem. Lsrt detineatur; distineatur nur Reg. und Exc. Scal..


  188V. 487. Die meisten Hdschrften geben artes tu perlege, einige en, einige iam perlege. Nur Reg. hat i. Wie wird sich Heinsius über sein geliebtes igefreut haben!


  189V. 488. Für erit hat Heinsius aus Exc. Pol. und wenigstens zwölf seiner Hdschrften, wie er sagt, eat aufgenommen und durch eine Anzahl Parallelstellen, z.B. oben V.70, unten V.532, zu rechtfertigen gesucht. Diese Stellen beweisen wohl, daß man vom Schiffe ire sagt, auch daß besonders die Zusammenstellung navis eat öfters am Ende des Pentameters sich findet, keineswegs aber, daß der Conjunctiv in einem derartigen Bedingungsnachsatze für das Futurum stehen kann. Um so mehr muß man sich wundern, daß auch Baumgarten-Crusius dieses eat beibehalten hat, das entweder als Reminiscenz oder aus undeutlicher Schrift des erit entstanden ist.


  190V. 490. A. L. edocet.


  191V. 492. Glacie steht freilich nur auf schwachen Füßen; nur ein Put. und ein Leid. haben es; und wenn unser Dichter diesen Ausdruck einige Male, z.B. Her. I, 22. 10, 32, gebraucht; so folgt daraus nicht, daß er auch hier von ihm gebraucht worden sei, kann vielmehr abermals als Reminiscenz sich eingeschlichen haben. Gleichwohl wird der Gegensatz dadurch so treffend und ist frigidior ohne glacie so matt, daß die Echtheit kaum zu bezweifeln ist. Dominae – denn dies ist die Lsrt der übrigen Hdschrften – scheint uns als eine Glosse zu tuae oder gar als vermeintlich nothwendige Ergänzung dazu in den Text gekommen zu sein. Douzas Vermuthung domina tua, die auch Heinsius aufstellt, scheint uns ganz unangemessen, da von einer Kälte der Geliebten hier gar nicht die Rede ist.


  192V. 493. Gesund, nicht liebekrank.


  193V. 495. A. Lsrt abrumpere flammas.


  194V. 496. Iura hat Heinsius aus Put. und »zwei der besseren« gegeben für iussa der übrigen. Gewiß paßt iura= leges eher zu der durch imperii nostri ausgedrückten Vorstellung, als das ganz allgemeine iussa. Vergl. oben V.465.


  195V. 497. Gem. Lsrt quod non est.


  196V. 507. Wenn freilich, wie Heinsius angiebt, die besseren fac convicia bezeugen, so müssen wir diese Lsrt für echt halten; sonst würden wir mit Burmann das wiederholte dic mehr in der Weise Ovids finden. Vergl. oben V.35.


  197V. 508. S. zu Liebeserg. I, 9, 7.


  198V. 510. Viele Hdschrften doloris oder pudoris, Lsrten, deren Unechtheit in die Augen springt.


  199V. 513 f. Mache es dir selbst nicht klar, daß du dich von ihr losreißen willst; dein Verhalten sei für dich, erscheine dir nicht in seinem wahren Lichte, nämlich als Ende der Liebe. –So glauben wir nach langer Rathlosigkeit den Sinn des letzteren Satzes – denn über den ersteren konnte kein Zweifel bestehen – richtig gefaßt zu haben. Daß derselbe nicht so offen zu Tage liegt, beweist Burmann – Heinsius schweigt gänzlich darüber, er erklärt nur den ersteren –, der ihn nicht fand, sondern praepositus aus dem Folgenden dazu für nothwendig hielt: das Ende derLiebe sei dir nicht vorgestecktes, bewußtes Ziel, zwar ein sehr passender Sinn, aber auf Kosten des nächsten Satzes, für welchen propositis wesentlich und unentbehrlich ist. Denn nicht, daß das Roß überhaupt sich gegen den Zügel sträubt, kann der Sinn desselben sein, sondern, daß es sich dagegen sträubt, wann er ihm vorgehalten wird, so daß es ihn erst zu sehen bekommt. Die Schwierigkeit des Sinnes hat übrigens eine Menge Verderbnisse veranlaßt. Die gem. Lsrt ist te quoque fallet amor, dum sit tibi finis amandi, Put. tunc quoque fallit amor, ne sit cett., viele fallat, dann Sarr. dum fit, drei nisi sit, andere nec, ne, ni, ut. Die gegebene Lsrt hat nur Cod. Reg.; falle tamen soll sich jedoch auch in Exc. Pol. und in einer von Heinsius' Hdschrften finden. Für propositis endlich haben viele Quellen praepositis.


  200V. 517. Sibi wieder nur Reg. Pat. und als Variante Put., die übrigen unpassend tibi. Dann ist die gem. Lsrt ut te c. p., und diese halten wir für die echte, während viele Hdschrften und mit ihnen die Urausgabe quod, eine bei Heinsius als Variante quo geben, jedenfalls nur unnütze Versuche placeat positionslang zu machen; daher wir uns wundern, dieses so schwach begründete und sprachlich schwerlich zu rechtfertigende quo von Heinsius aufgenommen, von Burmann gebilligt und von Baumgarten-Crusius beibehalten zu sehen. Ob nehdschrftlich begründet ist, finden wir nicht ausdrücklich angegeben; denn die angeführten Quellen haben nec. Jedenfalls muß es neoder neu heißen.


  201V. 521 f. Daß der Cod. Reg. die erste Autorität ist, unterliegt keinem Zweifel. Daß aber auch ihm Menschliches begegnet, haben wir mehr als einmal gesehen. Wenn er also hier überhaupt fehlerhaft ubi sapientia hat, so kann auch sapientia ein Versehen sein und muß dafür gelten in den Augen jedes Urtheilsfähigen, der nicht, wie Heinsius, eitel darauf ist, das allgemein An- und Aufgenommene zu ändern, oder, wie die folgenden Herausgeber, von denen auch Baumgarten-Crusius selbst in der späteren Ausgabe nicht durchgängig auszunehmen ist, blindlings auf seine Worte schwört. Patientia verlangt der Sinn und der Stil Ovids und geben alle übrigen Quellen. Dagegen ist promptius, obgleich nur von Put. bezeugt, ohne Zweifel das Echte gegen protinus der andern, das dem Sinne widerspricht.


  202V. 523. A. Lsrt saeva.


  203V. 525. So passend das et in der von Heinsius aufgenommenen Lsrt des Put. vatiamus et sein würde, so ist es doch erstens nicht nöthig, und zweitens ist das Futurum passender an sich und in Übereinstimmung mit erunt.


  204V. 528. Einige Hdschrften tulit, einige dedit für fuit.


  205V. 530. S. zu Verw. 11, 552. –Für premit viele Quellen tenet, dessen Entstehung ebenso als dessen Unangemessenheit erhellt.


  206V. 531 f. Kämpfe nicht länger gegen deine Liebe an, kehre zu der Geliebten zurück und gieb dich deiner Leidenschaft hin. – Die Hdschrften schwanken zwischen referant und referent. Letzteres sollen zwar nach Heinsius die besseren haben, die nicht genannt werden; referant verlangt jedoch der Sinn. Für tua, welches eben vorhergegangen sei, verlangt Heinsius sine oder sua. Ferner hat er für quaque blos aus Put. quoque aufgenommen, das Baumgarten-Crusius daher in der späteren Ausgabe mit Recht wieder beseitigt hat.


  207V. 537. Perfruere beruht auf der Hdschrft Scaligers und einer Vaticanischen und ist das Sinngemäßeste. Die gem. Lsrt ist utere et. Cod. Reg. und Put. mit anderen geben et fruere, was also äußerlich am meisten beglaubigt ist; zwei haben sic fruere, einer in fruere: Grund genug für Heinsius, wieder einmal sein beliebtes i zu vermuthen.


  208V. 539. Der Genitiv bei finem facere gehört zu den Opfern der Heinsiussischen Kritik; er merzt ihn überall aus, wo er sich blicken läßt, und beruft sich bei der einen Stelle immer auf die andere. So hat er oben V.143 amori, V.308 odiis corrigirt, so hier malis; und so schreibt er auch unten V.643, angeblich nach alten Quellen, finito causam reddis amori.


  209V. 540. Obgleich Heinsius selbst bezeugt, daß credas » viele von den besseren« haben, will er doch credes mit den übrigen schreiben, um seine Änderung tum für iam anzubringen, ohne zu bedenken, daß er dadurch den Sinn nicht unwesentlich ändert, abgesehen von dem Mangel allen hdschrftlichen Anhaltes.


  210V. 542. Weil Scaligers Hdschrft und eine Vaticanische infastidita (wo das erklärende in für et in den Text gekommen ist) haben, so hat Heinsius gleich willkürlich einen neuen Text mit neuer Construction fabricirt. Er beginnt mit dum bene cett. eine neue Periode und macht den Pentameter mit e fastiditia non ( ne?) iuvet isse domo zum Nachsatze. Übrigens findet sich auch für alle drei Verben der Indicativ, außerdem für iuvet auch libet.


  211V. 545. Neu, das Heinsius für ne der Hdschrften gegeben, ist ganz passend, aber gerade nicht nothwendig. Für detrahat findet sich auch subtrahat.


  212V. 546. Machaons Kunst; f. zu Liebesk. II, 491. – Einige Quellen geben tutus, eine salvus, eine ferner erat, worin Heinsius eat wittert.


  213V. 549 f. Wie die Gottheiten nach den besonderen Eigenschaften, Leistungen, Beziehungen, für welche ihnen ein Altar oder Tempel erbaut ward, bezeichnet wurden, als: Jupiter, der Gastliche ( Verw. 10, 224), Venus, die Rächerin (ebend. 14, 761): so erhielten sie auch Beiwörter nach den Orten, wo sie besonders verehrt wurden; und da die Art der Darstellung und Verehrung derselben Gottheit nicht überall dieselbe war, sondern je nach der Veranlassung, auf welche hin ein Tempel gegründet wurde, nach der Art, wie, und nach den Sitten des Volks, von welchem geopfert wurde, auf mannichfache Weise abwich: so wurde die besondere Beziehung oder Art der Darstellung und Verehrung bei anderen Tempeln, die in gleicher Beziehung und zu gleicher Art der Verehrung erbaut wurden, nach demjenigen Orte oder Lande bezeichnet, wo sich das Urbild befand. So hieß der Dianentempel zu Aricia der Tempel der Taurischen oder Scythischen Diana ( Verw. 14, 331); und so befand sich zu Rom neben dem Collinischen Thore ein Tempel der Venus vom Eryx, Venus Erycina, so genannt von dem hochberühmten Tempel dieser Göttin auf dem Berge Eryx in Sicilien (zu Verw. 5, 363. Liebesk. II. 420). Ähnlich haben noch heutiges Tages im katholischen Cultus Marientempel und Marienbilder örtliche Beinamen.


  214V. 551 f. Amor der Lethe, der Vergessenheits-Amor, der Amor. welcher Vergessenheit verleiht. S. zu Verw. 7, 152. Daß man hier wirklich den Amor, welcher stets mit seiner Mutter vereint verehrt wurde, um Vergessenheit anflehte, scheint hiernach außer Zweifel zu sein, obgleich uns von einem Vergessenheits-Amor sonst Nichts bekannt ist.


  215V. 557. Jedenfalls ein bloßes Versehen ist in Reg. sollicitus; daher unbegründet, obwohl sehr sinnreich Heinsiussens Vermuthung sollicitis.


  216V. 560. Sendet sie, nämlich die Noth.


  217V. 561. Brunnen und Janus, die Römische Börse, wie Wieland treffend zu Horat. Sat. II, 3, 18 bemerkt. Auf dem Markte befand sich nämlich ein Brunnen und daneben ein Altar oder Portal des Gottes Janus (s. zu Verw. 14, 333), wo die Rothschilde ihre Tische oder Buden hatten und ihre Geldgeschäfte machten. Möglich, daß auch zugleich eine Gerichtsperson daneben ihren Sitz hatte, um vorkommende Streitigkeiten sogleich zu entscheiden; daher dieser Brunnen Horat. Sat. II, 6, 35 in dieser Beziehung genannt zu werden scheint. Die Römischen Banquiers liehen aber blos auf einen Monat, und zwar vom ersten bis wieder zum ersten. Der erste jedes Monats war folglich der Zahltag und hieß die Calenden, und die Calenden mochten dem Schuldner freilich immer zu schnell kommen; daher die schnellen Calenden.


  218V. 563. Wenn auch unwesentlich, so ist die Änderung der Stellung, die Heinsius nach einigen ungenannten Quellen in den Worten cui durus pater est vorgenommen hat, nämlich cui pater est durus, nicht begründet. Um nun aber durus positionslang zu machen, hat er ferner gegen alle hdschrftliche Autorität ut voto in votis ut geändert; und in dieser Heinsiussischen Fassung steht der Vers auch in allen Ausgaben.


  219V. 564. Für durus haben einige Hdschrften semper.


  220V. 565 f. Einige Hdschrften haben qui male cett., im Pentameter aber die meisten sinnwidrig facto adesse oder abesse.


  221V. 570. Durch seinen Verlust, durch die ausgeworfenen Trümmer seines Schiffes.


  222V. 571. Die Lsrt schwankt zwischen te filia und hunc filia. Möglich, daß hunc als das Gewöhnlichere an die Stelle von te getreten ist; möglich aber auch, daß ein Prosodiker miles hat positionslang machen wollen. Offenbar falsch aber ist, wenn auch unter andern von Put. bezeugt, angant, das von Heinsius ohne Überlegung aufgebracht, von Baumgarten-Crusius erst in der späteren Ausgabe wieder ausgemerzt worden ist.


  223V. 572. Bemerkenswert ist in einer Hdschrft Morets salutis für doloris.


  224V. 573 f. Ohne ein Beispiel aus der Heroenzeit konnte es unser Dichter doch nicht abgehen lassen. Er wählte die berühmte und verderbliche Liebe des Paris zur Helena. Die Leichen der Brüder, die im Kampfe zur Vertheidigung Trojas fielen. – Die meisten Hdschrften geben sustinuisse, ein Theil praeposuisse, wonach Heinsius proposuisse liest. Substituere kommt aber in diesem Sinne auch bei Livius vor. Hätte der Verfasser proposuisse geschrieben, so ließe sich nicht erklären, woher substituisse und das daraus verdorbene sustinuisse gekommen wäre. Praeposuisse aber ist eben aus der erklärenden Glosse proposuisse entstanden, wie denn diese beiden Wörter häufig in den Hdschrften verwechselt werden. Gryphius hat übrigens einen ganz anderen Text, nämlich debueras animo saepe referre tuo; woher, ist unbekannt. Possis sollen die besseren haben; kaum glaublich. Vergl. unten V.690.


  225V. 575 f. Die Abweichungen der Quellen lassen hier die erste Hand schwer erkennen. Ein Theil der Hdschrften hat placide, und so giebt die Urausgabe, indem sie placide mit puerilis imago als Subject zu plura loquebatur zieht und dann mit destituit somnus einen neuen Satz beginnt. Ebenso ist abzutheilen bei der Lsrt einiger Hdschrften destituor somno. Diese Fügung erklärt Heinsius aber für ungehörig, und es ist ihm insofern beizustimmen, als der erste Satz nicht über loquebatur auszudehnen ist (vergl. z.B. oben V.285). Auch würde ein so einfaches Gefüge der Sätze schwerlich die Abweichungen veranlaßt haben, die sich in den Quellen finden, nämlich placidum und in einer sowie in der Ausgabe Micylls placidus, dann somnum neben somnus. Aber auch der von Heinsius gegebene und seitdem in den Ausgaben herrschende Text placidum p. im.destituit somnum sagt uns nicht zu, wie er auch Burmann nicht zusagte, der jedoch nicht glücklicher gewesen ist, wenn er vermuthet und vorschlägt


  plura loquebatur mihi dum (oder cum) puerilis imago,

    Destituit somnus cett.


  Das Echte hat nach unserer Meinung Micyll gefunden, der, aus den gegebenen Andeutungen (seine Ausgabe steht uns leider nicht zu Gebote) zu schließen, placidus somnus las. Die befremdende Zusammenstellung von placidus mit puerilis imago ließ die Apposition verkennen und veranlaßte die verschiedenen kritischen Versuche, einen passenden Sinn herzustellen. Die Auslassung von me ist durchaus nicht anstößig; vergl. z.B. Met. 15, 418, auch 10,603.


  226V. 576. Palinurus, der durch Virgils Äneide berühmte Steuermann auf dem Schiffe des Äneas. – Die Form navim wird hier von Reg., Put. und einem Vat. bezeugt und ist vielleicht wegen der Anspielung auf das Heldengedicht gesetzt. Vorher V.569 jedoch scheint uns diese Form nicht begründet, obgleich sie Reg., aber auch nur Reg. hat.


  227V. 581 f. Der gegebene Text dieses Distichons beruht auf Cod. Reg.. Die gemeine Lsrt ist:


  Nam tibi secretor augent secreta furores;

    Est opus auxilio: turba futura tibi est


  mit einzelnen Abweichungen, als nunc oder iam für nam, in populo für auxilio. Non hat auch Put., secretis auch die zweite Königliche und die Frankfurter Hdschrft.


  228V. 586. Vielbezeugte andere Lsrt quaeque levet. Für quae relevet spricht auch quae releves in drei Hdschrften Bersmanns. Für sodalis haben Reg. und Jur. fidelis, wie Ep. Pont. IV. 14, 46.


  229V. 587. Die gemeine Lsrt ist tua, und deutlicher ist sie; doch erklärt sich auch tibi durch den Zusammenhang und soll von » den besseren« bezeugt sein.


  230V. 588. Vultus geben die besseren Quellen gegen luctus der gewöhnlichen. Dann haben Reg. und Ed. pr. nicht übel tuis, wofür Heinsius wieder einmal mit seinem suis bei der Hand ist, weil oculos tuos kurz vorhergegangen sei!


  231V. 589. S. zu Verw. 15, 489 und vergl. Liebesk. I, 745 n. A. – In einzelnen Hdschrften finden sich zwar einige Abweichungen, als Pyladen qui te procuret, Pyladen tecum qui curet, P. socium qui curet, P. qui te consoletur, nach welcher letzteren Lsrt Heinsius qui te soletur gegeben hat; die meisten und besten stimmen jedoch in der aufgenommenen Lsrt Pyladen aliquem qui curet überein, und aliquem sowohl als das ärztliche curet sind hier ganz in der Ordnung. Auch Baumgarten-Crusius hat diese Lsrt in der neueren Ausgabe hergestellt. Zu aliquem vergl. oben V.282, wo es Heinsius mit Unrecht entfernt hat; auch Am. I, 13, 39.


  232V. 591. S. zu Liebeserg. II, 18, 22 und vergl. III, 38 n. A.


  233V. 593 f. S. zu Verw. 6, 587. 11, 69. – Die Hdschrften geben zwar Edonio oder vielmehr aedonio oder Aonio, aber Ersteres ist der Form, Letzteres der Sache nach, da hier nicht von Böotien, sondern von Thracien die Rede ist, unrichtig.


  234V. 595. Andere minder beglaubigte Lsrt latum.


  235V. 598. Rapta, wie hier die beiden besten Quellen Reg. und Put. für rupta haben, ist doch wohl nur Versehen, wiewohl es sich erklären und vertheidigen ließe. Dolentis hat Reg. nur als Variante, im Texte selbst, wie die meisten übrigen, loquentis.


  236V. 601. Er hab' es, er sehe zu; sie lehnt Schuld und Verantwortung des Selbstmordes von sich ab und wirft sie auf den Treulosen. – Mit Recht hat Baumgarten-Crusius das von Heinsius aus einer einzigen Quelle aufgebrachte videris in der späteren Ausgabe wieder beseitigt.


  237V. 605. Sithonerin, Thracierin; s. die vorher cit. Stelle der Verw.


  238V. 606. S. zu Liebesk. III, 38. – Die Anrede des Waldes nach der Lesart flesses, wie Cod. Jur. und mehrere andere, oder fleres, wie wieder einige haben, ist gewiß unecht nach der im vorigen Satze vorausgegangenen Anrede der Phyllis, und wahrscheinlich durch diese veranlaßt, gleichwohl die letztere, fleres, von Heinsius aufgenommen und von allen folgenden Herausgebern beibehalten worden.


  239V. 607. Minder bezeugte Lsrt cavete.


  240V. 609 f. Beispiel eines Rückfälligen.


  241V. 612. Zu dem geborgenen, im Köcher nämlich. – Condiderat, das nur wenige Quellen bieten, giebt allerdings den passendsten Sinn; doch sind auch die gemeinen Lesarten deciderant und conciderant nicht sinnlos.


  242V. 615. Ergriffene . . ergriffen, von der Liebe, wie von einer ansteckenden Krankheit.


  243V. 620. Erfinderisch hier, in Vorwänden doch wohl, uns nicht fern zu halten, sondern die Nähe zu suchen.


  244V. 622. Alte Ausgaben lesen mit einigen Hdschrften occursus wie auch V.624 successus.


  245V. 623. Vielbezeugte Lsrt male sana.


  246V. 627 f. Der Gang, die Spazierhalle, Promenade. S. zu Liebeserg. II, 2, 3. Dem nämlichen Dienst, derselben Vereinigung von Personen, die, zunächst um ihre Dienstbeflissenheit Jemandem zu bezeigen, dann überhaupt eine ehrende Theilnahme, wie bei Hochzeiten, Begräbnissen &c. an den Tag zu legen, zusammenkommen, also demselben Kreise, in welchem sie sich befindet.


  247V. 632. Multum ist jedenfalls vorzüglicher als multam, wie Heinsius mit dem Urdrucke und dem Cod. Barthol. als einziger hdschrftlicher Beglaubigung gegeben und seitdem alle Herausgeber beibehalten haben.


  248V. 635. Leistest du dieses, was zu thun ich dir durch die angeführten Beispiele als nothwendig gezeigt habe.


  249V. 637. Über die Stellung und Bedeutung der Ammen s. die in unsrem Index z. Verw. cit. Stellen u. Anmerkungen und vergl. zu unserer Stelle Liebeserg. I. 8, 91.


  250V. 638. Wenn auch die von Heinsius und allen Nachfolgern aus fünf ungenannten Hdschr. aufgenommene Lsrt quicquid für quisquis ebenso sinnvoll als Letzteres wäre, so wäre sie doch eben als zu schwach bezeugt nicht als echt anzusehen.


  251V. 642. Die Lsrt Put. und dreier anderer Hdschrften profer erklärt Heinsius für » treffend« ( eleganter). Wie es übrigens mit Heinsiussens Gewissenhaftigkeit und Glaubwürdigkeit steht, wenn er sich auf » die besseren« beruft, ergiebt sich aus dieser Stelle, von welcher er oben zu V.93 sagt, daß » die besseren« profer hätten, während es eben blos vier überhaupt sind und darunter nur ein besserer. Sodann hat Heinsius aus Cod. Reg. lucro suo für tuo aller übrigen Quellen aufgenommen. Wenn nun auch diese Autorität den ersten Rang einnimmt, so ist sie doch ebenfalls nicht frei von Fehlern, Versehen und selbst Verderbnissen, wie wir mehr als einmal zu bemerken Gelegenheit hatten. Wir wenigstens können nicht einsehen, wie suo hier einen passenden Sinn haben könne. Selbst wenn wir im Deutschen vergleichen wollten die Bezähmung der Zunge wird ihr Gutes haben; so wäre dies sehr matt und müßte wenigstens als allgemeine Sentenz im Präsens stehen.


  252V. 643. Der du erklärst, nämlich Anderen, den Freunden und Bekannten. – Reddis wird daher vom Sinne erfordert und von mehreren der besten Quellen geboten, während die übrigen quaeris haben. Als Variante hat Put. und als Text eine andere Hdschrft finito reddis amori, was Heinsius begierig ergreift, um es zur Beseitigung des Genitivs in anderen ähnlichen Stellen zu benutzen. S. oben zu V.539.


  253V. 645 f. So . . durch Schweigen = durch solches Schweigen bis dahin, wo &c. – Gem. Lsrt sic te ulciscere, ohne te die besseren. Auch dum im Pentameter sollen die besseren haben, die gewöhnlichen ut.


  254V. 647. Ed. pr. mit Farnes. cessisse für desisse.


  255V. 651. Acrius, obwohl nur von wenigen Quellen bezeugt, ist, weil passender, der gemeinen Lsrt altius ( Reg. altior) vorzuziehen.


  256V. 653. Für evanidus haben einige Hdschrften eben nicht passend radicitus. Vergl. den Ausdruck Met. 5, 435, wo evanidus ohne Variante steht.


  257V. 654. Einige amoveatur.


  258V. 655 ff. Es genügt nicht, sich überhaupt und augenblicklich zu heilen; die Heilung muß auch nachhaltig sein, nicht in leidenschaftlich plötzlichem und rohem Abbrechen des Verhältnisses bestehen, sondern in anständiger Gleichgültigkeit enden. Haß und Erbitterung, wie sie überhaupt zwischen zwei noch eben in Liebe Verbundenen schimpflich sind, setzen noch Liebe voraus und endigen oft mit Versöhnung.


  259V. 657 f. Non curare sat est geben nur Reg., Put. als Variante und Exc. Scal. sowie Ed. pr., letztere mit curasse; die andern Quellen alle sinnlos non curandus adest, zwei abest. Ebenso widersinnig haben die meisten im Pentameter die Conjunctive amet und desinat, nur wenige amat und desinit, und nur Reg. desinet.


  260V. 660. Die Appische, Venus; s. zu Liebesk. I, 82.


  261V. 661 f. Man klagt an, im eigentlichen Sinne, vor Gericht, nämlich behufs der Scheidung. Die Liebe schweift ohne Erinnerung ab, d.h. wenn sie nicht mitunter einen Reiz erhält, eine Aufstachelung, wie ein Zugthier, erfährt, kommt sie aus dem Gleise, ermattet sie. – Für admonitu hat Micylls Ausgabe a monitu, wahrscheinlich durch die hdschrftliche Schreibart ammonitu, welche eigentlich die richtige ist, veranlaßt.


  262V. 663. Einst stand bei ich dem Mann, einmal war ich Sachwalter des (eines) Mannes gegen seine Frau, die in der Sänfte, folglich nicht sichtbar (s. zu Liebesk. I, 487), vor dem Richter auf dem Markte zugegen war. – Nur einige der besten Hdschrften, darunter Reg. und Put., haben die allein richtige Lsrt erhalten; die meisten haben sinnlos aderat iuvenis.


  263V. 666. Über das Plusquamperfect s. zu Ar. III, 405.


  264V. 667. Die doppelten Tafeln, die aus zwei Tafeln, Blättern zum Zusammenlegen, bestehende Schrift (s. zu Liebeserg. I, 12, 27), in welcher die Bürgschaft ( vadimonium) enthalten war, d.h. das von dem Beklagten oder einem Andern in dessen Namen und als Bürgen geleistete Versprechen, zur gerichtlichen Verhandlung zu erscheinen. S. ebendas. zu V.23.


  265V. 669 f. So geneigt wir anfänglich waren, dieses Distichon mit Heinsius für unecht zu halten, so fanden wir doch bei genauerer Erwägung, daß es sich an V.660 passend anschließt und als Einleitung oder Übergang zu dem folgenden Satze nicht füglich zu entbehren ist.


  266V. 671. Dederis wird von Put. und einigen andern bezeugt gegen dederas der übrigen.


  267V. 673. Zwischen Indicativ, Conjunctiv und Futurum schwanken, wie fast immer in dergleichen Bedingungssätzen, die Hdschrften.


  268V. 675. Ebenso schwanken die Quellen hier zwischen nunc und hic an den verschiedenen Stellen. Einige haben auch hic hic für hic o. Wir sind dem Cod. Reg. gefolgt.


  269V. 676. S. zu Liebesk. III, 1.


  270V. 677. Amanti, ohne Zweifel das Echte, wird von Reg. und zwei andern, auch von Sarr., jedoch mit dirum, wie auch mehrere andere haben, geboten. Die gem. Lsrt ist amicae, in einigen auch amantis. Einzeln findet sich auch durae und dirae.


  271V. 679. Schwach bezeugte Lsrt si sis ventura.


  272V. 680. Schlaff ist der Bausch der Toga (s. zu Liebesk. I, 514), wenn sie nicht durch straffes Zusammenraffen heraufgenommen wird, sondern nachlässig auf die Füße herabhängt. So mit vornehmer Nachlässigkeit trugen sie Stutzer. – Daher auch in vielen Hdschrften die Lsrt lapso, die als Erklärung in den Text gekommen ist.


  273V. 681. Ganz widersinnig, wie der Pentameter lehrt, verlangt Heinsius multa für nulla, indem er alienae gleich alii nimmt. Aliena heißt, wie Burmann, der überhaupt mit seinen Erklärungen meist ins Schwarze trifft, richtig erklärt, die dir nun Fremde, die du als eine Fremde ansehen mußt. Gewundert haben wir uns, daß Baumgarten-Crusius in der späteren Ausgabe ut placeas in Kommata eingeschlossen hat, da doch alienae puellae gewiß nicht als Genitiv zu cura, sondern als Dativ zu placeas zu ziehen ist.


  274V. 682. Iam facito giebt Reg., die andern iam face oder fac ut e multis oder blos e multis, ohne ut. Mit einem, vielleicht unabsichtlichen, Hiebe hat eine Hdschrft bei Heinsius tuis für tibi.


  275V. 683. Da nach Heinsius die Hdschrften zum Theil quid, zum Theil quod, alle aber obstat haben, so sind wir nicht berechtigt quid obstet, wie der in den Ausgaben jetzt herrschende Text lautet, zu lesen, sondern müssen entweder quid obstat als directe Frage und eloquar als Antwort, oder quod obstat als umschreibenden Relativsatz= id quod obstat fassen. Wir ziehen das Letztere vor. Die Lsrt vestris conatibus widerlegt sich durch das Folgende.


  276V. 684. Ed. pr. proloquar.


  277V. 688. Die Götter, als Schwurzeugen.


  278V. 693. Eine nicht geringe Anzahl Hdschrften hat quaeres, einige auch quaeris, keine aber, sehr bemerkenswert, quaeras.


  279V. 694. Für quid haben zwei Hdschrften cur, alte Ausgaben quod.


  280V. 695. Nur wenige Quellen, darunter Reg., haben den gegebenen allein sinnvollen Text erhalten. Die meisten geben nec diluat ipsa, einige illa oder ipse, caveto, auch ne diluat ipse cavebit, die zweite königliche Hdschrft nec cui favet ipsa, favebis, eine andere illa favebis.


  281V. 698. Daß ihm Genüge geschieht, geleistet, gewährt wird, was er begehrt.


  282V. 699 ff. Keineswegs verlange ich rohen und gewaltsamen Abbruch eines Liebesverhältnisses und gänzliches Aufgeben der Liebe überhaupt, nur Klugheit rathe ich an. Nach Art des Dulichiers, des Ulysses oder Odysseus (zu Verw. 13, 107), der die Liebesbanden der Circe (oben V.263ff.) und der Calypso ( Liebesk. II, 125ff.) plötzlich zerriß. Die wüthenden Pfeile, die in heftige Leidenschaft versetzenden Pfeile Cupidos oder Amors, wie sie oft die grausamen heißen. Die Fackeln geraubt, nachdem ich sie gleichsam dem Gotte mit Gewalt entrissen hätte. In Fluth tauchen, verlöschen, unwirksam machen. Der letztere in dem Ausdrucke liegende Sinn geht auch mit auf die Pfeile, für welche eigentlich ein anderes Wort, wie abstumpfen, erforderlich gewesen wäre. – Die Codices haben sinnlos Dulichias, nur abermals Reg. und als Variante der zweite Reg. sowie Esc. Scal. Dulichio, dann aber alle ohne Ausnahme furiali, wofür furiales eine sehr wahrscheinliche Vermuthung Heinsiussens ist. Nachdem Dulichio in Dulichias, durch sagittas veranlaßt, übergegangen war, mußte eine andere nähere Bestimmung zu more kommen, also furiali gelesen werden. Für raptas will Heinsius rapidas mit Lincoln. und nach einem Farn., der rabidas hat, lesen; zwar sehr passend an sich, aber unnöthig und zu wenig begründet.


  283V. 703. So regelmäßig sonst consilium und concilium in den Hdschrften mit einander verwechselt werden, so hat doch hier nur eine einzige das Letztere, und gleichwohl will es Heinsius als echt angesehen und aufgenommen wissen.


  284V. 704. Wie du es bist; man kann auf deinen Beistand immer trauen.


  285V. 705. Es erklangen die Pfeile, in dem Köcher nämlich während des Gehens; nach Homer Il. 1, 46:


  Laut erschollen die Pfeil' an der Schulter des zürnenden Gottes,

  Als er einher sich schwang. (Voß.)


  S. übrigens zu Verw. 1, 454.


  286V. 707 ff. Ein gutes Mittel, sich von der Liebe zu einem Weibe zu heilen, ist, zwischen ihr und anderen schöneren und gebildeteren Vergleiche anzustellen. Der Zusammenhang selbst lehrt, daß die Purpurfärberei von Amyclä in Laconica, womit wohl die Laconische überhaupt gemeint ist, weit weniger schön war, als die von Tyrus, was wohl weniger in der Beschaffenheit des Stoffes, als in dem Verfahren der Färber lag. Dem Tyrischen oder Phönizischen Purpur kam kein anderer gleich.


  287V. 711 f. S. zu Verw. 13, 574. – Wenig beglaubigte Lsrt vincis, in einigen Hdschrften und alten Ausgaben tibi collatam vincis.


  288V. 713 f. Ganz sinnwidrig will Heinsius angeblich mit den besseren artem für artes, dann mit Sarr. wieder einmal suus für tuus lesen. Für obsit findet sich auch obstet.


  289V. 719. Pones vor invitus beglaubigen nach Burmann die beiden besten Codices, Reg. und Put., gegen quamvis der übrigen; weshalb wir uns wundern, Letzteres noch bei Baumgarten-Crusius zu finden.


  290V. 721. S. Verw. 8, 451 ff., besonders auch 511 ff.


  291V. 723. Das Wachs, das wächserne Bild der Geliebten, wie sich gleich ergiebt. Die Römer hatten nämlich von Personen, deren Gegenwart sie sich versinnlichen oder deren Andenken sie nach ihrem Tode sich erhalten wollten, Wachsmasken, die auch wohl ganzen bekleideten Figuren angefügt wurden und so die Personen, wie in unseren Wachscabinetten, möglichst treu darstellten. Vergl. Liebeserg. I, 8, 65 n.A. Den Grund der Beziehung auf Laodamia s. ebend. zu II, 18, 38.


  292V. 725. Passender als multa wäre saepe, wie die alte Ausgabe des Gryphius, man weiß nicht ob und mit welcher Autorität, wirklich hat. Wir haben uns im Deutschen so zu sagen erlaubt.


  293V. 726. Illa geben alle Hdschrften außer einer Leidener und der Kambridger, welche mille, wie oben V.572, haben, das bis jetzt mit Unrecht in den Ausgaben steht.


  294V. 729. Refricatur hat nur Reg., die andern theils renovatur, von dem folgenden novatum veranlaßt und dadurch widerlegt, theils revocatur, ziemlich matt und zu dem Bilde, das nach dem folgenden Ausdrucke dem Dichter vorschwebte, nicht passend, daher jedenfalls Erklärung. Für novatum giebt der zweite Reg. nicht übel coactum.


  295V. 730. Alte Ausgaben lesen et firmis, das man zu erklären hätte und den schon festen; gewiß nicht passend. Ebenso unpassend findet sich in einigen Hdschrften und Ausgaben culpa für causa.


  296V. 733. A. L. wieder revocabit.


  297V. 734. Redardescet abermals blos Reg. wenigstens der Schreibart nach, dem Laute und der Sache nach aber auch Put. und Farn., nämlich retardescet. Die meisten andern Codices haben recandescet, gleich gut und mehrmals in den Met. gebraucht; einige recalescet oder recalescit, einer recrudescet.


  298V. 735 f. Argolis' Schiffe, die Griechischen; s. zu Verw. 12, 70. Auf der Rückkehr aus Troja gerieth die Griechische Flotte bei Nacht in die gefährlichen Klippen am Vorgebirge Capháreus. Da erblickte man Licht und nahm die Richtung nach demselben. Anstatt aber der Gefahr zu entgehen, gerieth man nur noch tiefer hinein und litt kläglichen Schiffbruch. Dieses Licht hatte nämlich der alte Nauplius eben in der Absicht angezündet, die Griechen ins Verderben zu stürzen, um Rache für seinen Sohn zu nehmen. S. zu Verw. 14, 472 nebst 13, 34. – A. Lsrt Argolicae.


  299V. 737. Die Scylla; s. zu Verw. 7, 63. – Es unterliegt keinem Zweifel, daß Niseide, nicht, wie die Mehrzahl der Hdschrften hat, Ripheide zu lesen und die Scylla in der Meerenge von Sicilien gemeint ist. So vermengt unser Dichter die beiden Scylla auch Am. III, 12, 21 f., obgleich er selbst sie in den Metamorphosen aus einander hält und die Geschichte einer jeden besonders erzählt, der einen im Anfange des 8., der andern am Schlusse des 13. und Anfange des 14.Buches. So vermengt sie Virgil in der 6. Ekloge. Und so ist es ganz gewöhnlich, daß die Dichter, man muß annehmen, mit Bewußtsein und Absicht, zwei mythische Personen gleichen Namens (vergl. Met. 7, 456) oder verschiedene Mythen derselben Person, besonders in Bezug auf ihre Abstammung (vergl. ebend. 9. 1) vermengen.


  300V. 739 f. Syrten; s. zu Verw. 8, 120. Die Acroceraunien (eigentlich Donnerberge), der Schifffahrt gefährliches Gebirge an der Küste von Eipirus. Hier speit &c.; s. zu der oben cit. Stelle Verw. 7, 63. – Hic vomit et potat haben wir mit Burmann als die am meisten bezeugte Lsrt gegeben, während die von Heinsius aufgenommene hic vomit epotas lautet. Daß unser Dichter Ep. Pont. IV, 10, 28


  Ter licet epotum ter vomat illa fretum


  sagt, kann nicht als Beweis gelten, daß er hier auch so gesagt habe. Parallelen sind überhaupt sehr vorsichtig zu benutzen. Denn während mitunter nach den übereinstimmenden Zeugnissen der Quellen dieselbe Sache an verschiedenen Stellen auf dieselbe Weise und zum Theil oder ganz mit denselben Worten ausgedrückt ist (vergl. Am. III, 12, 1f. mit Ar. I, 33 1f. und Ar. I, 76 mit 416. Ar. III, 366 mit Trist. II, 482), giebt es der Natur der Sache nach ungleich mehr Stellen, wo der Ausdruck für dieselbe Sache verschieden ist und nur Reminiscenzen in manchen Hdschrften Gleichheit veranlaßt haben; was nicht erst durch besondere Beispiele nachgewiesen zu werden braucht.


  301V. 741 f. Es giebt auch zufällige Mittel gegen die Liebe, die sich aber nicht anbefehlen lassen und keineswegs wünschenswerth sind. So die Armuth. Niemand wird sich auf den Rath eines Anderen, wer es auch sei (des Arztes), mit Gewalt arm machen. – Völlig unnöthig und unbegründet ist daher der von Burmann hier vermuthete Calchas. Da nämlich eine Leidener Hdschrft verdorben calcante für cogente giebt, so vermuthet er darin einen Eigennamen, und zwar Calchante, mit der Erklärung, es gäbe Manches, was kein Seher, wie Calchas gewesen, rathen könne, sondern der Zufall gebe; so daß der Zufall den bestimmten Aussprüchen irgend eines Sehers entgegengesetzt werde; und Ovid empfehle seine Vorschriften oft als Orakel. Sinngemäßer wenigstens wäre dafür inculcante, was Heinsius vermuthete. Es ist aber gar Nichts zu vermuthen. Cogere steht mit Rücksicht auf die Vorschriften des Arztes, die für den Patienten zwingend sind. Übrigens hat Heinsius possint, die Hdschrften aber possunt.


  302V. 743 f. S. Verw. 15, 497 ff. Wenn der Dichter hier den Hippolytus zu einem Enkel Neptuns macht, so folgt er einem andern Mythos, als welchem er Verw. 7, 404ff. gefolgt ist, oder er nimmt als ausgemacht an, was Pittheus, der Vater der Äthra, der Mutter des Theseus, vorgab, nämlich, daß eben Neptunus der Vater des Theseus sei. In der Eigenschaft als Sohn soll nun auch Theseus, von der verbrecherischen Neigung seines Sohnes Hyppolytus zu seiner Stiefmutter Phädra durch Letztere überzeugt, den Neptun um Bestrafung desselben angegangen haben. Inwiefern aber der Reichthum bei Phädra die Veranlassung ihrer Leidenschaft für ibren Stiefsohn gewesen sei, erklärt der Verfasser nachher V.746. Vergl. übrigens unsere Bemerkung zu Liebesk. II,699. – Auch hier, wie Ar. 1, 511, finden wir keine Abweichung der Quellen in der Form Phaedra bemerkt und folglich keine Berechtigung für die von Baumgarten-Crusius beliebte Form Phaedre.


  303V. 745. Die Gnoserin, ohne Zweifel Pasiphae, Phädras Mutter. S. Liebesk. I. 289ff.


  304V. 747. Hecale, eine arme Frau, welche den Theseus aufnahm und bewirthete und welcher zu Ehren dieser dem Jupiter den Beinamen Hecalesios gab und das Hecalesische Fest anordnete. Irus (Griechisch Eiros) ein übel berüchtigter Bettler in Homers Odyssee, dessen Name zum Gattungsnamen geworden ist. Daß übrigens beide Personen sich nie verliebt hätten, ist nicht etwa besonders bekannt, sondern ebenfalls nach der Bemerkung zu Liebesk. II, 699 zu beurtheilen.


  305V. 753 f. Dinge, die man eben in den Theatern sieht und hört. Der Arm &c.; s. zu Liebeserg. II, 4, 29 u. vgl. oben V.334. – Lotosque hat Heinsius nach lutosque des Reg. gegeben, und so sollen auch Exc. Scal. und die Hdschr. des Salmasius haben. Die meisten geben cantusque, viele citharaeque iocique.


  306V. 755f. Getanzt, durch Geberden dargestellt. Vergl. Liebesk. I, 501. Was du zu lassen, zu thun, nämlich als Liebhaber, um Liebe zu gewinnen und zu erhalten. Du bekommst da gleichsam ausgelernt. – So lesen und verstehen wir den Pentameter. Der Text ist nämlich mehrfach verdorben. Die meisten Hdschrften geben auctor, quod und iuvat, Reg. qua iuvet, wonach Heinsius


  Quas caveas actor, qua iuvet ante docet


  indem er caveas von den in der caves, dem Schauplatze, sitzenden Zuschauern versteht. Dagegen bemerkt Burmann mit Recht, daß der Verfasser dann caves in der Einzahl hätte setzen müssen. Aber er sehe auch nicht, wie caveas von cavere hier passend sein könne; denn wenn der Schauspieler lehre, was zu meiden sei, so sei er eben nicht zu meiden. Allein wenn ein Liebender sieht und weiß, wovor er sich hüten muß, wenn er die Neigung des Mädchens gewinnen oder nicht verlieren will, so folgt daraus keineswegs, daß er nun auch wisse, wie er sich von seiner Liebe heilen könne, indem er blos das zu thun brauche, was der Geliebten mißfällig sei. Der Verfasser schreibt nach seiner ausdrücklichen Erklärung in der Einleitung nicht für diejenigen, welche Liebe gewinnen, sondern für diejenigen, die sich, weil sie keine gewinnen können, heilen wollen. Burmanns Vorschlag ist übrigens:


  Qua capias, actor, quod iuvat, arte docet.


  307V. 757. Ein anderer Punct, vor dem gewarnt wird.


  308V. 759 f. Callimachus; f. zu Liebeserg. I, 15, 13. Der Coer; s. zu Liebesk. III, 329.


  309V. 761 f. Besser, geneigter, verliebter. Sappho; s. zu Liebeserg. II, 18, 26 und Liebesk. III, 331. Teos' Muse, Anakreon; s. ebend. zu V.330.


  310V. 763 f. Tibull; s. zu Liebeserg. I. 15, 28 und vergl. Liebesk. III, 334. Die Deinen, darin &c., des Propertius; s. ebend. zu 333. Cynthia, die in seinen Gedichten gefeierte Geliebte.


  311V. 765. Gallus; s. zu Liebeserg. I, 15, 29.


  312V. 766. Für das am meisten beglaubigte dulce sonant giebt ein Theil der Hdschrften tale sonant, einige lene sonant, einige dulce canunt.


  313V. 767. Abermals ohne allen Übergang ein neuer Punct.


  314V. 771 f. Hermione, Tochter des Menelaus und der Helena, ward während der Abwesenheit der Ältern von dem Großvater Tyndarus dem Orestes zur Gattin gegeben. Inzwischen hatte sie ihr Vater Achills Sohne Pyrrhus zugesagt und gab sie nach der Rückkehr von Troja demselben auch ungeachtet ihres Widerstrebens. In der neuen Ehe läßt unser Dichter sie einen Brief an den ersten Gatten schreiben, welcher in der Sammlung seiner Heroenbriefe (s. zu Liebeserg. II, 18, 21) der achte ist. Orest machte den Nebenbuhler im Apollotempel zu Delphi vor dem Altare nieder und setzte sich in den Besitz seiner Gattin.


  315V. 774. A. Lsrt laetus für lentus, gewöhnliche Variante für Letzteres, wenn es in dem Sinne, wie hier, steht.


  316V. 775. Nunc demum, wie Reg. mit noch zwei anderen und Ed. pr. geben, rechtfertigt sich hier durch das Präsens potes. Die übrigen haben nämlich tum demum.


  317V. 777 f. S. zu Verw. 13, 443. Plisthenischem Bett, dem Bette Agamemnons, dessen Vater zwar nach den Einen Atreus, nach den Andern aber dessen Bruder Plisthenes war, nach dessen frühem Tode jener die Bruderssöhne Agamemnon und Menelaus erzogen hätte. – Toro geben nur Reg. und ein Vat., die übrigen weit weniger bezeichnend viro.


  318V. 781. Ich bin nicht klüger, da er also mindestens ebenso klug war, hat er es auch gewiß gethan.


  319V. 782. Daß er es that, war vorzüglich eine Wirkung der Eifersucht auf Achilles, den sie, wie er wußte, liebte.


  320V. 783 f. Die Briseïde; s. zu Verw. 1, 668. Als die Griechen, seitdem Achilleus in Folge des von Agamemnon erlittenen Unrechts sich aller Theilnahme am Kampfe enthielt, stets und überall den Kürzeren gegen die Troer zogen und in immer größere Noth geriethen, entschloß sich Agamemnon endlich, den Zürnenden zu versöhnen. Außer vielen anderen reichen Geschenken, die er ihm verheißen ließ, erbot er sich, die entrissene Briseïde ihm zurück zu geben, indem er schwur, sie nicht berührt zu haben. Homer Il. 9, 130ff.


  321V. 789. Auf der Rückfahrt von Troja wurde Odysseus auch an die Nordküste von Afrika verschlagen. Er schickte einige seiner Leute auf Kundschaft aus. Diese kamen zu den Lotophagen oder Lotosessern, einer Völkerschaft, welche sich von der Frucht des Lotosbaumes nährte. Sie aßen von der Frucht und wurden von der Süßigkeit und dem Wohlgeschmacke derselben so gleichsam berauscht, daß sie die Rückkehr vergaßen. Die Lotosesser sind also ebenso wie die Sirenen (s. zu Verw. 5, 561 und vergl. Liebesk. III, 311) Repräsentanten fesselnden Zaubers. In dieser Höhle, in dem Hause der Schönen, so bezeichnet, um bei dem Liebhaber eine unheimliche und schauerliche Vorstellung davon zu erregen.


  322V. 790. Für tuis will Heinsius abermals ohne allen hdschr. Anhalt suis lesen.


  323V. 793. Ob ein Gruß beim Begegnen auf der Straße, oder die übliche Morgenbegrüßung im Hause ( salutatio vorzugsweise), zu welcher sich nicht blos die Clienten (s. zu Verw. 1, 170ff. sowie zu 12, 53), sondern auch Andere, an Rang und Ansehen Gleichstehende einfanden, um ihre Achtung und Ergebenheit zu bezeigen, gemeint sei, läßt sich nicht bestimmen. – Andere minder bezeugte und minder passende Lsrt aut certe.


  324V. 794. »Nicht nur bei der salutatio, sondern bei jedem Begegnen auf der Straße war man einer Menge von Küssen ausgesetzt, nicht nur von Bekannteren, sondern von Jedem, der seine Ergebenheit bezeigen wollte; und darunter mochte oft mancher nicht eben saubere Mund sein.« Becker Gallus I. 76.


  325V. 797. S. zu Liebesk. II, 421. Libyen, Afrika. Natürlicherweise ist Alles, was dort als Mittel die Begierden zu reizen empfohlen wird, hier zu vermeiden. Doch faßt sich der Dichter hier kürzer.


  326V. 801. Die Eigenschaft der Raute, das Augenlicht zu schärfen, wird hier blos beiläufig erwähnt. Dieser Eigenschaft wegen wurde sie übrigens nach Plinius von Malern, Bildhauern, Stechern &c. gebraucht.


  327V. 804. Expediere, wie Heinsius für das hdschrftliche experiere (eine Vat. Hdschrft excipiare, die Kopenhagener erudiere, gute Glosse) vermuthet und gegeben hat, ist wohl zweifellos und monitus meos, wie mehrere haben, nur eine Folge von experiere, während die meisten nebst der Urausgabe monitis meis geben. Umgekehrt war oben V.440 experienda in expedienda verdorben.


  328V. 806. A. L. ut stupeant.


  329V. 807 f. Gleich gut hat ein Theil der Quellen ignem ventus alit. Im Pentameter schwanken dieselben zwischen flammam und flammas, wie fast immer in diesem Falle.


  330V. 810. Die Mitte, die Mittelstraße. – Utramque, obgleich nur von vier (ungenannten) Hdschrften bezeugt, scheint doch den Vorzug vor utrumque der übrigen zu verdienen.


  331V. 811. Bekränzt &c.; s. Liebeserg. III, 11, 29 n. A.


  332V. 813. Gelübde bezahlen; s. zu Verw. 8, 152. – Kaum Erwähnung verdient die Lesart reddatis, die auch wenig bezeugt ist.
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